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VIII. Der Druckluftbetrieb.

Die Preßluftanlage dient neben einer weitgehenden 
Bewetterung mittels Düsen zum Antriebe von Bohr­
hämmern, Gesteinbohrmaschinen, Schüttelrutschen, 
Haspeln und Pumpen. Die Anlage war erst seit 2 Jahren 
in Betrieb, was sich sowohl in der steigenden Erzeugung 
als auch in der wachsenden Zahl der verwendeten Arbeits- 
maschinen ausdrückte. Während des Untersuchungs­
jahres waren 77 -1 0 3  Bohrhämmer, 4 - 1 3  Gestein­
bohrer, 12 -  29 Schüttelrinnen, 2 - 3  Haspel und
2 Pumpen in Tätigkeit. Über ihre Arbeitsleistung gibt 
Zahlentafel 10 Auskunft.

Die vorgenommenen Versuche zielten darauf ab, die 
Undichtigkeitsverluste des Rohrnetzes, den Düsen­
verbrauch und den Verbrauch der Arbeitsmaschinen 
getrennt voneinander zu erhalten. Uber die Arbeiten 
ist bereits früher ausführlich berichtet worden1. Die

' s .  S c h u l t z e :  Mengenverluste in Druckluftanlagen, G lückauf 
1912, S. 1078 ff.

Zahlentafel 10.
K o h len g ew in n u n g  u n d  A rb e i ts le is tu n g  be im  

P re  ß lu f t  be t rieb .

B ohr­
häm m er

Kohle
t

Gestein­
bohrer

Berge
t

Schüttel­
rutschen

(Fürder ­
länge 

15—60 m)
t t

H a s p e l

F ö rder ­
höhe

m

F örder­
weg­
länge

m

P um pen  

PSe st

554 000 31 500 295 000 22 700
5

11 800

Versuche fanden an Sonntagen statt, an denen nicht 
mit Druckluft gearbeitet wurde. Der an den Wind­
kesseln gemessene Leitungsdruck wurde konstant ge­
halten und gleichzeitig die vom Kompressor hinzu­
gepumpte Luftmenge bestimmt. Diese Luftmenge 
stellt dann ohne weiteres den Verbrauch der geöffneten 
Düsen, einschließlich Undichtigkeitsverlust, bzw. bei ge­
schlossenen Düsen den Undichtigkeitsverlust allein dar
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Zahlentafel 11.

E rze u g u n g  und. V erb le ib  der D ru ck lu f t.

Monat

Arbeits­
zeit des 

Kom­
pressors 

st

Angesaugte
Luft

cbm

U ndicht
verl

cbm

igkeits- 
ust •

%

Düsenverbrauch 

cbm %

V erbrauch beim 
maschinellen Betrieb

cbm | % cbm /t

Beim maschi- 
nellenBetrieb 

gewonnene 
Kohle

t

November . . . . 635 1 910 000 480 000 25,1 — — — — _ 37 300
Dezember . . . . 560 1 770 000 428 000 24,2 — — — — — 35 300
Jan u ar  ............. 627 2 328 000 480 000 20,6 — — — — — 35 700
Februar ........... 646 2 424 000 464 000 19,2 856 000 35,3 1 104 000 45,5 25 44 500
M ä r z .................. 649 2 456 000 486 000 19,8 931 000 37,9 1 039 000 42,3 21 48 600
April ............... 649 2 011 000 390 000 19,7 649 000 32,3 966 000 48,0 20 47 800
M a i .................... 646 1 850 000 313 000 16,9 372 000 20,1 1 154 000 62,4 24 47 700
J u n i .................. 594 1 686 000 367 000 21,7 153 000 9,1 1 166 000 69,2 25 46 200
Ju li  .................. 685 1 981 000 541000 27,3 282 000 14,2 1 158 000 58,4 21 56 400
A u g u s t ............. 678 2 057 000 532 000 25,8 323 000 15,7 1 202 000 58,4 19 64 200

Durch Abscheiden dieser Beträge von der Gesamt­
erzeugung erhielt man dann den Verbrauch der Arbeits­
maschinen. Wie Zahlentafel 11 zeigt, nimmt der 
prozentuale Betrag der Undicbtigkeitsveiiuste trotz 
normaler Ausnutzung der Anlage außerordentlich hohe 
Werte an. Bei der Ausdehnung des Rohrnetzes — 27 km 
Leitung — ist jedoch die Höhe des gemessenen Verlustes 
veiständlich, besonders wenn man bedenkt, daß die 
Leitungen vor Ort gemäß dem fortschreitenden Kohlen­
abbau von Woche zu Woche weiter gelegt werden 
mußten und eine Überwachung der sachdienli;hen Aus­
führung naturgemäß sehr erschwert war. Aus diesem 
Grunde hatte auch der Versuch der Bergverwaltung, 
den Verlust durch besonders sorgfältige Wartung 
herunterzudrücken, nur den Erfolg, daß er für kurze 
Zeit von 25 auf 17% sank. Übrigens liegt in dem 
geschilderten Meßverfahren insofern eine Unsicherheit, 
als man den an einem Sonntag bestimmten Undichtig­
keitsverlust dem Werktagverlust gleichsetzen mußte. 
Bekanntlich liegen jedoch an Werktagen die Verhältnisse 
erheblich ungünstiger. Eine große Menge Luft geht 
z. B. dadurch verloren, daß die Bergleute vielfach nach 
dem Abtun der Schüsse durch Öffnen eines Hahnes 
oder gar durch Lösen einer Flanschenverbindung den 
Abzug der Sprenggase beschleunigen.
. Um nun einen vergleichbaren Maßstab für die beim 

maschinellen Betrieb verbrauchten Mengen zu erhalten, 
wurden diese auf die Tonne dabei gewonnener Kohle 
bezogen1. Daß dieser Wert von Monat zu Monat starke 
Schwankungen aufwies, kam, abgesehen von der er­
wähnten Unsicherheit, daher, daß er von dem Maße 
der verrichteten Nebenarbeiten abhing, sowie davon, 
in welchem Umfang Pfeilerabbau und Streckenbetrieb 
umging. (Im vorliegenden Falle wurden etwa 70% 
Kohle im Pfeiler- und 30 % im Streckenbetrieb gewonnen.) 
Um einen ändern Maßstab zu gewinnen, wurde daher 
noch der erzielte Gesamtwirkungsgrad ab Kompressor 
überschlägig berechnet. Unter Benutzung des ge­
messenen Undichtigkeitsverlustes und eines berechneten 
Spannungsabfalles von durchschnittlich 0,2 at ergibt 
sich der Wirkungsgrad der Luftleitung zu 0,77. Von

1 Die angegebenen Zahlen weisen gegenüber den früher veröffent­
lichten kleine Abweichungen auf, die sich daraus erklären, daß früher 
die Luftmengen auf die Tonne der Gesamtförderung einschließlich 
Bergen bezogen wurden.

dem Verbrauch des maschinellen Betriebes gelangt 
jedoch nur ein Teil in die Werkzeuge, während ein 
anderer zur unbefugten Bewetterung dient und ferner 
die zwischen Absperrvorrichtungen und Werkzeugen 
auf tretenden Undichtigkeiten zu decken hat. Dieser 
Betrag wurde zu etwa 20% eingeschätzt. Bei einem 
Gesamtwirkungsgrad des Druckluftmotors von 35% 
ergab sich dann das Verhältnis von wirklicher 
Leistung des Werkzeuges zu der auf den maschinellen 
Betrieb entfallenden isothermischen Nutzleistung des 
Kompressors zu 0,215. Um also das Werkzeug 
1 PSst leisten zu lassen, sind vom Kompressor 4,65 PSst 
oder vom Kesselhaus im vorliegenden Falle 38 kg Dampf 
auf?ubringen.

Weiterhin war die Frage zu untersuchen, wie hoch 
sich die Nutzleistung der Druckluft hinsichtlich ihrer 
Eigenschaft als Hilfsmittel der Bewetterung stellt. 
Wenn man annimmt, daß der weitaus größte Teil der 
Preßluft vor Ort verwendet wird und auch die Haupt­
undichtigkeiten daselbst auftreten, so ist diejenige 
Arbeitsmenge als Nutzarbeit anzusprechen, die erforder­
lich wäre, um neben dem normalen Wetterstrom ein 
Luftvolumen, das der vom Kompressor erzeugten Preß­
luft entspricht, durch die einziehenden Schächte und die 
Förderstrecken vor Ort zu saugen. Wollte man nun die 
zusätzlichen Strömungswiderstände der durch Düsen 
zu bewetternden Strecken vernachlässigen, so wäre in 
die Leistungsformel

für h der halbe Wert der Depression des Ventilators ein­
zusetzen. In Rücksicht auf diese Widerstände möge 
jedoch ein Zuschlag von 50% gemacht werden. Für 
den vorliegenden Fall ergibt sich dann die Nutzarbeit 
der Bewetterungswirkung von 1 cbm Preßluft, reduziert 
auf 0° und 760 mm QS, zu 0,000 13 PSst. Da 1 cbm 
e:ner isothermischen Nutzarbeit von 0,07 PSst entspricht, 
ergibt sich der Wirkungsgrad dieser Art Bewetterung 
zu 0,19%.

D'e Wirkung der Düsen besteht nicht allein darin, 
dem betreffenden Ort frische Wetter aus dem Preßluft­
rohrnetz zuzuführen, sondern sie sollen vielmehr in erster 

I Linie in Verbindung mit Lutten eine ejektorartige Wirkung
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erzielen. A r lt1 hat nachgewiesen, daß der Wirkungsgrad 
dieser Bevetterungsart äußerst gering ist und im gün­
stigsten Falle kaum 2% übersteigt. Für die Verhältnisse 
der Ferdinandgrube, wo Lutten von etwa 200 mm und 
Düsen von etwa 2 mm Durchmesser verwendet werden 
und das Druckverhältnis um den Wert 6 lag, errechnete 
sich der Wirkungsgrad nach Arlt sogar nur zu 0,2%. 
Wenn man daher von Bergleuten zuweilen die Ansicht 
vertreten hört, daß die großen beim Preßluftbetrieb 
auftretenden Verluste nicht ganz umsonst sind, sondern 
die Bewetterung unterstützen, so ist dem zu erwidern, 
daß die gesamte Bewetterungswirkung der untersuchten 
Anlage einschließlich Düsenbetrieb einer von einigen 
Sonderventilatoren aufzubringenden effektiven Gesamt­
leistung von etwa 0,9 PS gleichwertig war. Dabei ist 
noch zu bedenken, daß die Preßluft infolge ihrer Verun­
reinigung mit Zylinderöl nur unvollkommen bewettert.

IX. Der Kohlenpreis.

Nicht nur für die nachfolgende Berechnung der 
Selbstkosten, sondern auch für die Beurteilung der 
Vorgefundenen kraftwirtschaftlichen Zustände von grund­
legender Bedeutung ist eine angemessene Einschätzung 
des Wertes der verfeuerten Kesselkohle. Denn die 
öfters zutage getretene geringe Sparsamkeit in bezug auf 
den Energieverbrauch, die besonders aus Abb. 7 
hervorgeht, wird nur dadurch verständlich, daß die 
Zechenverwaltung für ihre Berechnungen einen außer­
ordentlich niedrigen Kohlenpreis von etwa 1,60 M/t  
benutzt. Sie betrachtet also die verwendete gering­
wertige Kohle als schlechterdings unverkäuflich, da die 
oberschlesische Kohlenkonvention als niedrigsten Preis 
dieser Sorte etwa 3,50 M / t  festgesetzt hat. Tatsache 
ist, daß zu Zeiten flauen Geschäftsganges zu diesem 
Preise kein genügender Absatz mehr vorhanden war 
und große Mengen auf die Halde gestürzt werden mußten, 
dort verwitterten und später als Spülversatzgut ein­
geschlämmt wurden. Auf diese Weise gingen jährlich 
ungefähr 2 0 -3 0  000 t verloren. Aber auch zu ändern 
Zeiten schien der Verwaltung wenig an dem Verkauf 
gelegen zu sein, da zu befürchten war, daß diese Sorte 
nur unnötigerweise der guten Kohle, für die ein drei- 
bis vierfacher Preis erzielt wurde, Wettbewerb machen 
würde. Daher wurde die Frage untersucht, ob es wirt­
schaftlicher ist, den verfügbaren Teil der Förderung zu 
verkaufen oder unter Erhöhung der Gesamtförderung 
den geringwertigen Teil der Vernichtung preiszugeben. 
Um hierbei dem Gesichtspunkt des Wettbewerbes 
Rechnung zu tragen, wurde angenommen, daß die ver­
kaufte Kohlenmenge in beiden Fällen zur Erzeugung 
der gleichen Energiemengen dienen sollte, wobei zu 
bedenken war, daß im allgemeinen der geringwertige 
Brennstoff ungünstiger ausgenutzt wird als der hoch­
wertige. Bei einem Heizwert der in Frage stehenden 
Kesselkohle von 6000 WE ergab sich dann ein Preis von 
etwa 4,10 M/t ,  bei dem sich der Verkauf noch lohnte. 
Ein derartiger Preis wird aber schon wegen der geringem 
Haltbarkeit der Staubkohle und des großem Aschen­
gehaltes in der Regel nicht erzielt. Die Grube konnte

' 3. A r l t ,  Mitteilungen Uber Forschungsarbe i ten ,  H e i t  H5.

also ohne Bedenken auf den Verkauf dieser Sorte ver­
zichten.

Man ist daher allgemein schon lange dazu über­
gegangen, sie in steigendem Maße zur Deckung des 
Bedarfs in eigenen Betrieben, wie Walzwerken, Elektro- 
stahlöfen, elektrochemischen Fabriken usw., heran­
zuziehen und es ist kaum zu bezweifeln, daß sich auf 
diesem Wege wenigstens ein dem Mindestverkaufspreise 
der Kohle entsprechender Betrag herauswirtschaften 
läßt.

ME/PSst

Y///7X Kesselverlust llllllllllllllllllt/erbrauch der Speisung, Abb/ase-
vsr/uste Undictih'okeils vertust IVarmeverlust der Lei-
tunqen /ertu st in den Dampfmaschinen. Qeneratoren u. im 
Kompressor, Abdampfver/ust. EZZg Stillstands veriuste
fcwä Wärmempri des NeHoförderdampfes abzüglich Nutzarbeit
t ----- \ Anteiliger \/erbraucf>für Kondensation, Erregung usrv-
m m VprhiJe beim Umsetzen der efektr. undDruckluftenergie 
in Nutzarbeit WBANutzarbeit
a Schachtarbeit der Dampffördermaschinen, Ö Schachlarbeit 
des elektrischen Förderhaspels .Mauveschacht 1-OOm-Soh/e,
C Arbeit der Wasserhaltung in gehobenem Wasser; d  Bewet­
terung durch Ventilatoren, e Maschinenarbeit beim Druckluft- 
betrieb-

Abb. 7. W ärm ebilanz der einzelnen Betriebe.

Wenn ich aus diesem Grande den bei den Selbst­
kostenberechnungen der Zeche eingesetzten Wert von
1,60 M/ t  als zu niedrig bezeichnen muß und mit einem 
Schätzungswerte von 3,60 M / t  gerechnet habe, so kann 
ich anderseits nicht umhin, der Anschauung zu wider-
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sprechen, daß als unterster Wert der Selbstkostenpreis 
einzusetzen sei1. Diese Anschauung geht von der irrtüm­
lichen Annahme aus, daß man besser tut, die Förderung 
entsprechend einzuschränken, als unter dem Selbstkosten­
preis zu verkaufen. Einmal besitzt der Bergbau gegen­
über den meisten ändern Betrieben die Eigentümlichkeit, 
daß das hochwertigste Erzeugnis die gleichen Selbst­
kosten verursacht wie das geringwertigste, und weiterhin 
können die hochwertigen Kohlensorten nicht ohne er­
heblichen Anfall geringerer erzeugt werden. Bestimmte 
Grenzen nach oben oder unten zu ziehen, ist überhaupt 
nicht angängig. Bestimmend ist allein die mögliche 
Verwertbarkeit unter Berücksichtigung der Wett­
bewerbstellung gegenüber bessern Sorten. Da im 
folgenden die Energiekosten überall gesondert auf­
geführt werden, so wird es leicht sein, die Selbstkosten 
für andere Kohlenpreise umzurechnen.

X. Die Betriebskosten.

Das A n lag ek a p ita l.  Trotzdem zur Feststellung 
der Höhe der aufgewendeten Anlagekapitalien die 
Bücher mehr als zweier Jahrzehnte durchgesehen werden 
mußten, gelang es in allen Fällen, die für die Ermittlung 
der Selbstkosten in Frage kamen, diese mit genügender 
Genauigkeit, zu erfassen; außer Ansatz mußten aller­
dings die Grundstückskosten bleiben. Die betreffenden 
Ankäufe lagen meist so weit zurück, daß ihre Berück­
sichtigung kaum ein wissenschaftliches Interesse bieten 
kann. Auch würde die Verteilung der Grundstücks­
kosten auf die einzelnen Teile des Betriebes Schwierig­
keiten machen, so daß es zweckmäßiger erscheint, sie 
im gewünschten Falle getrennt von den übrigen, ähnlich 
wie die Verwaltungskosten zu untersuchen.

Für die Verzinsung der Kapitalien (s. Zahlentafel 12) 
wurde ein Zinsfuß von 5% in Ansatz gebracht, bei der

1 vgl. K n e u s e :  Über Dampferzedgungr, Glückauf 1909, S. 1822 ff.

I Verzinsung des Tilgungsfonds wurde jedoch nur mit 
4,5% gerechnet.

Die E rm i t t lu n g  d e r  u n m it te lb a re n  B e tr ieb s ­
kosten . Die Höhe der gezahlten Löhne wurde aus den 
Lohnbelegen gewonnen, die Gehälter für Aufsicht und 
Betriebsführung wurden nur verrechnet, soweit sie die 
Kesselanlagen und die elektrische Zentrale angingen. 
Die Bezahlung zweier weiterer Maschinensteiger, des 
Maschinenmeisters und der Reviersteiger werden zweck­
mäßiger auf Verwaltungskosten übernommen, da sich 
keine geeignete Art der Verteilung auf einzelne Betriebe 
finden läßt.

Den Materialverbrauch in Einheiten des betreffenden 
Stoffes lieferte das Ausgangsjournal der Materialien­
verwaltung. Zur Ermittlung der Kosten dieses Material­
verbrauches hatte die Schichtmeisterei in einem über 
400 Einzelmaterialien enthaltenden Fragebogen die 
gezahlten Preise eingesetzt. Die Kosten für Aus­
besserungen gingen aus den Betriebsbüchern der Werk­
stätten hervor. Wo die Betriebsführung der Verwaltung 
eine für die vorliegenden Zwecke nicht genügend weit 
getriebene Unterteilung aufwies, mußte diese durch 
besondere Organisationsformen ergänzt werden. Die 
Kosten für Ausbesserungen wurden, soweit sie nicht 
von den Zechenwerkstätten selbst zu erledigen waren, 
aus den laufenden Geldrechnungen entnommen. Die 
auf splche Art ermittelten jährlichen Betriebskosten 
sind aus Zahlentafel 13 ersichtlich. Dazu muß bemerkt 
werden, daß sich die Untersuchung nur über die Monate 
Oktober bis August erstreckte; die Jahreswerte der 
Kosten sowie auch der Erzeugung an Kohle, Dampf, 
Elektrizität, Druckluft usw. wurden daraus durch 
Multiplikation mit 12/11 erhalten.

Die K esse lan la g en . Der verschieden hohe Wir­
kungsgrad der beiden Anlagen zeigte sich nicht nur im 
Kohlenverbrauch, sondern in fast gleichem Maße 
auch in den übrigen Beträgen. Auf die Ursache der

Zahlentafel 12.

Die A n la g e k a p ita lie n .

E rbau t
Gebäude

A n l a g e k a p i t a l  d e r  

Rohr-
leitungen Maschinen

elektrischen 
S chaltan ­

lage, Kabel

B atte riekesse lan lage ...............................
Flam m rohrkesselanlage..........................
B ekoh lungsan lage ...................................
W aldbachpum penanlage........................
Z en tra lkondensa tion ...............................
Elektrische Z e n tra le ...............................
D ruckluftzen tra le .....................................
D ruckluftverw ertung ...............................
Schachtförderung........................ .............
Fördermaschine M a u v e ........................

,, B en jam in ....................
,, G ru sc h k a ....................

Förderhaspel Mauve (400 m -Sohle)..
S trecken fö rderung ...................................
L o kom otiv fö rde rung ...............................
Elektrische Verteilungsstelle (300 m-

S o h le ) .....................................................
W a s s e rh a l tu n g ..........................................
Bewetterung ausschl. Düsen betrieb. . 
V entilatoren . . . . . . ...................................

1899/1903
1892/1903

1911/12
1898/1910

1905/09
1909

1908/11
1908/12

1859/1912
1903/09

1893/1909
1900/12
1903,01

?
1907/12

1909/10
1900/12

1881/1910
1895/1910

141 800
98 200

225 700 
153 100

64 300 
192 800 
56 000

30 800 
42 400 
95 900

50 200

16 700

14 400 
154 000

20 500 
19 000 
22 300

25 000 
118 300 
954 500 
79 800 
64 800

44 300 
89 700 

203 900

4 500

50 000

37 200

367 500 
251 300 
180 100 
79 700 

182 600
1 147 300

150 200 
218 800

2 247 700
95 400

151 100 
322 100

11 700 
883 700 
439 300

50 000 
797 400 
171 900 

53900
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Zahlentafel 13.
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Verzinsung.......... ‘21 540 13 910 3 980 9 130 57 370 7 510 28 430 590 112 390 21 970 44 190 32 900 2 700 I 8 600 2 420 8 520
Abschreibung . . . 7 830 5 010 1 390 6 300 36 130 3 550 14 420 380 25 040 16 620 92 170 20 760 1 350 1 420 155 0 9 160
MittelbareKosten 29 370 18 920 5 370 15 430 93 500 11 060 42 850 970 137 430 38 590 136 360 53 660 4 050 10 020 3 970 17 680
Löhne ................... 32 590 16 820 1 510 2 7 1 0 13 570 2 650 2 51 7 0 4 150 164 320 19 500 534 850 16 320 1 990 20 790 8 500 560 700
Kohle...................... 216 200 9 1 8 0 0 — — — — — — 4 190 -- --- ____ -- — — —
Dampf................... 12 030 5 400 — — 277 300 21 840 75 500 — 75 500 --- --- --- — — —
Kondensation. . . — 460 — — 66 000 4 850 — — -- -- -- ____ -- — —
Elektrische 

E n e rg ie ............ 160 0 890 6 200 39 150 9 320 90 640 630 4 980 11600 12 820 204 500 24 610 24 610
D ru ck lu ft............ — — — — — — — — — — 60 110 --- — 16 500 35 930
Wasser................... 800 2 950 — 6 230 1 490 2 670 — — — ____ ____ ____ --- ____ — —
Material................. 8 200 3 410 730 2 360 13 200 7 390 7 300 170 31 490 3 580 180 840 21 730 1 0 2 0 18 340 3 550 18 650
Ausbesserungen . 28 520 13 220 2 200 5 550 11030 2 050 4 660 110 35 470 16 830 104 130 13 330 610 3 050 1 680 11 010
Unmittelbare 

Ko ,ten ............ 299 940 134 950 10 640
1

56 000 392 410 41 5 4 0 | l l3  270 5 060 315 950 51 510,832 700 255 990;28 230 66 790 30 230 626 290
Gesamtkosten . . 329 310 153 870|16 010|71 430,485 910)52 600 156 120S6 030|453 380 90 100|969 060j309 650|32 280| 76 810 34 200| 643 970

hohen Ausbesserungskosten der Batteriekesselanlage, 
die in der starken Beanspruchung und dem ölhaltigen 
Speisewasser begründet sind, ist schon früher hin­
gewiesen worden. Als Einheitspreis für Frischwasser 
durfte nicht der zu verrechnende Preis des Waldbach­
wassers eingesetzt werden, da zur Deckung des Bedarfs 
neben den Waldbachpumpen auch die Wasserleitung des 
Kreises und die Riedlerpumpe der 200 m-Sohle heran­
gezogen wurden. Die Kosten der letztem legte ich der 
Wasserhaltung zur Last, so daß dieses Wasser den - 
Kesselanlagen kostenlos zufiel. Für Kreiswasser wurden 
5 Pf./cbm gezahlt. Bei einem errechneten Preise des 
Waldbachwassers von 3,13 Pf./cbm stellte sich der durch­
schnittliche Wasserpreis auf 2,36 Pf./cbm. Der Kohlen­
verbrauch der Kesselanlagen einschließlich der des 
Ludwigschachtes zum Betriebe des dortigen Badehauses 
und der Fördermaschine verfeuerten Menge betrug 
8,5% der Jahresförderung. Um den Eigenverbrauch der 
Zeche zu erhalten, sind hiervon noch 23,4% des Ver­
brauchs der Batteriekesselanlage, die auf die Strom­
lieferung an fremde Betriebe entfallen, in Abzug zu 
bringen, so daß nur 7,1% verbleiben. Bei einer Dampf­
erzeugung von 230 000 t in der Batteriekesselanlage und 
von 139 000 t in der Flammrohrkesselanlage ergab sich 
der Dampfpreis zu 1,43 und 1,11 M/t .

Die e le k tr is c h e  Z e n tra le .  Der Materialverbrauch 
der Turbinen betrug 0,0091, der der Kolbenmaschinen
0,31 Pf./KWst. Dieses für die letztem sehr ungünstige 
Verhältnis, das unter gewöhnlichen Bedingungen bei 
1 :10 liegt, kam daher, daß sich die Kolbenmaschinen 
im Betriebe ablösten und daher zeitweise leer mitlaufen 
mußten, während der Betrieb der Turbine durch­
laufend war. Auch die Ausbesserungskosten waren bei 
den Kolbenmaschinen größer als bei den Turbinen.
Sie betrugen 6390 M  gegenüber 1390 M.

Sehr erheblich fallen die Kosten der Zentral­
kondensation ins Gewicht, die hauptsächlich wegen des

hohen Stromverbrauchs und häufiger Ausbesserungen 
mit 34,6 Pf./t des zu kondensierenden Dampfes hoch 
waren.

Die Stromkosten ergaben sich zu 3,58 Pf./KWst. 
Diese Zahl ist als Mittelwert zwischen dem Preis des 
Maschinenstromes und dem auf 2000 V umgeformten 
Strom, der etwa 0,02 Pf. teurer zu stehen kommt, 
aufzufassen.

D er D ru c k lu f tb e tr ie b .  Die Kosten der Druck­
luft ergaben sich ab Kompressor zu 0,215 Pf./cbm 
oder zu 2,88 Pf./PSst isoth. Bemerkenswert hoch war 
der Aufwand an Schmier- und Putzstoffen mit über
20 M  täglich. Das zur Schmierung der Lager dienende 
Dynamoöl wurde nach Möglichkeit wieder gereinigt 
und von neuem verwandt, während das Zylinderöl mit 
dem Dampfwasser und der Luft eine Emulsion bildete 
und nur für ganz rohe Betriebe, wie Kettenbahnen usw., 
in Frage kam. Von dem Einheitspreis dieses Schmier­
mittels wurden in Rücksicht hierauf 3 Pf. /kg abgesetzt.

Bei Wirtschaftlichkeitsberechnungen ist vielfach der 
Fehler gemacht worden, an der Verwendungsstelle der 
Druckluft mit wenig höhern Preisen zu rechnen, als sie 
für die Erzeugungsstelle gelten. Die Untersuchung hat 
aber gelehrt, daß die Kosten bei der Übertragung auf 
mehr als das Doppelte anschwellen, wie folgende Zu­
sammenstellung zeigt:

M
% der 

E rzeugungs­
kosten

Verzinsung und Abschreibung der 
R o h r l e i t u n g ........................................ 12 620 24,0

Umlegen (nicht Neulegen) von R o h r­
leitungen gemäß dem Fortschreiten  
des Abbaues ......................................... 28 810 54 ,8

M aterialverbrauch beim Umlegen 11 240 21,4
Ausbesserungen .................................... 3 530 6,7

zus. . 56 200 106,9
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Hierzu kommt noch der Undichtigkeitsverlust mit 
21,5% der Erzeugung; die Kosten an der Verwendungs­
stelle beliefen sich auf 0,567 Pf. /cbm oder 7,6 Pf./PSst.

Da die Druckluft zu 31,5% zur Bewetterung, zu 
68,5% zur Kohlengewinnung diente, so wurden die 
Kosten der Verteilung diesen beiden Betrieben aufge­
legt. Dabei zeigte sich, daß der Düsenbetrieb trotz seiner 
früher dargelegten sehr geringen Bewetterungswirkung 
ungefähr halb so viel Kosten verursachte wie die ge­
samte übrige Wetterwirtschaft einschließlich Betrieb der 
Ventilatoren. Für schlagwetterfreie Gruben ist daher 
die Überlegung wohl am Platz, ob man nicht besser, ganz 
abgesehen von dem übrigen Druckluftbetrieb, auf die 
Düsenbewetterung vollständig verzichten und die 
entsprechende Wirkung durch andere Mittel, im be- 
sondern durch elektrisch angetriebene Sonderventilatoren, 
erzielen soll.

D ie B ew ette rung . Es wurden einmal die Kosten 
des Betriebes der Ventilatoren allein, ausschließlich 
Wetterschächten, -strecken usw. und ferner die der 
gesamten Wetterwirtschaft ausschließlich Düsenbetrieb 
untersucht. Effektiv wurden 462 000 PSst geleistet und 
dabei 2970 Mill. cbm angesaugt. Die erstgenannten 
Kosten ergaben sich zu 6,99 Pf. /PSst oder 0,00101 Pf. /cbm, 
die zweitgenannten zu 16,63 Pf./PSst oder 0,00259 
Pf./cbm. Die Bedienung der Ventilatoren gestaltete 
sich billig, da sie durch Halbinvaliden besorgt werden 
konnte.

D ie W asse rh a ltu n g . Die Kosten der effektiven 
Arbeit in gehobenem Wasser ergaben sich für die Haupt­
wasserhaltung der 300 m-Sohle zu 4,92 Pf./PSst, für 
die Hauptwasserhaltung der 500 m-Sohle zu 6,36 Pf. /PSst, 
für die Gesamtwasserhaltung zu 5,45 Pf./PSst. Bezogen 
auf die zutage gehobene Wassermenge betrugen die 
Kosten 7,25 Pf./cbm.

Es wurde bereits früher erwähnt, daß ein großer 
Teil des gehobenen Wassers vom Spülversatz herrührte. 
Leider mußte ich wegen der Schwierigkeit der Wasser­
messung davon Abstand nehmen, auch diesen Betrieb 
in den Kreis der Untersuchungen zu ziehen; eine genaue 
Gegenüberstellung der Kosten des Spülversatzes mit 
denen des Trockenversatzes wäre aber sehr wünschens­
wert. Zweifellos wird sich auch durch eine Unter­
suchung über das zweckmäßigste Verhältnis zwischen 
dem jeweilig verwendeten Versatzgut und Wasser 
sowie durch sparsame Verwendung des letztem die 
Wirtschaftlichkeit erhöhen lassen.

Die Kosten der H a u p ts c h a c h tfö rd e rm a sc h in e n  
beziehen sich nur auf die beim Betriebe der Maschinen 
selbst erforderten Ausgaben, u. zw. bis zum Seil aus­
schließlich; sie stellten sich auf 12,30 Pf. /Schacht-PSst. 
Die Kosten der Schachtförderung schließen hingegen 
sämtliche Ausgaben ein. Die Kosten der L o k o m o tiv ­
fö rd e ru n g  betrugen 7,38 Pf./tkm oder 6,34 Pf. auf 
1 bewegte Tonne.

Die m a sc h in e lle  K oh lengew innung . In der 
angegebenen Lohnsumme sind enthalten 8200 M  für

Bedienung der Schüttelrutschen, 18 500 M  für Umlegen 
der Preßluftleitung und 534 000 M  Bruttolöhne für 
Hauer und Schlepper. Diese haben für den Sprengstoff­
verbrauch, der einen Wert von 128 000 M  darstellt, 
aufzukommen. Bei einer Gewinnung von 554 000 t 
stellten sich die Kosten der eigentlichen Kohlen­
gewinnung auf 1,16 M/t .  Auf den Maschinenbetrieb, 
ausschließlich der Löhne für Hauer und Schlepper, 
entfallen davon 19,9 Pf. /t.

Die e r fa ß te n  K o sten  im  R ah m en  des ge­
sa m te n  E ta ts .

Die Selbstkosten im oberschlesischen Bergbau liegen 
zwischen 5,50 und 6,50 M/t .  Genaue Zahlen hierüber 
finden sich nicht veröffentlicht. In diesem Betrage sind 
die gesamten unmittelbaren Betriebskosten und ein der 
Abschreibung des Anlagekapitals entsprechender Wert 
enthalten. Wo eine Abschreibung nicht in dem Sinne 
erfolgt, wie sie hier vorgenommen wurde, dürfte man 
auf die gleichen Zahlen kommen, wenn man statt dessen 
die Beträge des Erneuerungskontos den unmittelbaren 
Betriebskosten zuschlägt, wie es vielfach gemacht wird. 
Der Erlös der durch Verkauf abgesetzten Kohle betrug 
demgegenüber 8,78 M.  Um diesen Wert mit den Selbst­
kosten in Vergleich setzen zu können, muß man den 
Erlös auf die Tonne g e fö rd e r te r  Kohle beziehen und 
dabei den Eigenverbrauch der Zeche mit dem der 
Betriebskostenberechnung zugrunde gelegten Wert in 
Rechnung setzen. Man erhält dann für Verhältnisse, 
wie sie bei der Ferdinandgrube Vorlagen, einen Erlös 
von etwa 8,30 M  auf 1 geförderte Tonne.

Es war nun noch zu ermitteln, welchen Anteil die 
untersuchten Teile des Zechenbetriebes an den gesamten 
Selbstkosten besitzen bzw. wieviel davon durch die vor­
liegende Arbeit nachgewiesen wurde. Die aus 11 Monaten 
ermittelte, auf ein Jahr umgerechnete Förderung betrug
1 030 000 t. Die einzelnen Selbstkosten, bezogen auf die 
Tonne geförderte Kohle, ergaben sich dann wie folgt:

mit ohne
Verzinsung des Anlagekapitals

M/t M/t
maschinelle Kohlengewinnung . . . 1,163 1,148
Streckenförderung............................ 0,940 0,897
Schachtförderung ............................. 0,440 0,331
W asserhaltung..................................... 0,301 0,269
Bewetterung......................................... 0,108 0,097
für andere Zwecke erzeugte Energie

ausschl. der für fremde Betriebe . 0,140 0,126

zus. 3,092 2,8:.!0 "

Somit wurde etwa nur die Hälfte der Selbstkosten 
erfaßt. Den übrigen Teil beanspruchten diejenigen 
Betriebe, ctio von der Untersuchung ausgeschlossen 
werden mußten: Die Aus- und Vorrichtungsarbeiten,
der Grubenausbau, der Versatz, die Aufbereitung, Ver­
ladung, Verwaltung, die Grundstückskosten und die 
recht beträchtlichen Abgaben öffentlich-rechtlicher Natur.
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Welche Erfolge sind bei Anwendung des 

Temperaturmessungen in Tiefbohrlöchern

Von Bergassessor Dr.

Temperaturmessungen in Tiefbohrlöchern werden in 
der Praxis leider sehr wenig ausgeführt, zum Schaden 
der Bohrunternehmer selbst, da ihnen oft infolge dieser 
Unterlassung sehr wertvolle Fingerzeige für das Vor­
handensein besonders bituminöser nutzbarer Lager­
stätten verloren gehen. Die von der Wissenschaft 
längst festgestellte Tatsache, daß in bituminösen, z. B. 
Erdöl oder Kohle führenden Gesteinen, die geother­
mische Tiefenstufe viel geringer ist als in ändern Erd­
schichten, gibt dem Praktiker ein Mittel in die Hand, 
durch Feststellung der Tiefenstufe Rückschlüsse auf das 
Vorhandensein oder Fehlen der gesuchten Lagerstätte 
zu ziehen. Gewaltige Summen nutzlos verschwendeten 
Kapitals hätten gespart werden können, wenn die 
erkannte Tiefenstufe vor weiterm vergeblichem Bohren 
gewarnt oder in ändern Fällen zur Fortsetzung einer 
Bohrung vielleicht nur um wenige Meter bis zur Fündig- 
keit ermuntert hätte,

Der Hauptgrund fürydie seltene^ Vornahrr e von 
Temperaturmessungen in Tiefbohrlöchern, die meistens 
wohl nur aus rein wissenschaftlichen Gründen enolgen, 
dürfte m. E., abgesehen von den zu genauen Messungen 
erforderlichen langen Zeiträumen, die zudem ein tiefes 
Bohrloch in Gefahr bringen können, in den zahlreichen 
Fehlerquellen der bisher angewandten Meßgeräte und 
in der dadurch bedingten Unsicherheit und mangelnden 
Zuverlässigkeit in der Berechnung der geothermischen 
Tiefenstufe zu suchen sein. Von einer Aufzählung und 
Beschreibung der verwendeten Quecksilberthermometer 
und Geothermometer kann hier abgesehen werden, da 
sie ja hinlänglich bekannt sind. Nur ihre hauptsächlich­
sten Fehlerquellen sollen kurz beleuchtet werden.

M ichael und Q u itzo w 1 haben es bereits als unmög­
lich bezeichnet, bei den d z . Z. gebräuchlichen Bohr- und 
Meßapparaten, die trotz aller Vollkommenheiten eine 
Reihe schwer kompensierbarer Fehlerquellen einschließen, 
in jeden Einzelfalle absolut sichere Zahlenwerte zu er­
halten«. Die Hauptfehlerquelle der am meisten und in 
zahlreichen Bauarten verwendeten Überlaufthermometer 
(Geothermometer) liegt in der Schwierigkeit, nach der 
Messung durch allmähliche Erwärmung die richtige 
Temperatur zu ermitteln. Michael und Ouitzow2 
haben festgestellt, daß vom Austritt des Quecksilbers 
an bis zum Abfall des Tropfens durchschnittlich eine 
Erwärmung von 2-3° C, in einem Falle von 12°, in 
einem ändern Falle sogar von 17° C notwendig war. 
Derartige Fehlerquellen lassen die Geothermometer m. E. 
zu genauen Messungen überhaupt vollständig ungeeignet 
erscheinen. Sehr störend wirkt bei allen Thermometern 
ferner der Umstand, daß sie lange Zeit im Bohrloch 
gelassen werden müssen, damit sie die Temperatur des 
Gesteins annehmen. Auch die Maximumthermometer 
haben große Fehlerquellen, da die von ihnen angezeigte

1 Die Temperaturmessungen im Tiefbohrloch Czuchow in Ober­
schlesien. Jahrb .  d. Geol. Landesanst.  Berlin, 1910, Bd. XXI, T. II,
H. 1, S. 8.

2 a. a. O. S. 12.

elektrischen Widerstandsthermometers zu 

für die Theorie und Praxis zu erwarten ?

K urt F l e g e l ,  Berlin.

Temperatur durch Erschütterungen des Gestänges leicht 
beeinflußt werden kann, ganz abgesehen davon, daß sie 
bei einer Wanderung von einer wärmern Stelle in eine 
kühlere, deren Temperatur gemessen werden soll, 
geradezu falsch anzeigen, ein Fall, der bei der Eigen­
wärme bituminöser Schichten häufiger Vorkommen 
dürfte, als man bisher annimmt.

Die Elektrotechnik, der ja so viele kulturell hoch­
wichtige Fortschritte gerade in neuerer Zeit zu ver­
danken sind, hat uns in dem elektrischen Widerstands­
thermometer ein Gerät gegeben, das nicht nur fast 
alle Fehlerquellen der Quecksilberthermometer bei 
Messungen in Tief bohr löchern auszuschalten imstande ist, 
sondern auch zahlreiche andere in der Beschaffenheit 
des Bohrloches selbst und der Bohrvorrichtungen be­
gründete Unsicherheiten der Messungen zu beseitigen 
vermag und dadurch berufen erscheint, der wissen­
schaftlichen Erforschung der geothermischen Tiefen­
stufe eine zuverlässige Form zu verleihen und vor 
allem die Ergebnisse dieser Forschungen für die Praxis 
nutzbar zu machen. Seit Empfehlung durch William 
S iem ens im Jahre 1871 hat sich das elektrische 
Widerstandsthermometer ein großes Verwendungsgebiet 
erobert und das Quecksilberthermometer überall da 
vollständig verdrängt, wo eine Ablesung der Tempe­
ratur an dem Meßpunkt erschwert oder gar nicht möglich 
ist. Es muß daher geradezu verwunderlich erscheinen, 
daß man das elektrische Fernthermometer zur Messung 
von Temperaturen in Tiefbohrlöchern noch gar nicht 
verwandt hat1.

Die technische Einrichtung eines solchen elektrischen 
Fernthermometers ist verhältnismäßig einfach. Die 
Temperaturmeßvorrichtung, das eigentliche Widerstands­
thermometer, wird durch ein Kabel mit der Ablese­
vorrichtung verbunden, die in beliebiger Entfernung von 
dem erstem aufgestellt werden kann. Für den in Frage 
stehenden Zweck wird das wasserdicht gekapselte und 
mit einem gut isolierten Kabel verbundene Widerstands­
thermometer frei hängend oder bei großem Teufen 
an einem schwachen Drahtseil in das Bohrloch hinein­
gelassen und das Kabel über Tage mit der Ablesevor­
richtung verbunden. Mit dieser einfachen Einrichtung 
ist man imstande, an  je d e r  S te lle  des Bohrlochs in 
jedem  A u g en b lick  die dort herrschende Temperatur 
sofort abzulesen. Der Grundgedanke der Vorrichtung 
beruht auf der Widerstandsveränderung, der die meisten 
Metalle unter dem Einfluß der Temperatur unterworfen 
sind, so daß man also mit einer geeigneten Wider­
standsmeßeinrichtung ohne weiteres auch Temperatur­
messungen vornehmen kann, wenn man die Skala des 
Meßgeräts in Temperaturgrade einteilt. Die Widerstands­
änderungen sind bei reinen Metallen prozentual bedeutend

i W ährend  der Drucklegung dieses Aufsatzes te i l t  m ir  die m echa ­
nische W erksta t t  von Dr. A. Koepsel, Berlin-Friedenau, mit, daß bei 
ihr  eine Ferntherm om eteranlage zur Messung von Tem peraturen  in 
Tiefbohrlöchern bis zu 1000 m Tiefe von einer Petroleumgesellschaft  
in Baku in Auftrag gegeben worden ist.



größer als beispielsweise die Längenänderungen eines 
Metallstabes oder die Volumenänderungen einer Queck­
silberkugel unter dem Einfluß eines Temperaturwechsels. 
Die Widerstandszunahme beträgt bei normal niedrigen 
Temperaturen für 10° C bei

N ic k e l ......................... §6  %
E i s e n ............................ 6 ,,
G o ld .................................4 ,,
P l a t i n ........................ 3,9 ,, .

Dieser sog. Temperaturkoeffizient ist in sehr hohem 
Maße abhängig von der Reinheit der Materialien. Am 
reinsten lassen sich Edelmetalle darstellen, und von 
diesen wieder am reinsten das Platin. Vermöge seines 
hohen Schmelzpunktes und, weil es allen Lösungs­
mitteln standhält, durch welche die übrigen Metalle 
angegriffen werden, ist nicht Nickel mit der prozentual 
großem Widerstandsändemng der geeignetste Stoff für 
Widerstandsthermometer, sondern Platin, das sich trotz 
seines hohen Preises gegenüber den billigem Metallen 
mit größerm Temperaturkoeffizienten behauptet und 
für sehr genaue Vorrichtungen dieser Art, wie z. B. 
für Normalthermometer füi wissenschaftliche Zwecke, 
allein anwendbar ist. ' '

Zur Ablesung ^  der*? Widerstandsänderungen und 
damit der Temperaturen dient die Ablesevorrichtung, 
die als Wheatstonesche Brücke, als Differentialgal 
vanometeroder als Ohmmeter gebaut ist. Ein Ein­
gehen auf die Theorie dieser Vorrichtungen würde hier 
zu weit führen1

5 Voraussetzung für genaue Messungen ist die gleich­
bleibende Spannung des als Stromquelle dienenden 
kleinen Akkumulators. Wenn auch der Stromverbrauch 
nur etwa 0,01 Amp beträgt, so läßt doch im Verlauf 
längerer Zeit die Spannung etwas nach; daher ist noch 
eine Einrichtung erforderlich, die gestattet, jederzeit die 
Spannung des Akkumulators zu überwachen bzw. sie 
auf ihren richtigen Wert zu bringen. Das wird dadurch 
ermöglicht, daß an Stelle des Thermometers ein gleich­
bleibender Widerstand eingeschaltet werden kann, der 
so bemessen wird, daß er bei irgendeiner bestimmten 
Temperatur gleich dem des Thermometers ist. Schaltet 
man diesen Widerstand ein, so muß sich der Zeiger 
genau auf den genannten Punkt der Skala einstellen. 
Geht er zu weit, oder bleibt er zurück, so ist dies ein 
Zeichen, daß der Strom zu stark oder zu schwach ist. Mit 
Hüfe einer Regelvorrichtung wird dann in einfacher 
Weise die Spannung der Batterie auf das richtige Maß 
gebracht, was man daran erkennt, daß der Zeiger genau 
auf die richtige Stelle einspielt. Es ist nicht unbedingt 
notwendig, daß als Stromquelle ein Akkumulator ver­
wendet wird; wo keine elektrische Energie zur Verfügung 
steht, genügen auch nasse oder trockne Primärclemente. 
Ein besonders schätzenswerter Vorzug des elektrischen 
Temperaturmeßverfahrens liegt noch in der Möglichkeit, 
damit eine Aufzeichnungsvorrichtung zu verbinden. 
Man ist daher imstande, maßgebliche Temperaturen 
dauernd und an entfernter Stelle aufzuzeichnen, ein 
Vorzug, dessen Bedeutung für Temperaturmessungen

1 Näheres hierüber vgl. R ichard S ch  w e n n :  E lektrische T emperatur- 
und Meßapparate, Leipzig 1911, Sonderabdruck aus »Helios«, Fach- und 
Exportzeitschrift  für Elektro technik  1911, Nr. 33, 34, 37, 38 und 40.

in Bohrlöchern in einem spätem Abschnitt noch ge­
würdigt werden wird.

Da das Fernthermometer bisher in Bohrlöchern noch 
keine Anwendung gefunden hat, gibt es auch keine 
Sonderausführungen, doch sind für die Fernübertragung 
von Temperaturen in Flüssigkeiten und für überhitzten 
Dampf bereits geeignete Bauarten vorhanden, die mit 
geringen Abänderungen für den in Frage stehenden 
Zweck ohne weiteres zu verwenden wären. Gegen den 
in großem Tiefen des Bohrloches herrschenden Druck 
kann man das Widerstandsthermometer, ohne seine 
Genauigkeit und Zuverlässigkeit zu beeinträchtigen, 
mit einem schützenden Stahlrohr umschließen.

Eine ganze Reihe von deutschen Firmen befaßten 
sich m t der Herstellung von Widerstandsthermometern, 
u. zw. im besondern zur Deckung des umfangreichen 
Bedarfs an Fernthermometern für Zentra heizungs- und 
Kühlanlagen, wie sie in Gebäuden aller Art, in Wohn- 
räumen, Geschäftshäusern, Fabriken, öffentlichen Bauten, 
in Markthallen, Schlachthöfen usw. zahlreich in Betrieb 
stehen. Hierbei handelt es sich fast ausschließlich um nor­
mal niedrige Temperaturen und eine Umgebung, die dem 
Widerstandsdraht wenig zu schaden vermag. Infolge­
dessen tragen verschiedene Firmen keine Bedenken, 
vornehmlich Nickel- und Eisendraht zu verwenden. 
Der Draht wird entweder frei gespannt oder auf ein 
Metallrohr aufgewickelt und zum Schutz gegen 
feuchte Niederschläge, Staub- und Oxydation mit einem 
festen Lackanstrich versehen. Nur wo ein besonders 
großer Feuchtigkeitsgehalt oder wo säurehaltige Dämpfe 
auf treten, wählt man Edelmetalle, Gold und Platin. 
Die Firma Hartmann & Braun, A. G., Frankfurt (Main), 
verwendet dagegen ausschließlich reines Platin. Ein 
dünnes Platinband wird auf einen Glimmerstreifen auf­
gewickelt, wobei der Verbrauch an Platin so gering ist, 
daß der höhere Metallpreis auf den Gesamtpreis fast 
ohne Einfluß bleibt. Das Platinband ist in dieser Gestalt 
imstande, sehr schnell allen Temperaturschwankungen 
zu folgen. Der Glimmerstreifen wird mit Lack überzogen 
und erforderlichenfalls beiderseits nochmals mit einem 
Glimmerstreifen überklebt. Er wird in druckdichte, 
flache Stahlhülsen eingebaut, um in Dampfrohre u. dgl. 
eingeschraubt zu werden. Die Firma Siemens & Halske 
A.G., Berlin, verwendet bei ihren sämtlichen Anlagen 
Quarzglas-Widerstandsthermometer, die von der Platin­
schmelze W. C. Heraeus, Hanau, nach einem besondern 
Verfahren hergestellt werden, das Schwenn1 folgender­
maßen beschreibt: Eine feine Platindrahtspirale wird
in einen Quarzglasstab von 20-100 mm Länge und 
3-4 mm Durchmesser, d. h. also von verhältnismäßig 
sehr geringen Abmessungen, eingeschmolzen. Der 
Widerstand beträgt 25-100 Ohm und kann durch ein 
eigenartiges Verfahren äußerst genau abgeglichen werden. 
Das Einschmelzen in Quarzglas hat eine Reihe schätzens- 
w^rter Vorteile im Gefolge. Der Draht liegt vollkommen 
eingebettet, unveränderlich und gut isoliert, so daß 
mechanische und chemische Einflüsse, Feuchtigkeit, 
Säuredämpfe usw. ihm nichts anhaben können. Selbst 
in Säuren kann das Thermometer ohne weitern Schutz

‘ a. a. O. S. 16.
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eingetaucht werden. Nur zum bessern mechanischen 
Schutz pflegt man, wo es vorteilhaft und angängig ist, 
ein Metallrohr überzuziehen. Durch Umwickeln des 
Ouarzrohres mit Silberdraht gelingt es in solchen Fällen, 
für eine g u te  Wärmeleitung zu sorgen, so daß die durch 
die geringe Wärmekapazität und das gute Wärmeleit- 
und Strahlungsvermögen des Quarzrohres selbst erzielte 
schnelle Temperaturanzeige auch beim Einbau in’Metall­
rohre nicht übermäßig beeinträchtigt wird.

Abb. Tragfähige Ablesevorrichtung für elektrische F ern ­
therm om eter von G. A. Schultze.

, [¡Eine Anzahl von Firmen hat mir auf meinen 
Wunsch Angaben über Sonderausführungen gemacht, 
die ihrer Ansicht nach für Tiefbohrlöcher geeignet wären 
und im folgenden kurz beschrieben werden sollen.

G. A.1? S chu ltze , Charlottenburg, empfiehlt ein 
Fernthermometer zur Messung der Temperaturen in 
Bohrlöchern für einen Betriebsdruck von 50 at, dessen 
Kontrollstation zur Ablesung der Temperaturen in Abb. 1 
dargestellt ist. Die Abb. 2 und 3 zeigen die Vorrichtungen 
zur periodischen Aufzeichnung der Temperaturen. Die 
Ablesevorrichtung kann mit zwei Meßbereichen aus­
geführt werden, so daß auch kleinere Temperatur­
unterschiede gut ablesbar sind. Erforderlichenfalls 
können mehrere Meßstellen mit einer Aufzeichnungs­
vorrichtung verbunden werden. Man schaltet dann 
einen selbsttätigen Umschalter in die Vorrichtung ein, 
der in gewissen Zeiträumen immer nur eine Meßstelle 
mit der Aufzeichnungsvorrichtung verbindet. Auf diese 
Weise lassen sich bis zu fünf Meßstellen mit einer Vor­
richtung betätigen. Um das Ineinanderlaufen der 
einzelnen Temperaturlinien zu vermeiden, werden zu­
gleich Vorschaltwiderstände mit eingeschaltet, die 
eine Verschiebung der Nullpunkte gegeneinander herbei­
führen. Die Ablesung erfolgt dann mit Hilfe eines

Ableselineals. Durch die Temperaturbestimmung 
mehrerer Meßstellen ist die Möglichkeit gegeben, den 
Wasserumlauf im Bohrloch zu berechnen.

Das Thermometer der Firma Paul B ra u n  & Co., 
Berlin, mit dampfdichter Stahlrohrausrüstung hat die 
in Abb. 4 wiedergegebene Form. Die Einteilung des 
Ablesegeräts kann nach Belieben ausgeführt werden. 
Unter dem haarfeinen Zeiger der für Präzisionsmessungen 
besonders eingerichteten Skala des Ablesegeräts liegt 
ein Spiegel, der den Zweck hat, schräges Daraufsehen 
und die dadurch entstehenden Ablesungsfehler zu ver­
hindern, da sich nur, wenn das Auge senkrecht über dem 
Zeiger steht, dieser und sein Spiegelbild decken.

Abb. 2. Vorrichtung für die Aufzeichnung der T em pera tu ren  
des elektrischen Fern therm om eters m it  24stündiger Auf­

zeichnungszeit von  G. A. Schultze.

Die mechanische Werkstätte G. m. b J  H.~ Dr. A. 
K oepsel, Berlin-Friedenau, baut Fernthermometer in 
Stahlrohrbewehrung mit wasserdichter Stopfbüchse, für 
600 — 900 Ohm Widerstand, die bei Temperaturschwan­
kungen im Leitungskabel bis zu 10° C eine Genauigkeit 
von 0,1° C besitzen. \ ? r ‘ :•*

'p~ f Die Fabrik elektrischer Meßgeräte von H a r t  m a n n  & 
B raun , A.G. zu Frankfurt (Main), baut für den in 
Frage kommenden Zweck ein elektrisches Widerstands- 
femthermometer, das wasserdicht abgeschlossen ist. Der 
temperaturempfindliche Teü des Thermometers (s. Abb. 5) 
ist in einer flachen Scheide untergebracht und etwa 
5 - 6  cm lang. Da die Angaben der Ablesevorrichtung 
von Schwankungen und Änderungen der Betriebs­
spannung unabhängig sind, so ist irgendeine Nachregelung 
der Spannung vor der Messung nicht erforderlich. Die 
Erneuerung der Batterie braucht erst zu erfolgen, wenn 
ihre Spannung von der Anfangsspannung (etwa 3,5 V) 
auf etwa 1,6 V gesunken ist. Eine aufzeichnende Tempe­
raturanzeigevorrichtung mit Skala und Zeiger für un­
mittelbare Ablesung (s. Abb. 6) ist zur Aufstellung auf 
einem Tisch o. dgl. in einen schwarz emaillierten 
Metallkasten eingebaut; dieser ist mit Glasscheiben 
in der Vorder- und Oberseite des verschließbaren Klapp­
deckels versehen, die bei verschlossenem Gerät die
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Ablesung der augenblicklichen Temperatur und der 
Aufzeichnungskurve gestatten. Die Aufzeichnungs­
trommel hat normal eine Umdrehungsdauer von 24 st, 
was einem Papiervorschub von 14 mm /st entspricht. 
Die Aufzeichnung erfolgt alle 30 sek auf mit gedruckter 
Temperaturskala versehenen Streifen.

Kabel in das Bohrloch herabgelassen werden. Es dürfte 
sich ferner empfehlen, zur Aufhängung des Thermo­
meters im Bohrloch einen Stahldraht oder ein Stahl­
drahtseil zu verwenden, auf dem Teufenmarken an­
gebracht sind, um jederzeit schnell die Lage des Thermo- 
m eters im Bohrloch feststellen zu können. Noch prak­

tischer wäre ein mechanischer Teufenzeiger in un­
mittelbarer Verbindung mit der Rollenvorrichtung, 
der aus der Anzahl der Umdrehungen der Rolle 
sofort ein Ablesen der Tiefe des Thermometers 

\ gestattet, wobei zur Vermeidung von Fehlern 
ein Gleiten des Kabels auf der Rolle durch eine 
geeignete Bauart zu verhindern ist. Für geringe 
Teufen dürfte die freie Aufhängung des Thermo­
meters am Kabel genügen.

lemperafureimfind- 
~  -JinherTei/j

s o -

Abb. 5. Elektrisches W iderstandstherm om eter von 
H ar tm an n  & Braun.

Abb. 3. Aufzeichnendes Galvanometer m it 30tägiger Aufzeichnungs 
zeit von G. A. Schultze.

Die A.G. S iem ens & H alsk e , Berlin, baut Quarz­
glas-Widerstandsthermometer mit eingeschmolzenen 
Platinspiralen von hohem Widerstand. Die Temperatur­
grenzen liegen zwischen -200 und +900° C. Zwischen 
diesen Grenzen kann man den Anfangs- und Endwert 
der Temperaturskala beliebig wählen, wie er für den 
besondern Fall mit Rücksicht auf die Genauigkeit und 
Bequemlichkeit der Ablesung vorteilhaft erscheint. 
Bei ungewöhnlich großen Entfernungen zwischen Thermo­
meter und Anzeiger, d. h. wenn, wie im vorliegenden

Abb. 4. Elektrisches Ferntherm om eter m it dampfdichter Stahlbewehrung von
'¡Paul Braun & Co.

Fall, die Thermometerzuleitungen großen Temperatur­
schwankungen unterliegen, werden zur Vermeidung 
kostspieliger Leitungsquerschnitte besondere Schal­
tungen und Bauarten benutzt. Abb. 7 zeigt einen 
tragbaren Fernanzeiger, wie er von Dampfkessel-Uber- 
wachungsvereinen benutzt wird

Zu der vollständigen Meßeinrichtung gehört noch 
eine Kabelwinde, die zur Aufnahme des Kabels und des 
Tragseiles zweckmäßig mit zwei Trommeln auszustatten 
wäre, und eine Rollenvorrichtung, über die Seil und

Die großen Vorteile der elektrischen Fern­
messung werden am besten durch einen Vergleich 
mit den bisher üblichen Meßverfahren erläutert. 
Beim Geothermometer erfolgt die Feststellung 
der Temperatur durch Konstruktion einer ähn­
lichen  Temperatur wie die gemessene. Be­
kanntlich erwärmt man dieseThermometer nachdem 
Aufholen aus dem Bohrloch in einem Wasser­

bade sehr langsam und vorsichtig und stellt dabei 
die Temperatur fest, bei der das Quecksilber den 
obern Rand des Röhrchens erreicht bzw. ausfließt. 
Daß dabei Unsicherheiten von 2 -  3° C, in ungünstigen 
Fällen bis zu 12° C, ja sogar bis zu 17° C aufgetreten 
sind, wurde bereits erw'ähnt. Das elektrische Thermo­
meter hingegen gestattet so fo r t d ie  A blesung  der 
in dem  B ohrloch  g em essenen  T e m p e ra tu r  mit 
einer durch geeignete Vorkehrungen sehr niedrig zu 
haltenden Fehlergrenze. Bei Anwendung von Queck­

silberthermometern kann man mit 
einer Vorrichtung nur eine Messung 
in einer bestimmten Tiefe vornehmen; 
eine Vermehrung der Messungen be­
dingt also eine Vermehrung der 
Geräte. In dem Tiefbohrloch Czuchow 
wurden z. B. für zwei Beobachtungs­
reihen 77 Überlaufthermometer und 
8 Maximalthermometer in 36 Hülsen 
in Abständen von rd. 30 m dem
Bohrgestänge eingefügt1. Das elek­

trische Fernthermometer gestattet dagegen, mit
einem Gerät beliebig viele Messungen und in jeder
beliebigen Teufe vorzunehmen. Bei Anwendung von 
Geothermometern dürfen Messungen erst vorgenommen 
werden, nachdem die Bohrarbeit längere Zeit geruht hat, 
um den Einfluß der Bohrwärme auszuschalten. Beim 
Fernthermometer kann man sofort nach dem Aufholen 
des Gestänges mit der Messung beginnen und mit Hilfe 
der selbstaufzeichnenden Ablesevorrichtung die Bohr-

1 vgl. M i c h a e l  und Q u i t z o w ,  a. a. O. S. 13.



8. November 1913 Glü cka u l 1851

Abb. 6. Aufzeichnende Tem peraturanzeigevorrichtung m it Skala und 
Zeiger für unm itte lbare  Ablesung von H ar tm an n  & Braun.

wärme unmittelbar bestimmen. Wegen der erforder­
lichen Benutzung des Gestänges bei Quecksilberthermo­
metern ist man nicht in der Lage, beliebig die Eigenwärme 
einzelner Schichten festzustellen, sondern ist beim 
Einbau der Meßgeräte an die Länge der einzelnen 
Gestängerohre gebunden. Das am Seil hängende elek­
trische Widerstandsthermometer gibt Meßfreiheit für 
jeden Punkt des Bohrloches.

Fast jedes Bohrloch ist mit Wasser angefüllt, das die 
Temperatur des umgebenden Gesteins anzunehmen 
bestrebt ist. Da mit der Teufe die Temperatur des Bohr­
loches und damit auch die des Wassers ständig zunimmt, 
zeigt das Wasser das Bestreben, durch Umlauf 
einen Temp eraturausgleich der untern wärmern Schichten 
mit den ol ern kühlern Schichten herbeizuführen, ein 
störender Einfluß, dem man bei den bisherigen Meß­
verfahren fast machtlos gegenüberstand. Wenn es 
auch gelang, während der Messung einen geeigneten 
Wasserabschluß herbeizuführen, so konnte man den 
Wasserumlauf vor der Messung doch nicht verhindern. 
Auch hier scheint das selbstaufzeichnende elektrische 
Fernthermometer berufen, völlige Klarheit zu schaffen. 
Läßt man das Widerstandsthermometer sofort nach dem 
Aufholen des Gestänges auf die Bohrlochsohle hinab, 
so wird die Aufzeichnungsvorrichtung zunächst eine 
absteigende Kurve aufzeichnen, infolge der abneh­
menden, durc'i die Bohrarbeit erzeugten Wärme; 
dann wird die Kurve eine Zeit lang die gleiche Höhe auf­
weisen und die richtige Gesteintemperatur anzeigen, 
schließlich wird sie unter der ausgleichenden W’irkung 
des Wasserumlaufs allmählich weiter herabgehen. 
Durch hinreichend langa Aufzeichnung, die der Apparat 
unbegrenzt gestattet, wird also der bisher so störende

Einfluß des Wasserumlaufs unmittelbar 
gemessen werden können.

Die zu erwartenden Vorteile der An­
wendung elektrischer Widerstandsthermo­
meter zur Messung von Temperaturen in 
Tiefbohrlöchern sind nach den voran­
gegangenen Darlegungen derartig umwälzend 
und bedeutend, daß die wissenschaftliche 
Erforschung der geothermischen Tiefenstufe 
erst durch sie eine ihr bisher noch mangelnde 
zuverlässige Form annehmen wird, und daß 
ihre Anwendung für die Praxis zur Aufsuchung 
bituminöser, Kohle oder Erdöl führender 
Schichten berufen sein wird, manche nutzlose 
Verschwendung von Kapital für derartige 
Tiefbohrungen zu vermeiden und ein guter 
Wegweiser zur Auffindung dieser Lager­
stätten zu werden. Nimmt in einem Bohr­
loch die geothermische Tiefenstufe ab, so 
sind die Aussichten, auf Erdöl oder Kohle 
zu stoßen, günstig, während man umgekehrt 
bei einem Zunehmen der Tiefenstufe nicht 
mehr auf einen Erfolg rechnen kann. Es 
sei hier kurz darauf hingewiesen, daß die 
Tiefenstufe in Erdölhorizonten nur 12 — 20 m 
beträgt gegen 3 0 -3 3  m in bitumenfreien 
Gesteinen.

Abb. 7. T ragbarer Fernanzeiger für Dampfkessel-Über- 
[wachungsvereine von Siemens & Halske.

Für die Praxis dürfte es ferner von großer Bedeutung 
sein, daß man mit dem Fernthermometer in einem 
fündigen Erdölbohrloch genau die Lage des Erdöl 
führenden Horizontes feststellen kann. Es ist zu erwarten, 
daß der Einbau der Pumpe in diesem Horizont eine 
große Ergiebigkeit des Bohrloches zur Folge haben wird.

Auf Kohlenlagerplätzen und in Kohlenbunkern, 
besonders bei den Kohlensorten, die zur Selbstent­
zündung neigen, sollte zur ständigen Überwachung der 
Temperatur eine Fernthermometeranlage nicht fehlen, 
zumal die Kosten einer solchen Anlage verhältnismäßig 
gering sind.
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Beiträge zur Lohnpfändungsfrage.
Von Dr. B r e w e ,  Herne.

I. In letzter Zeit mehren sich die Fälle, in denen 
die Vollstreckungsgerichte die Lohnforderungen der 
Arbeiter auch insoweit dem Zugriff der Gläubiger 
unterwerfen, als die Lohnforderung arbeitstäglich einen 
gewissen Betrag (meistens 5 M) -übersteigt.

Es herrscht z. Z. Ungewißheit darüber, ob eine 
derartige Lohnpfändung überhaupt zulässig ist. Einzelne 
Amtsgerichte des Industriebezirks lehnen grundsätzlich 
die Pfändung des arbeitstäglichen Lohnes ab. Teil­
weise haben aber die Landgerichte diese Beschlüsse 
aufgehoben und die Pfändung für zulässig erklärt. 
(Diesen Standpunkt vertritt z. B. das Landgericht 
Essen.) ■

Es ist daher zu begrüßen, daß sich auch für das 
Oberlandesgericht H am m  Gelegenheit bot, zu dieser 
Frage grundsätzlich Stellung zu nehmen1.

Dem Beschluß lag folgender Sachverhalt zugrunde: 
Der Gläubiger hatte beantragt, wegen des ihm 
gegen, seinen Vater rechtskräftig zustehenden Anspruchs 
auf Zahlung von 120 M  Unterhalt für die Zeit vom
24. Dezember 1912 bis 23. Juni 1913 den Arbeitslohn 
seines Vaters zu pfänden und ihm zur Einziehung zu 
überweisen, soweit er für die Schicht den Betrag von
3,60 M  übersteigt. Das Amtsgericht hat durch 
Beschluß vom 29. Mai 1913 den Antrag auf Pfändung 
eines Teiles jedes Schichtlohnes abgelehnt und den 
Arbeitslohn gepfändet, soweit dieser den Betrag von 
monatlich 95 M  übersteigt. Auf die sofortige Beschwerde 
des Gläubigers hat das Landgericht in Essen durch 
Beschluß vom 23. Juni 1913 den Beschluß des Amts­
gerichts dahin abgeändert, daß der Lohn gepfändet 
und zur Einziehung überwiesen wurde, soweit er den 
Betrag von 4 M  für den Arbeitstag übersteigt. Gegen 
diese Entscheidung hat die Arbeitgeberin des Schuldners 
innerhalb der ersten zwei Wochen nach Zustellung des 
Beschlusses an den Schuldner die sofortige weitere 
Beschwerde eingelegt und beantragt, nicht den Lohn 
für jeden Arbeitstag zu pfänden, sondern als Unterlage 
den Monatslohn zu nehmen und dementsprechend den 
angefochtenen Beschluß dahin zu ändern, daß der 
monatlich 100 M übersteigende Lohn der Pfändung 
unterliege.

Das Oberlandesgericht in Hamm hat der Beschwerde 
stattgegeben und die Pfändung des arbeitstäglichen 
Lohnes für unzulässig erklärt. Es vertritt den Stand­
punkt, daß nur die Abstellung der Pfändung auf die 
L o h n p e rio d e  zulässig sei. Aus den Gründen sei 
folgendes mitgeteilt:

»Es ist nicht nur ein Erfordernis uer sozialen W irt ­
schaftspolitik, sondern es ist auch die Voraussetzung 
des Lohnbeschlagnahmegesetzes, daß dem Schuldner 
un te r  allen Um ständen die Möglichkeit geboten wird, 
durch seine Arbeit seinen notdürftigen  U n te rh a lt  und 
den U n te rha lt  seiner Familie bestre iten  zu können.

Stellt m an aber die Pfändung auf den A rbeits tag  ab, 
dann  h a t  der Schuldner, falls sein Lohn nich t täglich 
gezahlt wird, keine Möglichkeit, den Ausfall auch nur

1 Beschluß vom 14. Ju li  1913.

eines Tages, den er freiwillig oder unfreiwillig arbeitslos 
h a t  verbringen müssen, wieder einzuholen. E r muß 
also, selbst wenn er noch so arbeitswillig ist, dulden, daß 
auf Grund einer solchen Pfändung, wenn sich die arbeits­
losen Tage in einer Lohnperiode nur etwas häufen, seine 
Familie und er selbst der N o t preisgegeben werden. 
Beachtet man weiter, daß gerade die Arbeit eines Berg­
manns wegen ihrer vielen Gefahren und Zufälligkeiten 
mehr oder minder auch unfreiwillige Unterbrechungen 
m it sich bringt, dann wird der Arbeiter, dessen Lohn 
für den A rbeitstag gepfändet ist, n icht zu selten ge­
zwungen sein, im Interesse seiner Familie eine andere 
Arbeitsstelle aufzusuchen, wenn er dam it rechnen kann 
und muß, daß er in der nächsten  Zeit keine 25 Arbeits­
tage in der Lohnperiode erreichen wird. N ur dadurch 
würde er bis zur Zustellung der neuen Pfändung seinen 
Verwandten und seiner Ehefrau  gegenüber seiner Unter­
haltspflicht nachkom m en können. Das sind Folgen, die 
zwar im wirtschaftlichen Leben begründet sind, die 
aber den sozialen Anforderungen direk t widersprechen 
und die auch den Gläubiger schädigen.

Es kann nicht darauf hingewiesen werden, daß be 
der Abstellung der Pfändung auf die Lohnperiode der 
böswillige Schuldner sich dadurch seiner Verpflichtung 
entziehen könnte und werde, daß er nur soviel arbeitet, 
wie zur Erreichung des pfandfreien Lohnbetrages er­
forderlich ist. Es handelt sich zunächst nicht ausschließ­
lich um böswillige Schuldner, und  m an kann  die arbeits­
willigen Schuldner und ihre Fam ilien n ich t darunter 
leiden lassen, daß m an  durch Pfändung des arbeits­
täglichen Lohnes einen gewissen Arbeitszwang auf bös­
willige Schuldner ausüben will. Zudem kann sich der 
böswillige Schuldner auch jederzeit diesem Arbeitszwang 
entziehen durch Aufgabe der Arbeit, zu der, wie dar­
gelegt, auch der arbeitswillige Schuldner un ter Um­
ständen im Interesse seiner Familie gezwungen sein kann.

Schließlich m ag noch darauf hingewiesen werden, 
daß der unverheira te te  Schuldner, der auch nicht für 
Verwandte zu sorgen h a t  und dem deshalb nur das von 
seinem Lohn zu belassen ist, was zu seinem notdürftigen 
U nterhalt gerade ausreicht, durch den unverschuldeten 
Ausfall von nur zwei A rbeitstagen in der Lohnperiode 
bei der Abstellung der Pfändung auf den A rbeitstag für 
die nächste Lohnperiode N o t leiden muß und notwendig 
an seiner A rbeitskraft e inbüßt, während die Erhaltung 
der Arbeitskraft die Voraussetzung der Bestimmungen 
des Lohnbeschlagnahmegesetzes ist und allein dem 
Interesse des Gläubigers gerecht wird.

Demnach erfordert nicht nur der Zweck des Gesetzes’ 
sondern auch sein W ortlau t die Abstellung der Pfändung 
aus § 4a des Gesetzes auf die Lohnperiode, und deshalb 
war auch der Beschwerde des Aibeitgebers. wie sie vor­
liegt, stattzugeben«.

Soweit vorstehender Beschluß die Pfändung des 
arbeitstäglichen Lohnes verwirft, kann man den Gründen 
des Oberlandesgerichts wohl ohne weiteres zustimmen. 
Es sind in erster Linie Zweckmäßigkeitsgründe, aus 
denen das Gericht seine Entscheidung gewonnen hat, 
aber auch aus rein rechtlichen Gründen ist diese zu 
halten. Hierauf wird weiter unten bei der Besprechung 
einer ändern Entscheidung noch zurückzukommen sein.
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Zunächst sei hier noch auf einen Punkt hingewiesen, 
aus dem der vorliegende Beschluß des Oberlandes­
gerichts Hamm besonders auch für die A rb e itg e b e r
— u. zw. in erster Linie für die Zechenverwaltungen — 
Interesse bietet. Der Schuldner ist in dem hier be­
sprochenen Falle ein Bergmann. Die Beschwerdeführerin 
ist die Arbeitgeberin, also die Zechenverwaltung. Hier 
liegt somit einer der äußerst seltenen Fälle vor, in denen 
der Drittschuldner Veranlassung zur Beschwerde gegen 
den Pfändungs- und Überweisungsbeschluß genommen 
hat. Das Oberlandesgericht hat sich demgemäß auch 
mit der Frage beschäftigen müssen, ob die Zechen­
verwaltung —- also die Drittschuldnerin — überhaupt 
zur Erhebung der Rechtsbehelfe aus § 766 ZPO. — 
um diese handelt es sich — berechtigt ist. Es bejaht 
diese Frage in Übereinstimmung mit maßgebenden 
Autoren1 aus dem Grunde, w'eil dem Drittschuldner 
ein Recht zur Geltendmachung der Rechtsbebelfe aus 
§ 766 ZPO. mindestens dann zuzusprechen sei, wenn 
er durch die anzufechtende Entscheidung bzw. durch 
die Art und Weise der Zwangsvollstreckung in seinen 
materiellen Interessen verletzt oder beschwert werde.

Interessant ist nun, inwieweit im vorliegenden Falle 
eine solche Erschwerung oder Verletzung der ma­
teriellen Interessen der Zechenverwaltung durch die 
Pfändung des arbeitstäglichen Lohnes eines Arbeiters 
begründet ist.

Das Oberlandesgericht sagt hierzu wörtlich:
»Der Schuldner ist Bergmann. Selbst wenn m an den 

Schichtlohn, was in sehr zahlreichen Fällen nicht zu­
trifft, dem Lohn eines Tages gleichstellt und davon aus­
geht, daß die Feststellung dieses Tagelohnes der Zechen­
verwaltung keine Schwierigkeiten m acht, dann  bring t 
doch die B eachtung  des Pfändungsbeschlusses für die 
Zechenverwaltung eine ganz erhebliche M ehrarbeit und 
V erantwortung m it sich, die die Verwaltung, falls sie 
nicht durch das Gesetz dazu gezwungen ist, n ich t zu 
übernehmen braucht. Zudem is t  auch zu beachten , daß 
bei der Durchführung des angefochtenen Prinzips wegen 
der zahlreich vorkom m enden Lohnbeschlagnahm esachen 
vielfach die B ureaubeam ten  der Zechenverwaltungen die 
dadurch hervorgerufene M ehrarbeit nicht leisten können 
und daß deshalb  die Zechenverwaltungen zur V er­
mehrung ihres Personals und dam it zu erhöhten  Geld­
ausgaben gezwungen würden. —  L äß t sich aber der 
Tagelohn nich t einfach feststellen, und das is t bei der 
Akkordarbeit, die im Betriebe der Zechen die weitaus 
häufigste ist, s te ts  der Fall, dann  erfordert die rechnerische 
Feststellung, was von dem A kkordlohn dem einzelnen 
Arbeitstage zuzuteilen ist, eine noch unverhältn ism äßig  
höhere M ehrarbeit, die notw endig erhöh te  Geld­
ausgaben für die Zechenverwaltung zur Folge h a t .  U nter  
diesen U m ständen  b rau ch t h ier n ich t näher  darauf ein ­
gegangen zu werden, daß  die D urchführung des an ­
gefochtenen Prinzips für eines der wesentlichsten In te r ­
essen der Zechenverwaltungen, für die E rh a ltu n g  der 
Arbeiterzahl, von den schwerwiegendsten Folgen sein 
kann und sein wird; schon die vorstehenden  Aus­
führungen zeigen, daß  die angefochtene A nordnung das 
materielle In teresse der Zechenverwaltung erheblich 
verletzt und beschwert, und  dam it m uß im vorliegenden 
Falle der A rbeitgeberin das R ech t der Beschwerde gegen 
die Anordnung des Landgerichts gegeben werden«.

* vgl. G a u p p - S t e i n ,  Anm. 1 I I I  2 zu § 766 ZPO.; S e u f f e r t f 
Anm. 2 zu § 765 ZPO.; S y d o w - B u s c h ,  Note 1 zu § 766 ZPO.

Wie berechtigt diese von dem Oberlandesgericht hier 
vertretene Ansicht ist, werden die Rechnungsbeamten 
der Zechen am besten beurteilen können. Es ist daher 
zu wünschen, daß der besprochene Beschluß des Ober­
landesgerichts einen möglichst weitreichenden Einfluß 
auf die Behandlung der Pfändungs- und Uberweisungs­
anträge seitens der Vollstreckungsgericbte ausüben 
möge. Um aber schließlich eine sowohl im Interesse 
der Arbeitgeber als auch der Arbeitnehmer wünschens­
werte gleichmäßige Behandlung der behandelten Frage 
herbeizuführen, ist es erforderlich, daß von den Zechen­
verwaltungen noch in mehrem gleichliegenden Fällen 
Beschwerde erhoben und eine oberlandesgerichtliche 
Entscheidung herbeigeführt wird. Eine wiederholte 
Beantwortung der Frage im Sinne des angeführten 
Beschlusses wird auch die noch eine abweichende Ansicht 
vertretenden Landgerichte dazu veranlassen, der vom 
Oberlandesgericht Hamm bevorzugten Auffassung bei­
zutreten.

II. Das Oberlandesgericht H a m b u rg  geht in einer 
Entscheidung vom 25. April 19131 noch einen Schritt 
weiter und erklärt auch die Abstellung der Pfändung 
auf die Lohnperiode — also den Monat -— für unzulässig.

Aus den Gründen sei folgendes mitgeteilt:
»Das Lohnbeschlagnahm egesetz ve rb ie te t  g rund ­

sätzlich die Pfändung der V ergütung  für A rbe iten  und  
Dienste vor deren Leistung und  vo r  A blauf des Tages, 
an  dem die V ergütung zu en tr ich ten  ist. E ine  A usnahm e 
findet nur s ta t t ,  wenn die V ergütung  1500 Ji jährlich  
übersteigt. Aus diesem W o r t la u t  folgt, daß  dem  
Pfändungsantrage nur s ta ttzu g eb en  ist, wenn darin  
g laubhaft gem acht ist, daß  die V oraussetzung  der Aus­
nahm e vorliegt, daß  m ith in  der Lohn  m ehr  als 1500 JC 
jährlich beträg t. D ieser P flicht genügt n ich t die G laub ­
haftm achung, der Schuldner habe  für eine oder m ehrere 
Lohnperioden (Monate, Tage, Wochen) m ehr empfangen, 
als bei 1500 M, Jah resverd ienst auf die L ohnperiode 
entfallen sein würde. Vielmehr is t  es sehr wohl möglich, 
daß einer Periode m it höherm  Lohn eine solche m it 
geringerm gegenübersteht, so daß  die G laubhaftm achung 
nach der K o n tin u itä t  des höhern  Lohnbezuges durch ein 
Ja h r  hindurch erforderlich ist. D ieser Pflich t is t  hier 
der Gläubiger in keiner W eise nachgekom m en, und  
deshalb h ä t te  das A m tsgericht den P fändungsan trag  
zurückweisen müssen. N un h a t  aber der Schuldner m it  
seiner Beschwerde n ich t die Aufhebung des Beschlusses, 
der das 125 JH m onatlich  übersteigende G ehalt pfändet, 
sondern nu r  dessen A bänderung dahin  b e a n tra g t ,  daß  
nur der 1500 M jährlich überste igende und  n ich t  schon 
der monatlich 125 X  übersteigende L o h n b e trag  ge­
pfändet werde. D as Landgerich t h a t  aber den P fändungs ­
beschluß ganz aufgehoben und  is t  d am it  über den P a r te i ­
an trag  hinausgegangen. D as durfte  es n icht, denn  für 
das Beschwerdeverfahren g ilt n ich t m inder als fü r  das 
U rteilsverfahren der Satz, daß  der R ich te r  an  die P a r te i ­
an träge  sachlich gebunden ist. Auf die w eitere  Be­
schwerde des Gläubigers w ar m ith in  der Beschluß des 
Amtsgerichts wieder herzustellen, indessen nu r  in der 
vom Schuldner b ean trag ten  Beschränkung. D anach  
wird der D rittschu ldner erst dann  Zahlungen an  den 
Gläubiger zu leisten haben, nachdem  innerhalb  eines 
Zeitraum es von einem Ja h re  seit Zustellung des 
Pfändungsbeschlusses insgesam t 1500 A  von dem

1 Mitgeteilt in  Nr. 34|36 des 27. Bandes der R echtsprechung der 
Oberlandesgerichte, S. 133.
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Schuldner verdient sind, u. zw. gleichgültig, ob der für 
eine einzelne Lohnperiode vom Schuldner verdiente 
Betrag  den un te r  Zugrundelegung von 1500 M Ja h re s ­
verdienst auf sie entfallenden Betrag  überschreitet oder 
nicht. D adurch wird auch der D rittschuldner in keiner 
Weise übermäßig beschwert, denn er weiß ja  auf Grund 
seiner Lohnlisten und Bücher genau, wieviel der Schuldner 
von ihm bezahlt erhalten ha t. Bleibt der Schuldner nicht 
während des Jahres bei dem D rittschuldner so lange in 
Arbeit, daß 1500 M von ihm  verdient sind, so is t  der 
Beschluß für den Gläubiger ebenso wertlos geworden, 
wie wenn diese 1500 Jl auch während des vollen Jahres  
n icht erreicht werden«.

Dem Oberlandesgericht Hamburg ist beizustimmen. 
Beschlüsse, die den 125 M  übersteigenden Betrag 
ohne weiteres der Pfändung unterwerfen, mögen unter 
Umständen aus Zweckmäßigkeitsgründen zu billigen 
sein, der zwingenden Vorschrift des Lohnbeschlag­
nahmegesetzes widersprechen sie in allen Fällen. Das 
Gesetz will den Betrag von 1500 J l  dem Schuldner 
als Mindestunterhalt für das Jahr sichern und gibt 
nicht etwa einen Berechnungsmaßstab dafür ab, wieviel 
an jedem Lohnzahlungstermin frei bleiben muß.

Wenn aber bereits die Abstellung der Pfändung auf 
die L ohnperiode  dem Gesetz widerspricht, wieviel 
mehr trifft dies dann auf die oben besprochene Pfändung 
des arbeitstäglichen Lohnes zu. Im Interesse der Arbeit­
nehmer und der Arbeitgeber ist zu wünschen, daß auch 
diese Entscheidung weitem Kreisen bekannt wird, und 
daß auch die Vollstreckungsgerichte des Ruhrkohlen­
bezirks sich der vom Oberlandesgericht Hamburg 
vertretenen Auffassung anschließen. Es genügt, auf eine 
einzige wirtschaftliche Folgeerscheinung hinzuweisen, 
welche die Berücksichtigung der oben besprochenen 
Auffassung seitens der Vollstreckungsgerichte zweifellos 
mit sich bringen würde, um die Bedeutung der vom 
Oberlandesgericht Hamburg gefällten Entscheidung zu 
zeigen. Es ist zu erwarten, daß sich die jetzt oft sehr 
bedenklich geringe Seßhaftigkeit und Ausdauer der 
Arbeiter auf einer Arbeitsstelle erheblich bessern würde. 
Nicht den geringsten Anteil an diesem ruhelosen Hin- 
und Herwandern der Arbeiterbevölkerung hat die 
drohende Zwangsvollstreckung in die Lohnforderungen. 
Soweit den Arbeitern die Beschlagnahme ihrer Lohn­
forderungen in Aussicht steht, sind sie, um nicht mehr 
als 125 M  im Monat auf einer Arbeitsstelle zu erreichen, 
ständig darauf aus, das Arbeitsverhältnis rechtzeitig 
zu lösen und sich auf einer ändern Arbeitsstelle neu 
anlegen zu lassen. Unverheiratete Arbeiter beschränken 
sich auch manchmal darauf, nur so viel zu leisten, daß 
der Betrag von 125 M  im Monat nicht überschritten 
wird. Man kann daher auch der Entscheidung des Ober­
landesgerichts Hamburg nicht entgegenhalten, daß 
sie eine Gefährdung der Rechte der Gläubiger mit sich 
bringe. Der Gläubiger kommt ja in allen übrigen sehr 
zahlreichen Fällen, in denen der Schuldner von vor­
stehenden Maßnahmen Gebrauch macht, ebenfalls ent­
weder überhaupt nicht oder doch erst nach vielen Mühen 
und Kosten zu seinem Recht. Für den Arbeiter aber 
bildet dieses ruhelose Wandern eine erhebliche 
Gefahr in wirtschaftlicher und moralischer Hinsicht. 
Ebenso entstel en such den Zechenverwaltungen,

abgesehen von der recht erheblichen Mehrarbeit, dt rch 
den ständigen Wechsel der Arbeiter große Nachteile. 
Für beide Parteien sind also nur Vorteile zu erwarten, 
wenn die vom Oberlandesger.'cht Hamburg vertretene 
Auffassung, die übrigens in frühem Jahren auch im 
rheinisch-westfälischen Industriebezirk — nicht zum 
Schaden der Beteiligten — allein üblich war, wieder 
allgemein befolgt würde.

Schließlich ist doch auch bei der Prüfung diesei 
Frage stets davon auszugehen, daß das Lohnbeschlag- 

* nahmegesetz in erster Linie im Interesse der Schuldner 
und nicht im Interesse der Gläubiger erlassen ist. Ein 
Geschäftsmann, der einem Arbeiter übermäßig hohen 
Kredit gewährt, muß es sich selbst zuschreiben, wenn 
sich der womöglich gerade hierdurch in Not geratene 
Schuldner nach Möglichkeit den drückenden Ver­
bindlichkeiten zu entziehen sucht. Häufig handelt es 
sich dabei auch noch um vollständig nutzlose Waren, 
die von dem Arbeiter offensichtlich ohne Überlegung 
bestellt w-rden sind. Die notwendigen Bedürfnisse des 
täglichen Unterhalts werden schon deswegen möglichst 
regelmäßig bezahlt, weil sie ständig gebraucht werden 
und sich der Arbeiter einen mäßigen Kredit für schlech­
tere Tage zu sichern sucht. Auffallend ist übrigens auch, 
daß ein großer Prozentsatz der eingehenden Pfändungs­
und Überweisungsbeschlüsse immer wieder auf dieselben 
Firmen zurückzuführen ist. In einem praktischen 
Falle handelte es sich um ein Musikinstrument zum 
Preise von 162 M.

III. Eine dritte Entscheidung sei hier noch mit­
geteilt, die allerdings nur die technische Behandlung 
der Lohnpfändungsbeschlüsse seitens der Arbeitgeber 
betrifft. Da ihre Beachtung jedoch erhebliche geldliche 
Verluste verhüten kann, so möge sie nicht vorenthalten 
bleiben. Die Entscheidung betrifft die Beantwortung 
der Fragen aus § 840 ZPO., der folgendes bestimmt:

»Auf Verlangen, des Gläubigers h a t  der Drittschuldner, 
binnen zwei W ochen von der Zustellung des Pfändungs­
beschlusses an gerechnet, dem Gläubiger zu e rk lä ren :
1. ob und inwieweit er die Forderung als begründet 

anerkenne und Zahlung zu leisten bereit sei,
2. ob und welche Ansprüche andere Personen an die 

Forderung machen,
3. ob und wegen welcher Ansprüche die Forderung

bereits für andere Gläubiger gepfändet s e i ........ «

Das Kammergericht stellt in einem Urteil vom 
19. Mai 19081 fest, daß unter Umständen in der Beant­
wortung der Frage zu 1. ein unbeschränktes Schuld­
anerkenntnis zu sehen sei, das ohne weiteres die Haftung 
des Arbeitgebers für die Forderung des Gläubigers 
herbeiführe, auch wenn der Schuldner bald darauf ab­
kehrt und Lohnabzüge nicht gemacht werden konnten.

Dem Urteil liegt folgender Sachverhalt zugrunde:
Der Kläger, der wegen seiner Ansprüche gegen X. 

dessen Werklohnforderung an die Beklagte gepfändet 
und sich hatte überweisen lassen, erhielt auf seine 
Anfrage aus § 840 ZPO. ein Schreiben vom 1. November, 
worin die Beklagte Zahlung versprach, insoweit X. 
noch Forderungen an sie zu stellen habe. Auf die Er-

1 Mittreteilt in Nr. 34/36 des 27. Bandes der Rechtsprechung der 
Oberlandesgerichte, S. 132.
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widerung, daß dies dem § 840 nicht vollständig entspräche, 
teilte sie brieflich am 11. November mit, »daß wir die 
Forderung des X. gegen uns in Höhe des gepfändeten 
Betrages anerkennen«.

Das Kammergericht hat die Arbeitgeberin aus 
folgenden Gründen verurteilt:

»Die Klage auf Zahlung ist begründet. Denn in einer 
derartig formellen E rk lärung  eines D rittschuldners liegt 
nicht bloß eine rechtlich unerhebliche A uskunft über 
den Bestand der Forderung und die zeitige W illens­
meinung über ihre Bezahlung, sie d rück t vielmehr aus, 
daß er das Erklärte, obwohl für ihn nachteilig, gegen 
sich gelten lassen will. Die W irkungen des Anerkenntnisses 
sind nicht in der ZPO. bestim m t, sondern nach m a te ­
riellem R echt zu beurte ilen  (RG. Bd. 41, S. 419). Die 
den Beklagten verpflichtende K ra ft  seiner E rk lärung  
folgt aus § 781 BGB., dessen Form vorschrift sie, weil 
schriftlich abgegeben, auch entspricht. E in  mündlicher 
Vorbehalt, daß X. die ihm obliegenden Verpflichtungen 
noch erfüllen werde, ist dabei nicht gemacht«.

Auch das Reichsgericht hat sich noch auf die gegen 
die Entscheidung des Kammergerichts eingelegte Re­
vision hin mit der Frage beschäftigen müssen und eben­
falls in dem vom Kammergericht festgelegten Sinne 
entschieden1. Aus seinen Gründen sei kurz folgendes 
mitgeteilt:

»Die Erklärung des B eklag ten  h a t  nicht, wie die Be­
antwortung der beiden ändern  im § 840 vorgesehenen 
Fragen den C harakter einer tatsächlichen Auskunft, 
sondern den eines vertraglichen Schuldanerkenntnisses, 
dessen Tragweite nach M aßgabe des bürgerlichen R ech ts  
zu bestimmen ist. (Gaupp-Stein III ,  IV  zu § 840.) 
Wenn nun das Kam m ergericht daraus, daß die Beklagte 
die im Brief vom  1. Novem ber en thaltene  E inschränkung 
auf die Erwiderung des Klägers fallen ließ, folgert, sie 
habe am 11. ein unbeschränktes A nerkenntnis abgeben 
wollen, und es für unerheblich hält, ob sie sich der E in ­
schränkung des ersten Briefes noch erinnerte, so ist 
darin ein R ech ts irr tum  nicht zu erkennen«.
Hier ist also, zumal die Erklärungen aus § 840 ZPO. 

oft dem Gerichtsvollzieher in der verfänglichsten Form 
zu Protokoll abgegeben werden, Vorsicht angebracht. 
Aber auch, wo die Beantwortung schriftlich erfolgt, 
besteht die Gefahr, daß die Arbeitgeber sich durch ihre 
Erklärungen dem Gläubiger uneingeschränkt verpflichten, 
zumal sich bei vielen Zechenverwaltungen Formulare

1 a. a. O. S. 133, Anm. 1.

für die Beantwortung der Fragen aus § 840 ZPO. ein­
gebürgert haben, die im Gebrauchsfalle einfach aus­
gefüllt werden. Diese Formulare enthalten sehr häufig 
ein volles Schuldanerkenntnis im Sinne der erwähnten 
Entscheidung des Kammergerichts.

Wo also derartige Formulare bestehen, empfiehlt es 
sich für die Zechenverwaltungen, durch einen Rechts­
kundigen eine Nachprüfung vornehmen zu lassen und 
gegebenenfalls Abänderungen herbeizuführen. ,M. E. 
genügt es schon, wenn in der Erklärung hervor­
gehoben wird, daß der Arbeitgeber bereit sei, den L ohn  
des Schuldners, soweit er den gesetzlich freibleibenden 
Betrag übersteigt, zu zahlen. Daraus folgt schon, daß 
man sich nur für gebunden erklären wolle, wenn und 
insoweit eine L o h n fo rd e ru n g  noch in der erforder­
lichen Höhe bestehe.

Bei der oft erschreckend hohen Anzahl von 
Pfändungs- und Überweisungsbeschlüssen sind — obwohl 
natürlich nicht alle die Beantwortung aus § 840 ZPO. 
erfordern — dennoch erhebliche Schäden unvermeidlich. 
Dies ist besonders dann zu erwarten, wenn die an­
geführte Entscheidung des Kammergerichts, wie es 
jetzt nach ihrer Veröffentlichung in der Mugdanschen 
Sammlung wahrscheinlich ist, in weitere Kreise dringt.

Gleichzeitig sei an dieser Stelle noch darauf hin­
gewiesen, daß die Beantwortung der Fragen aus § 840 
ZPO. seitens der Arbeitgeber als Drittschuldner noch 
sehr häufig erfolgt, ohne daß eine Verpflichtung dazu 
besteht. Dies ist, zumal die Beantwortung gegebenen­
falls Nachteile bringen kann, zu vermeiden.

Es möge daher festgestellt sein, daß die Beant­
wortung der Fragen nur erforderlich ist, wenn:
1. die Aufforderung zur Abgabe der Erklärungen in der 

Z u s te l lu n g su rk u n d e  enthalten ist,
2. die Zustellung durch den G e r ic h tsv o l lz ie h e r  per­

sönlich erfolgt — nicht etwa durch die Post —, denn 
nur in diesem Falle kann die Aufforderung zur Abgabe 
der Erklärungen in die Zustellungsurkunde aufge­
nommen werden.
In allen ändern Fällen kann die Aufforderung un­

beachtet bleiben. Man prüfe aber die Voraussetzungen 
vorsichtig, da die Nichtbeantwortung ordnungsmäßig 
gestellter Fragen zum Ersatz des dadurch entstehenden 
Schadens verpflichtet, also dem Drittschuldner unter 
Umständen die Haftung für die gesamte Forderung des 
Gläubigers auferlegen kann.

Bericht des Vereins für die bergbaulichen Interessen Niederschlesiens über das Jahr 1912.
(Im Auszuge.)

Der Bericht charakterisiert einleitend kurz die 
allgemeine Wirtschaftslage in 1912 und geht dann auf 
die Verhältnisse des n ie d e rsc h le s is c h e n  S te in ­
kohlenbergbaues wie folgt ein.

In Niederschlesien waren Beschäftigung und Ver- 
sand zufriedenstellend. Der flotte Geschäftsgang in

den meisten kohleverbrauchenden Industrien und die 
kalte Witterung zu Anfang des Jahres taten schon 
an sich das ihrige, den Brennstoffverbrauch zu heben. 
Hinzu kam, daß Verbraucher und Händler große Mengen 
Brennstoff, die ursprünglich zur Heranholung auf dem 
Wassenveg bestimmt gewesen waren, aber wegen des



Versagens der Schiffahrt im Jahr vorher nicht hatten 
herangeschafft werden können, nachträglich auf dem 
Bahnweg beziehen mußten. Endlich mahnten Ausstands­
befürchtungen und später der Ausbruch der Ausstände 
in England und an der Ruhr zu umfassendem Ein­
deckungen. Diesen letzten beiden Umständen ist es 
hauptsächlich zuzuschreiben, daß der Bahnversand im 
ersten Vierteljahr 117 588 Wagen erforderte und 
damit um 12,6% höher war als in 1911. WenndasMebr 
in den folgenden Vierteljahren auf 4,6, 6,3 und 4,6% 
zurückging und so der weitere Fortschritt den eines 
normal verlaufenen Jahres nicht überschritt, so rührte 
das daher, daß eine Reihe von Umständen von teils rein 
örtlicher, teils allgemeiner Bedeutung Beschäftigung 
und Versand beeinträchtigten. Zunächst blieb die 
Webstoffindustrie innerhalb des Reviers und im be­
nachbarten Böhmen das ganze Jahr hindurch unzu­
reichend beschäftigt. Der daraus entstehende Ausfall 
konnte auf das Versandgescbäft nicht ohne Einfluß 
bleiben, da die Webstoffindustrie zu den Hauptab­
nehmern des niederschlesischen Bergbaues zählt. Die 
Zuckerfabriken und Zichoriendarren besaßen noch vom 
Jahr vorher, in dem die Ernte schlecht gewesen war, 
Vorräte und hatten zunächst zu neuen Bezügen umso 
weniger Anlaß, als auch während des Berichtsjahrs 
lange Zeit hindurch anhaltende Trockenheit herrschte 
und die Ernteaussichten aufs neue herabminderte. Die 
an Wasserläufen gelegenen Unternehmungen konnten 
vom Wasser als Betriebskraft ausgiebigen Gebrauch 
machen und waren daher auf den mineralischen Brenn­
stoff zum Zwecke der Krafterzeugung weniger ange­
wiesen. Eine Beeinträchtigung des Versandes führte 
der starke Andrang zur Wasserverladung herbei. Dazu 
traten höchst unerwünschte Versandschwierigkeiten: 
während im Sommer wochenlang ein ungewöhnlicher 
Mangel an Kahnraum und außerordentlich hohe Frachten 
der Benutzung des Wasserweges Schwierigkeiten be­
reiteten und sie zeitweise überhaupt unmöglich machten, 
stellte sich im Herbst ein Mangel an Eisenbahnwagen 
ein, der den des Vorjahrs noch übertraf. Endlich 
war während der ersten drei Vierteljahre die Ab­
wanderung aus dem Revier auffallend stark und ver­
hinderte die Gruben Verwaltungen, ihre Anlagen und 
Einrichtungen in einer deren Leistungsfähigkeit und 
der Gunst der Wirtschaftslage entsprechenden Weise 
auszunutzen.

Was im besondern den Koks m a rk t anlangt, so 
kam ihm von vornherein die kalte Witterung zustatten, 
wozu später noch die Belebung durch den steigenden 
Verbrauch der Eisenindustrie an Hocbofenkoks trat. 
Im Frühherbst setzte eine für diese Jahreszeit unge­
wohnte Abkühlung der Temperatur ein, und schließ­
lich beförderte die nasse Witterung im September 
das Wachstum der Rüben und Zichorien derart, daß 
die Ernte den Erwartungen zuwider überaus ieichlich 
ausfiel. Als daher mit dem Wiedereintritt milderer 
Witterung der Brennstoffbedarf für Hausbrandzwecke 
nachließ, fanden die Gruben für die drohende Minder­
abnahme in den erhöhten Bezügen der Zuckerfabriken 
und Zichoriendarren einen ebenso willkommenen wie 
gleichwertigen Ersatz. Von Vorteil war schließlich

noch der Umstand, daß im Verhältnis zum Vorjahr
die Bestände an Gaskoks zusammengeschmolzen waren. 
Übrigens ist gerade der Koksversand von den Schwierig­
keiten der Wasserverladung besonders stark in Mit­
leidenschaft gezogen worden.

Für die Brikettherstellung lagen die Verhältnisse 
günstig. Der Brikettabsatz wickelte sich während des 
ganzen Jahres verhältnismäßig gleichmäßig ab, so daß 
die erzeugten Mengen glatt abgesetzt werden konnten. 
Dasselbe gilt von den Nebenerzeugnissen des Kokerei­
betriebes, Teer, Ammoniak und Benzol.

Der allgemeinen Preislage entsprechend, erfuhren 
auch die Kosten des Bergwerksbetriebes eine weitere 
Erhöhung. Abgesehen von dem höhern Selbstkosten­
anteil, den die Aufbesserung der Löhne beanspruchte, 
erforderte auch die Beschaffung einer Reihe von 
Materialien wie Grubenholz, Bauholz, Walzeisen, 
Schienen, Nägel, Metall, Leder, Zement, Kalk, Sand, 
für Öle und Schmierfette größere Mittel.

Die F ö rd e ru n g  des niederschlesischen Steinkoblen- 
bezirks bezifferte sich auf 5 901 562 t gegen 5 646 622 t 
im Vorjahr und stieg mithin um 254 940 t oder 4,51%.

Die Förderung im O b e rb e rg a m ts b e z irk  B reslau 
belief sich auf 47 445 170 t und verteilte sich auf Ober­
schlesien mit 87,56% und auf Niederschlesien mit 12,44%. 
An dem Zuwachs von 5144 758 t =  12,16% war Nieder­
schlesien mit 4,96%, Oberschlesien mit 95,04% beteiligt. 
Im Vorjahr hatte die Förderung 42 300 412 t oder
2 307 173 t (=  5,77 %) mehr als im Jahre 1910 betragen.

Der A bsatz  an niederschlesischer K ohle verteilt 
sich auf die einzelnen Vierteljahre wie folgt:

1911 1912
Steigerung 
gegen 1911

im 1. Vierteljahr
t t °//o

1 189 292 1 280 278 7,65
„ 2 . 1 081 857 1 128 432 4,31
„ 3 . 1 177 180 1 205 618 2,42
„ 4 . 1 220 621 1 258 429 3,10

zus. 4 668 950 4 872 757 4,37

Er ging demnach um 204 000 t =  4,37% in die 
Höhe, nachdem er im Jahre 1911 nur um 135 484 t 
=  2,99% gestiegen war. Der Absatz des oberschle­
s ischen  Bezirks mit 38 119 618 t (32 977 304 t) ist im 
Berichtsjahr um 15,59% und im Jahre 1911 um 5,74% 
gestiegen. Von dem Absatz an n iedersch les ische r 
Kohle empfing das Inland 3 671 563 t oder 75,35% 
(3 514 356 t =  75,27%), das Ausland 1 201 194 t oder 
24,65% (1 154 594 t =  24,73%).

Vom A u s la n d a b sa tz  entfielen im Berichtsjahr 
auf Österreich-Ungarn 1 200 319 t =  99,93% (1 153 6011 
=  99,91%), auf Rußland 8751 =  0,07% (993 t =  0,09%).

Der Eisenbahnversand nach dem Inland belief sich 
auf 2 128 138 t oder 43,67% (1 993 709 t oder 42,70%) 
des Gesamtabsatzes. Hiervon wurden 85 595 t (25 815 t), 
u. zw. 16 520 t (8 540 t) von Breslau und 69 075 t 
(17 275 t) von Maltsch aus im Umschlagsverkehr zu 
Wasser weiterversandt.
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ü b e r  die K o k se rz eu g u n g  unterrichtet die folgende 
Aufstellung.

. verkokte Koks- 
Kohlenmenge erzeugung

t t
1910 ........................................  1 118 287 854 756
1911 ........................................  1 103 390 861 914
1912 ........................................  1 133 069 890 733

Danach hat die Kokserzeugung im Berichtsjahr 
eine Zunahme von 28 819 t oder 3,34% erfahren, nach­
dem sie im Vorjahr um 7158 t oder 0,84% und von
1909 zu 1910 um 20 408 t oder 2,45% gestiegen war. 
Der A bsatz an Koks bezifferte sich auf 973 099 t gegen 
855112 t im Jahre 1911. Er ist mithin um 117987 t 
= 13,80% gestiegen; im Jahre 1910 hatte er 840 485 t 
betragen.

Der Koksabsatz im Inland betrug vom
Gesamtabsatz 

t %
1910 ........................................  471 460 56,09
1911 ........................................  499 236 58,38
1912 ........................................  529 200 ' 54,38

Im Vergleich zum Vorjahr ist in 1912 eine Zunahme 
des inländischen Koksabsatzes von 29 964 t oder 6,00% 
eingetreten, nachdem bereits von 1910 zu 1911 eine 
Steigerung um 27 776 t oder 5,89% und von 1909 zu 1910 
eine solche um 32 115 t oder 7,31% zu verzeichnen 
gewesen war.

Der Eisenbahnversand innerhalb des Inlandes belief 
sich auf 521 447 t oder 53,59% (493 709 t oder 57,74%) 
des Gesamtabsatzes. Davon sind 35 553 t (29 692 t),
u. zw. 7345 (11 555) t von Breslau (Pöpelwitz) und
28 208 (18 137) t von Maltsch aus im Umschlagsverkehr 
zu Wasser weit er versandt worden.

A usgeführt wurden an Koks
vom 

Gesamtabsatz 
t  %

1910 ........................................  369 025 43,91
1911 ........................................  355 876 41,62
1912 ........................................  443 899 45,62

Davon empfingen Österreich-Ungarn im Berichts­
jahr 409 229 t oder 92,19%, Rußland 34 670 t oder 
7,81%. Die Ausfuhr nach Österreich-Ungarn hat gegen 
das Vorjahr eine Steigerung um 83 688 t oder 25,71% 
erfahren. Die Ausfuhr nach Rußland ist um 4335 t 
oder 14,29% gestiegen.

Den B rikettfabriken wurden im Berichtsjahr 
91 965 (81 497) t Steinkohle und 7 178 (6 707) t Pech 
zugeführt, woraus 99 142 (88 204) t  hergestellt wurden. 
Der A bsatz von Briketts belief sich auf 98 735 
(87 453) t. Er war demnach um 11 282. t oder 12,90% 
höher als im Vorjahr. Davon entnahm das Inland 
89 926 (79 195) t  oder 91,08 (90,56) % des Gesamtabsatzes. 
Das bedeutet eine Zunahme von 10 731 t oder 13,55% 
gegenüber dem Vorjahr. Der Eisenbahnversand inner­
halb des Inlandes belief sich auf 85 801 (75 899) t oder 
86,90 (86,79) % des Gesamtabsatzes. Auf dem Wasser­

weg wurden keine Briketts versandt. Ausgeführt 
wurden insgesamt 8810 (8259) t oder 8,92 (9,44)% 
des Gesamtabsatzes. Die gesamte Ausfuhr im Berichts­
jahr ging mit Ausnahme von 5 t, die nach Rußland 
geliefert wurden, nach Österreich-Ungarn.

Der Durchschnittspreis für 1 t Kohle stellte sich 
für 1911 auf 10,17 M,  er betrug in 1912

M  %  

im 1. Vierteljahr 10,17 =  —
„ 2. „ 10,36 =  1,87
„ 3. „ 10,50 =  3,24
„ 4. „ 10,57 =  3,93

Das ergibt im Durchschnitt des Berichtsjahres 
einen Preis von 10,40 M  =  2,26% mehr als im Vorjahr.

In bezug auf die E m p fa n g s g e b ie te  selbst sind 
keine Veränderungen im Berichtsjahr eingetreten. Da­
gegen haben die in die einzelnen Gebiete abgesetzten 
M engen z. T. nicht unerhebliche Veränderungen 
erfahren. So hat der Verkehrsbezirk Provinz Ostpreußen 
3832 t mehr aufzuweisen. Die Erklärung hierfür 
ist in der Tarifermäßigung vom Jahre vorher zu suchen. 
Die Wirkung des englischen Bergarbeit erausst an des im 
Frühjahr 1912 macht sich in einer Mehrverfrachtung 
von 34 410 t  nach den pommerschen Häfen bemerkbar. 
Mit dem Aufhören des Ausstandes nahm auch sofort 
wieder der Bezug englischer Kohle zu, wodurch sich 
der bei der Provinz Pommern ergebende Minderversand 
von 32 635 t erklärt. Die Mehrverfrachtung von 11 401 t 
nach dem Regierungsbezirk Breslau (ohne die Stadt 
Breslau) entfällt überwiegend auf die starke Inanspruch­
nahme der Umschlagsstelle zu Maltsch. Groß-Berlin 
weist einen Mehrbezug von 24 491 t auf; die Steigerung 
ist eine Folge des stärkern Versandes von Koks. Das­
selbe gilt von dem Mehrbezug von 17 4781 des Regierungs­
bezirks Merseburg. Z. T. recht ansehnliche Mehrver­
ladungen haben nach den ausländischen Verkehrsbezirken 
(Polen mit 3761 1, Böhmen mit 99 061 t  und das übrige 
Österreich mit 24 035 t) stattgefunden. In allen diesen 
Fällen handelt es sich um gesteigerten Bezug von Hoch­
ofenkoks.

Die W asse rv e r la d u n g  betrug im Berichtsjahr 
121 148 t. Es war der seltene Fall zu verzeichnen, daß 
die Wasserstraße in jedem Monat benutzbar war. Die 
höchsten Verladeziffern wiesen die Monate Juli und 
September mit 16 928 t  und 16 897 t auf. Die über 
den Wasserweg gegangenen Brennstoffmengen würden 
noch wesentlich größer gewesen sein, wenn nicht zu den 
schon erwähnten Hindernissen, Mangel an Kahnraum 
und außergewöhnliche Frachtlage, noch Störungen der 
Schiffahrt selbst durch Sinken eines Kahns zu Glogau 
und Schadhaftwerden der Fürstenberger Schleuse ge­
kommen wären. Erst in der zweiten Hälfte des Jahres 
gestaltete sich der Versand auf der Wasserstraße ver­
hältnismäßig gleichmäßig.

Die B e le g sc h a f tsz a h l ist im Berichtsjahr in 
Niederschlesien zurückgegangen. Diese Abnahme ist 
aber nicht eine Folge geringerer Beschäftigungsmöglich­
keit, sondern lediglich eine Folge der Werbetätigkeit

mehr als im Jahres­
durchschnitt 1911.



westfälischer Agenten und der dadurch beförderten Ab­
wanderungslust. Die Verluste, die Niederschlesien durch 
die Abwanderung im Berichtsjahr erlitt, beziffern sich 
nach den Ausweisen des Niederschlesischen Knapp­
schaftsvereins auf rd. 1200 Köpfe. Daß diese un­
aufhörliche Entziehung der besten Arbeitskräfte die 
wirtschaftliche Lage des Reviers sehr nachteilig be­
einflußt, braucht wohl nicht besonders hervorgehoben 
zu werden.

Das V erhä ltn is  der A rb e ite rsc h a f t  zu den 
W erken  kann trotz der weiter unten noch zu erwähnen­
den Lohnbewegung als zufriedenstellend bezeichnet 
werden.

Die Belegschaftsziffer des Reviers betrug nach der 
oberbergamtlichen Statistik, welche die untern Gruben­
beamten einschließt, 29 176 Köpfe. Die Förderung ist 
um 254 9401 gestiegen. Der Anteil des einzelnen Arbeiters 
an der Gesamtförderung, die Leistung, hat sich von 
193 auf 202 t erhöht. Die Zahl der im Berichtsjahr ver­
fahrenen S ch ich ten  betrug wie im Jahre vorher 303.

Der re ine  Lohn (nach Abzug aller Arbeitskosten 
sowie der Knappschafts- und Invalidenversicherungs­
beiträge) auf einen Arbeiter und eine Schicht, berechnet 
aus dem Durchschnittslohn sämtlicher Klassen, belief 
sich auf 3,44 (3,30) M und der Jahresverdienst auf einen 
Arbeiter betrug 1043 (998) M.  Danach ist der Schicht­
lohn um 4,24 und der Jahresverdienst um 4,51% ge­
stiegen.

Über die Löhne der einzelnen Arbeiterklassen im 
niederschlesischen Bezirk haben wir bereits in der Nr. 16
S. 619 ff. d. Z. berichtet.

Die Steigerung der Löhne in Niederschlesien ist im 
allgemeinen geringer gewesen als in den übrigen preu­
ßischen Bergbaubezirken, und daraus erklärt sich auch, 
daß der Niederschlesier, zumal ihm das Verlassen der 
Heimat und die Anlegung in ändern Bergbaubezirken 
überaus leicht gemacht werden, in so zahlreichen Fällen 
dem Revier den Rücken kehrt. Seit 1911 macht sich 
auch eine Abwanderung in das oberschlesische Revier 
bemerkbar.

Wie bisher meist A rb e ite rb ew eg u n g en  im Ruhr­
bezirk ein Echo in ändern Steinkohlengebieten geweckt 
haben, so auch im Berichtsjahr. In Niederschlesien 
wurden im März, also zur gleichen Zeit wie an der Ruhr, 
im wesentlichen dieselben Forderungen gestellt: Lohn­
erhöhung um 15%, Erhöhung des Wochenabschlags 
um 1,50 M, achtstündige Schicht einschli. Ein- und 
Ausfahrt, Regelung des Über- und Nebenschichten­
wesens, Einschränkung des Strafwesens, Verbot der 
Maßregelungen. Sie gingen von der Bezirksleitung des 
Verbandes der Bergarbeiter Deutschlands und von dem 
Gewerkverein H.-D. aus. Die Antwort des Bergbau­
vereins lautete in Verfolg der in gleichen Fällen bisher 
stets beobachteten Haltung dahin, daß Arbeiter­
vereinigungen nicht als Vertretung der gesamten Berg­
arbeiterschaft des Reviers anerkannt werden könnten, 
daß es vielmehr den einzelnen Grubenverwaltungen 
und den Arbeiterausschüssen als gesetzlichen Vertretern 
der Belegschaften überlassen bleiben müßte, über Fragen 
des Arbeitsverhältnisses zu verhandeln. Bei den Ver­

handlungen der Werksverwaltungen mit den Arbeiter­
ausschüssen über die einzelnen Forderungen wurde in 
einigen Fällen betr. die Erhöhung des Abschlags und die 
Einschränkung des Strafwesens Entgegenkommen 
gezeigt und eine Steigerung der Löhne nach Maßgabe 
der Konjunkturentwicklung zugesagt. Da außerdem 
die reichstreuen Bergarbeitervereine, die schon für sich 
der Mitgliederzahl nach dem alten Bergarbeiterverband 
im Revier überlegen sind, sowie die christlichen und 
katholischen Arbeitervereinigungen die Beteiligung an 
einem Ausstand von sich gewiesen hatten, und da 
schließlich der Streik an der Ruhr ein ebenso uner­
wartetes wie schnelles Ende nahm, hielten es die Führer 
der Bewegung im Revier für geraten, die Angelegenheit 
zunächst hinhaltend zu behandeln und schließlich von 
einem Ausstand ganz abzuraten.

Im weitern geht der Bericht auf die R eichsversiche ­
rungso rdnung , das V e rs ich e ru n g sg ese tz  fü r  An­
geste llte  und das K n a p p sc h a f tsg e se tz  ein; diesem 
Abschnitt entnehmen wir die folgenden Ausführungen.

Der Niederschlesische Knappschaftsverein in Walden­
burg sah sich durch die gesetzlichen Bestimmungen ge­
nötigt, eine neue S a tzung  einzuführen, die zunächst 
einmal die durch die Reichsversicherungsordnung und 
das Knappschaftsgesetz geforderten Änderungen berück­
sichtigte, anderseits, um die Beamtenmitglieder nur 
beim Knappschaftsverein zur Versicherung heranzu­
ziehen, die Einrichtung der Beamtenabteilung als Ersatz­
kasse im Sinne des Angestellten-Versicherungsgesetzes 
durchführte. Um den Vermögensbestand der Pensions­
kasse, der bisher Arbeiter und Beamte angehörten, durch 
Abscheidung eines Sondervermögens für die neue Be­
amtenabteilung nicht zu gefährden, ist folgende Regelung 
getroffen worden. Die Beamten- wie die Arbeiter­
abteilung der Pensionskasse kommen jede für sich aus 
den eigenen Beiträgen für die Lasten allein auf, die vom
1. Jan. 1913 ab neu entstehen; die am 1. Jan. 1913 
bereits laufenden Pensionen, die Witwen- und Waisen­
pensionen für die Hinterbliebenen der jetzigen Invaliden 
und die bis zum 31. Dez. 1912 erdienten Anwart­
schaften der aktiven Mitglieder werden als »gemeinsame 
Last« von beiden Abteilungen gemeinschaftlich getragen. 
Das dafür notwendige Deckungskapital wird alle 5 Jahre 
festgestellt, die beiden Abteilungen haben dazu nötigen­
falls Zuschüsse zu leisten, ein Vermögensrest wird auf 
sie am Schluß verteilt. Als Verteilungsmaßstab für die 
Kapitalüberweisung wie für die Rückgewährung gilt die 
Summe der Monatsbeiträge, die im Dezember 1912 
einerseits von den in der Arbeiterabteilung verbleibenden 
und anderseits von den in die Beamtenabteilung über­
tretenden Mitgliedern aufgekommen sind.

Die Beiträge der Arbeitgeber zu der Ersatzkasse 
müssen mindestens den reichsgesetzlichen Arbeitgeber­
beiträgen und, sofern die Beiträge der Versicherten höher 
sind, diesen gleichkommen. Die Leistungen der Ersatz­
kassen für die Zwecke des Heilverfahrens gelten als den 
reichsgesetzlichen Leistungen gleichwertig, wenn in den 
ersten 3 Jahren nach dem Inkraftreten des Gesetzes auf 
den Kopf der versicherten Angestellten mindestens 5 Jt 
aufgewendet oder zurückgelegt werden. Das Heil­
verfahren ist von Bedeutung, da die Beamten, wenn ihr
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Gehalt 4000 JÍ  übersteigt, nicht mehr Mitglieder der 
Krankenkasse des Knappschaftsvereins sein dürfen.

Unterm 17. Dez. 1912 hat das Oberbergamt die 
neue Satzung bestätigt, vorbehaltlich der Entscheidung 
des Bundesrates über die Zulassung des Vereins als 
Ersatzkasse. Diese Zulassung ist am 24. April 1913 mit 
Wirkung vom 1. Jan. 1913 vom Bundesrate be­
schlossen worden.

Besonderes Interesse verdienen in dem Bericht die 
Ausführungen über den G ro ß sc h if fa h r tsw e g  B erlin  — 
Stettin und die E rm ä ß ig u n g  der n ie d e rsc h le s i ­
schen K o h len ta r ife , aus denen das Folgende wieder­
gegeben sei.

Im Jahre 1912 sollte die Inbetriebnahme des Groß­
schiffahrtsweges Berlin -  Stettin erfolgen, durch einen 
Dammrutsch und Undichtigkeiten ist die Eröffnung 
jedoch stark verzögert worden.

Durch eine Anfrage des Oberpräsidenten der Provinz 
Schlesien vom 11. April 1911, die sich auf die Ver­
schiebung der Wettbewerbsverhältnisse des Reviers durch 
die Eröffnung des Großschiffahrtsweges und die infolge­
dessen zu treffenden Maßnahmen zum Ausgleich von 
Schädigungen gemäß § 6 des Gesetzes vom I. April 1905 
bezog, wurde der Verein zu einer ausführlichen Eingabe 
zu der Frage veranlaßt.

Darin war u. a. ausgeführt: Wenn die von Xieder-
schlesien auf dem W'asserweg nach Berlin verfrachteten 
Kohlenmengen seit 1903 zugenommen hätten, so handle 
es sich dabei um geringwertigere Kohlensorten, die den 
kostspieligen Eisenbahnversand nicht vertrügen. Diese 
Sorten sollten einen gewissen Ausgleich bilden für die 
bedeutenden Verluste der Gaskohle im Kampf mit der 
englischen Kohle. Die Gefahr weiterer Verluste sei durch 
die Eröffnung des Großschiffahrtsw'eges zu befürchten, 
da der Verkehr auf diesem Weg sofort 75 Pf. Fracht­
vorteil genießen werde. Auf der Oder sei aber eine gleiche 
Frachtverbilligung in absehbarer Zeit nicht zu erwarten. 
Wenn auch für den Ausgleich der dann eintretenden 
Schädigung der schlesischen Industrie zunächst wasser­
bauliche Maßnahmen oder Ermäßigungen der Wasser­
abgaben in Betracht kämen, so dürften doch eisenbahn­
tarifarische Maßnahmen nicht ausgeschlossen sein. Erst 
in letzter Zeit habe der Eisenbahnminister wieder die 
Versicherung abgegeben, daß die Parität durchaus er­
halten werden solle. Für Niederschlesien seien aber, wie 
auch Oberschlesien anerkannt habe, alle ändern Maß­
nahmen erfolglos; um die Parität zu erhalten, müsse 
eine Herabsetzung der Eisenbahntarife erfolgen. Werde 
dieses Mittel nicht angewandt, so werde Niederschlesien 
aus Groß-Berlin herausgedrängt und gewaltsam aus­
geschaltet, es habe aber einen begründeten Anspruch 
auf Mitversorgung dieses Marktes und habe auch dafür 
schon große Opfer gebracht. Diese Opfer müßten um 
so schwerer wiegen wegen der an sich ungünstigen Ver­
hältnisse des Reviers. Bestimmend dafür seien 1. die 
geographische Lage, 2. die ungünstigen Lagerungs- und 
Gewinnungsverhältnisse und 3. staatliche Maßnahmen. 
Von größtem und leider nicht günstigem Einfluß auf 
letztem Gebiet sei vor allem die staatliche Eisenbahn­
tarifpolitik gewesen.

Die Mittel, um neue Schädigungen aus Anlaß der 
Eröffnung des Großschiffahrtsweges zu vermeiden, seien 
einmal eine Ermäßigung der Frachten nach den Umschlag­
plätzen Maltsch und Breslau, u. zw. nach beiden. Für 
die Hauptmenge des Absatzes nach Berlin, der auf den 
Eisenbahn weg angewiesen sei, müßten besonders er­
mäßigte Tarife erstellt werden. Die beantragten Sätze 
überstiegen immer noch wesentlich den für westfälische 
Kohle nach Emden bestehenden Satz und den für Erz­
sendungen nach Oberschlesien.

Eine Gelegenheit zur Wiederaufrollung der T a r i f ­
frag e  bot sich, als im Laufe des Sommers 1912 die Berg­
behörde bei den WTerkverwaltungen Ermittlungen über 
die U rsachen  der damals besonders s ta rk e n  Ab­
w anderung  anstellte. Unter den Werksbesitzern be­
stand ein Zweifel an dem ungünstigen Einfluß der nieder­
schlesischen Kohlentarife auf die wirtschaftliche Lage 
der Arbeiter und im Zusammenhang damit auf die Ab­
wanderung von jeher nicht (eine eingehende Darlegung 
erfuhren diese Verhältnisse in der Denkschrift des Berg- 
werksdirektors Dr. G a e rtn e r :  Die Notlage des nieder­
schlesischen Steinkohlenbergbaues, ihre Ursachen, Folgen 
und Beseitigung). Anders bei den Arbeitern. In ihren 
Augen waren einzig und allein die Unzugänglichkeit und 
die Bereicherungssucht der Werksbesitzer der Grund 
der unbefriedigenden Lobnverhältnisse. Erst die starke 
Lichtung in den Reihen der Arbeiterorganisationen 
infolge der Abwanderung führte in diesen Kreisen einen 
Umschwung herbei. Sie gab den Arbeitervereinigungen 
Veranlassung, ihrerseits den Ursachen des immer auf­
fälliger werdenden Mitgliederschwundes auf den Grund zu 
gehen, und sie kamen, wie nicht anders zu erwarten war, 
schließlich zu demselben Ergebnis wie die Werksbesitzer. 
Dementsprechend wandten sie sich im Winter 1912/13 
mit Eingaben an den Minister der öffentlichen Arbeiten 
und an das Abgeordnetenhaus und baten um eine an­
gemessene Herabsetzung der niederschlesischen Kohlen­
tarife. Ihr Vorgehen wurde kräftig unterstützt von der 
ihnen nahestehenden Presse. Die Folge waren eingehende 
Ermittlungen der verschiedenen amtlichen Stellen, und 
dadurch fand auch der Verein Gelegenheit, zu Worte 
zu kommen. Er konnte die unerfreulichen Schilderungen 
im allgemeinen nur als zutreffend bezeichnen und sich 
darauf berufen, daß er seit seiner Gründung in den 1870er 
Jahren nahezu ununterbrochen bis zum Schlüsse des 
vorigen Jahrhunderts einen im allgemeinen leider ver­
geblichen Kampf um Anerkennung der eigenartigen und 
schwierigen Verhältnisse des Reviers und um eine dem­
entsprechende tarifarische Sonderstellung geführt hätte.

Die Angelegenheit wurde in den Sitzungen des Ab­
geordnetenhauses vom 3. und 4. März d. J. von den 
Abgeordneten der Wahlkreise W7aldenburg und Neurode 
unter Zugrundelegung der Eingaben und dei Denk­
schrift von Dr. Gaertner zur Sprache gebracht und 
gab dem Minister der öffentlichen Arbeiten Gelegenheit 
zu Erklärungen, die auf eine erfreuliche Sinnesänderung 
der Staatseisenbahnverwaltung und auf Berücksichti­
gung der Wünsche des Reviers schließen ließen. An 
Abhilfemaßnahmen hatte der Verein folgende in Vor­
schlag gebracht.
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1. Für den Absatz niederschlesischer Bergwerkserzeug­
nisse im Umkreis von 100 km ab Grube den Aus­
nahmetarif 5 i für Wegebaustoffe und

2. für das gesamte darüber hinausliegende Gebiet an­
stoßend einen Streckeneinheitssatz von 1,4 Pf. nebst 
5 Pf. Abfertigungsgebühr für 100 kg.

Mit diesen Vorschlägen beschäftigten sich der ständige 
Ausschuß des Bezirkseisenbahnrats Breslau und dieser 
selbst sowie der Landeseisenbahnrat. Während der' 
Bezirkseisenbahnrat mit 18 gegen 10 Stimmen die ihm 
vorgelegte Frage nach dem Vorhandensein eines Not­
standes des niederschlesischen Steinkohlenbergbaues ver­
neinte und auch die Anträge des Vereins verwarf, er­
kannte der Landeseisenbahnrat wenigstens eine schwierige 
Lage des Reviers an und befürwortete

1. für den Versand innerhalb des Umkreises von 50 km 
von Waldenburg und Neurode für Steinkohle, Koks 
und Briketts die Sätze eines dem Ausnahmetarif 5i 
gleichkommenden Tarifs,

2. für den Versand niederschlesischer Kohle, Koks und 
Briketts allgemeine Durchrechnung der Einheits­
sätze , dies ich für das oberschlesische Steinkohlenrevier 
ausder Durchrechnung des Rohstofftarifser geben,

3. für die Ausfuhr von Koks nach Rußland einen 
Streckensatz von 1,6 Pf. für 1 tkm ohne Abfertigungs­
gebühr.

Den Vorschlägen zu 1 und 3 entsprechende Aus­
nahmetarife sind bereits mit Wirkung vom 1. Sept. d. J. 
eingeführt worden. Die Inkraftsetzung eines dem Vor­
schläge 2 entsprechenden Tarifs ist am 1. Okt. erfolgt.

Die durch dieses Entgegenkommen der Staatseisen­
bahnverwaltung dem Revier zugewandten Vorteile 
werden jedoch keineswegs dazu ausreichen, der Ab­
wanderung einen Riegel vorzuschieben und die Seß­
haftigkeit der bergmännischen Bevölkerung zu erhöhen. 
Der Vorsprung, den die für die Abwanderung in Frage 
kommenden beiden Reviere, Rheinland-Westfalen und 
Oberschlesien, vermöge ihrer günstigem natürlichen und 
Tarifverhältnisse in der Entlohnung der Bergarbeit 
voraus haben, und bei den Anstrengungen, die in beiden 
Revieren für die Ansiedelung gerade niederschlesischer 
Bergleute gemacht werden, bedarf es wesentlich höherer 
Zuwendungen. Nach der bisherigen Haltung der Berg­
arbeiterschaft, die eine starke Enttäuschung über das 
Ergebnis der gemeinsamen Bemühungen aller Beteiligten 
verrät, ist anzunehmen, daß, nachdem der Stein erst 
einmal ins Rollen gekommen, es nicht früher ein Halten 
der Bewegung geben dürfte, als bis die Erhöhung der 
niederschlesischen Bergarbeiterlöhne in einem Umfang 
durchführbar ist, bei dem die Abwanderung aus dem 
Revier ihren Reiz verliert.

In der folgenden Übersicht sind die Angaben des 
Berichts über die Produktionsergebnisse der Mitglieder 
des Vereins zusammengestellt.

1911 1912

Förderung, Absatz usw.

I. S t e i n k o h l e  
(Reg.-Bez. Breslau u. Liegnitz) 

F ö r d e r u n g ................................... t 5 646 622 | 5 901 562

1911 1912

Absatz durch Verkauf (einschl. 
der Lieferungen an die eigenen
K o k s a n s ta l te n ) ...................... t

Selbstverbrauch (einschl. der Auf- 
bereitungs- und Waschverluste, 
des Übergewichts und der D e­
putate) ................................... t
von der Förderung . . . .  % 

Geldeinnahme für verkaufte
K o h l e ........................................M

Durchschnittseinnahme für die 
Tonne verkaufter Kohle . Jl 

Landdebit (einschl. der an die 
eigenen Koksanstalten ab ­
gegebenen Kohle) . . . . t

E i s e n b a h n v e r s a n d ..................t
davon

1. nach dem Inland . . . . t
hiervon gingen zur W asser­
verladung

a. über Breslau . . . . t
b. über Maltsch . . . . t

zus. t

2. nach dem Ausland
a. nach Österreich-

Ungarn ...................... t
b. nach Rußland

II. K o k s e r z e u g u n g  
A. K o k s  

Es standen im Betriebe: 
Koksöfen m it Gewinnung von 

N ebenprodukten . . . 
Koksöfen ohne Gewinnung von 

Nebenprodukten . . .

Gewinnung ...........................
Das Ausbringen betrug  . . 
W ert der abgesetzten Menge 
W ert für die Tonne. . . .

1
davon
nach dem In land  . . 
hiervon gingen zur W asser­
verladung

a. über Breslau
(Pöpelwitz). . .

b. über Maltsch . .

nach dem Ausland 
a. nach Österreich-

b. nach Rußland
zus.

B. N e b e n p r o d u k t e  

1. Teer
Gewinnung . ..................
Absatz

2. Schwefelsaures Ammoniak
Gewinnung ...........................
Absatz . .

4 668 950

940 601 
16,66

47 462 224

10,17

1 482 209 
3 148 302

1 993 709

8 540 
17 275
25 815

1 153 601 
993

4 872 757

1 037 371 
17,58

50 679 276

10,40

1 497 248 
3 329 332

2 128 138

16 520 
69 075 
85 595

1 200 319 
875

1 154 594 1 201 194

810 877

160 160
970 1 037

t 861 914 890 733
% 78,12 78,61
Jl 13 986 530 16 414 073
Jl 16,36 16,87
t 855 112 973 099

t 499 236 529 200

t 11 555 7 345
t 18 137 28 208
t 29 692 35 553

t 325 541 409 229
t 30 335 34 670
t 355 876 443 899

t 29 095 29 357
t 28 590 29 629

Jl 664 488 685 742

t 8 925 9 062
t 9 140 8 748

Jl 2 184 147 2 236 075
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1911 1912 1911 1912

3. Sonstige Nebenprodukte Statistik über Arbeiterverhältnisse
(Teerpech) Gesamtzahl der auf den nieder­
G e w in n u n g ...........................t 532 431 schlesischen Steinkohlen­
A b s a t z ....................................t 699 386 bergwerken beschäftigten
Wert der abgesetzten Menge M 12 940 7 490 Arbeiter usw............................

U nter den Arbeitern befanden
27 988 2" <H8

III. B r i k e t t e r z e u g u n g sich :

E rzeugung....................................t
E is e n b a h n v e r s a n d ..................t

88 204 
84 157

99 142 
94 610

weibliche...............................
j u g e n d l i c h e ......................

G e s a m tlo h n s u m m e ..................jH,

376
777

27 926 408

3 6 1 
774

29 110 425
davon Verdienter reiner D urch­
nach dem Inland . . . . t 75 899 85'801 schnittslohn (nach Abzug
nach dem Ausland (Öster­ aller Arbeitskosten sowie der

reich) .................................... t ■ 8 258 8 810 Knappschafts-, Inva lid itä ts ­
Wert der abgesetzten Menge . M 1 193 951 1 374 526 und Altersversicherungs­
Durchschnittseinnahme für die beiträge) auf den Kopf . . M. 998 1 043

Tonne verkaufter B riketts M, 13,65 13,92 Jahresleistung auf den Kopf t 193 202

Die Kohlenyersorgung der Schweiz.

Von Dr. E rns t  J ü n g s t ,  Essen.

Mit B o de n s c h ä t z e n ist die Schweiz so ärmlich 
ausgestattet, wie sie reich ist an landschaftlichen Schön­
heiten. Es fehlen ihr im Grunde genommen alle minera­
lischen Roh- und Hilfsstoffe, in denen wir heutzutage 
die wesentlichen Grundlagen des Wirtschaftslebens zu 
erblicken haben. Zwar zählte sie Ende 1911 noch 4 
(darunter allerdirgs nur zwei fördernde) K oh len ­
bergwerke, aber diese beschäftigten nur 46 Mann und 
gewannen nur etwa 5000 t, noch dazu minderwertige, 
im wesentlichen nur für Kalkbrennereien geeignete 
Kohle. Der Bericht der eidgenössischen Fabrik- 
und Bergwerksinspektoren für die Jahre 1910 und 1911 
enthält über den schweizerischen Kohlenbergbau die 
folgende Mitteilung:

»Als eigentliche Kohlenbergwerke sind nur noch die 
beiden kleinen Anthrazitgruben bei Sitten und Grone, 
Kanton Wallis, zu betrachten, wovon jede etwa 2500 t 
im Jahr produziert. Das Bergwerk Käpfnach ist ge­
schlossen, eine alte Grube bei Utznach, St. Gallen, geht 
ihrer Erschöpfung entgegen und die verbleibende Grube 
in Paudex, Kanton W'aadt, ist zwar noch lebensfähig, 
doch kann man die wenige geförderte Pechkohle nur als 
ein Nebenprodukt betrachten. Eine Möglichkeit, daß 
der Kohlenbergbau der Schweiz doch noch größere 
Bedeutung erlangen könnte, ist vorhanden, insofern als 
gegenwärtig gewisse Finanzkreise sich für Schürfungs­
arbeiten im Berner Jura interessieren in der Hoffnung, eine 
Fortsetzung des im benachbarten Frankreich gelegenen 
Kohlenbeckens auf schweizer Boden zu erschließen.«

Das einzige Eisenerzbergwerk der Schweiz liegt 
bei Delsberg (Jura), es fördert im Jahre einige Tausend 
Tonnen und beschäftigt (1911) 59 Leute. A n d e r e  
E rz g ru b e n  befinden sich neuerdings nicht mehr in Be­
trieb. 1903 gab es ihrer noch 3 mit einer Belegschaft von 
154 Mann. Eine Gewinnung von A sp h a lt erfolgt in 
derNähe vonTravers( Jura) ,die bergmännische Ausbeutung 
des b i t u m i n ö s e n  S c h i e f e r s  bei Meride im Kanton

Tessin. Es handelt sich dabei nur je um einen Betrieb 
mit zusammen 79 Mann Belegschaft. Die Gruppe 
S t e i n s a l z  und B i t t e r s a l z  wird durch das alte 
ausgedehnte Bergwerk in Bex (Kanton Waadt) und die 
kleinern Gruben von Birmenstorf (Kanton Zürich) ver­
treten. Bei aller schon immer vorhandenen geringen 
Bedeutung weist der schweizerische Bergbau im letzten 
Jahrzehnt auch noch einen Rückgang auf. Näheres läßt 
die folgende Aufstellung ersehen, in der der Voll­
ständigkeit halber auch die neben den genannten 
Bergbauzweigen den eidgenössischen Bergwerksinspek­
toren unterstellten Gewerbezweige aufgeführt sind.

Zahl der B e tr ieb e  und  A rb e ite r  in der
G ew erbegruppe  B ergbau .

Fossiliengruppe Ende des J ahres
Zahl der Betriebe B

,, ,, Arbeiter A 1903 1904 1907 1909 1911

Metallerze . . . . B 3 3 2 1 ___

A 154 ' 110 44 44 —

E i s e n e r z .................. B 1 1 1 1 1
A 69 65 62 56 59

K o h l e ...................... B 8 5 5 . 5 4
A 78 73 75 82 46

Asphalt, B itum en . B 2 1 2 2 2
A 103 80 112 89 79

Steinsalz, Bitterwasser B 3 2 2 2 2
A 44 34 36 37 21

Gips, Ton, Asbest, Sand B 14 3 4 7 6
A 152 46 36 155 94

M a r m o r .................. B 1 1 — — ___

A 10 10 — — ___

S c h i e f e r .................. B 37 36 35 33 21
A 479 524 437 502 282

K alk  und  Zement . B 28 16 17 16 14
A 317 232 355 326 350

Kalk- und Sandstein B 13 7 4 4 4
A 281 194 109 89 73

zus. B 109 75 72 71 54
A 1687 1368 1266 1380 1004
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Trotz dieser Ungunst der natürlichen Verhältnisse 
hat es die Schweiz verstanden, eine recht bedeutende 
Industrie zu entwickeln, die auch auf dem Weltmarkt 
eine angesehene Stellung einnimmt. Nach der eid­
genössischen Fabrikstatistik hat sich von Ende 1901 bis 
Mitte 1911 die Zahl der gewerblichen Betriebe von 6121 
auf 7785 vermehrt, während die Zahl der Arbeiter von 
240 864 auf 328 841 gestiegen ist.

Zahl der F a b r ik b e tr ie b e  und der d a r in  
b e sc h ä f t ig te n  A rbeite r.

j a h r 1 Betriebe Arbeiter

1900/01 6 121 240 864
1902/03 6 403 247 926
1904/05 6 639 277 114
1906/07 7 278 307 128
1908/09 7 633 310 345
1910/11 7 785 328 841

1 Die Zahlen sind in der Regel am Ende der Berichtszeit fest­
ges te l l t  worden.

Die am 5. Juni 1911 gezählten 7785 Betriebe ver­
fügten über 964 440 PS und verteilten sich auf die ver­
schiedenen K a n t o n e  nach Arbeiterzahl und Betriebs­
kräften wie folgt.

V erte ilung  der F a b r ik b e tr ie b e  auf die v e r ­
sch ied en en  K antone.

K a n t o n
F ab r ik ­

betriebe
Arbeiter

Betriebs­
kräfte

PS

Zürich .................. 1 213 65 981 118 400
B e r n ...................... 1 084 41 069 107 108
Luzern . . . . . 192 8 175 30 919
U r i ........................... 19 902 12 080
S c h w y z .................. 79 4 050 8 490
Obwalden . . . . 21 412 10 662
Nidwalden . . . . 27 557 2 043
G l a r u s .................. 106 7 417 51 009
Z u g ........................... 45 2 813 6 821
Freiburg . . . . 108 4 176 37 690
Solothurn . . . . 268 20 118 25 155
Basel-S tadt . . . 287 15 639 26 920

,, -Land . . . 121 6 736 14 207
Schafihausen . . 100 7 375 19 662
Appenzell A .-Rh. . 218 5 012 4 208

J.-R h. . 
St. Gallen . . . .

15 315 894
908 31 480 59 601

Graubünden . . . 146 3 512 104 985
Aargau .................. 521 28 262 53 832
Thurgau . . . . 441 18 714 19 307
T e s s in ...................... 229 7 690 45 679
W aadtland . . . . 557 16 612 53 130
W a ll i s ...................... 78 2 924 100 701
N euchâtel . . . . 483 15 467 22 680
G e n f ...................... 519 13 433 28 260

zus. 7 785 j 328 841 !»f>4 440

Sowohl nach der Zahl der beschäftigten Arbeiter wie 
der vorhandenen Betriebskräfte ist der Kanton Zürich 
der gewerbereichste Bezirk. Es folgt der Kanton Bern, 
sodann nach der Zahl der Arbeiter die Kantone St. Gallen,

Aargau und Solothurn, während nach der Zahl der vor­
handenen Betriebskräfte Graubünden, Wallis, St. Gallen, 
Waadtland und Glarus kommen.

Auf die einzelnen In d u s tr ie g ru p p e n  verteilten 
sich an dem genannten Tage die Fabrikbetriebe der 
Schweiz wie folgt.

V erte ilung  der F a b r ik b e tr ie b e  nach  In d u s tr ie ­
g ruppen .

Industriegruppe
Fabrik­
betrie­

be
Arbeiter

Betriebs-
kräfte

PS

B a u m w o l l in d u s t r i e .................. 326 29 550 56 130
S e id e n in d u s tr ie ........................... 215 31 537 17 914
W o llin d u s tr ie ............................... 67 5 325 8 410
L e in e n in d u s tr ie ........................... 24 1 007 1 370
S t ic k e re i ........................................ 866 28 606 9 334
Übrige Textilindustrie . . . . 112 4 150 1 670
Bekleidung u. Ausrüstung . . 661 24 850 7 192
Nahrungs- u. Genußmittel . . 698 26 044 43 016
Chemische In d u s t r i e ..................
Zentralanlagen für Kraft-, Gas-

198 8 692 95 838

und Wasserlieferung . . . .  
Papierfabrikation u. graphische

265 4 255 561 798

Gewerbe ................................... 636 18 157 24 062
H o l z b e a r b e i t u n g ...................... 1 269 23 765 26 996
M e ta llb ea rb e itu n g ......................
Maschinen, A pparate  u. In s tru ­

625 23 325 22 231

mente ........................................ 641 46 435 41 571
Bijouterie, Uhrenmacherei . . 858 34 983 6 764
Industrie  der E rden u. Steine 446 18 160 40 146

zus. 7 907* 328 841 964 440
1 Diese Summe stimmt m it  der in der vorhergehenden Zahlen­

tafel angegebenen wegen der Teilung einzelner Betriebe nach In­
dustriezweigen nicht überein.

Die meisten Betriebskräfte (annähernd 60% der Ge­
samtzahl) entfallen danach unter den einzelnen Industrie­
gruppen auf die »Zentralanlagen für Kraft-, Gas- 
und Wasserlieferung«, welche die von ihnen erzeugte 
Kraft überwiegend nicht selbst verwenden, sondern 
an andere Betriebe abgeben. Unter den übrigen In­
dustriegruppen steht nach der Zahl der verwandten 
Betriebskräfte die chemische Industrie mit 96 000 PS 
obenan, es folgen die Baumwollindustrie mit 56 000 PS, 
die Industrie der Nahrungs- und Genußmittel mit 
43 000 PS, die Maschinenindustrie mit 42 000 PS und 
die Industrie der Steine und Erden mit 40 000 PS.

Die Zahl der in einzelnen Industrien erzeugten oder 
verwandten Betriebskräfte gibt nun aber höchstens einen 
annähernden Maßstab für die Höhe ihres Kohlen­
verbrauchs ab, vor allem in der Schweiz, wo 
die Ausnutzung der Wasserläufe des Landes zur Kraft­
erzeugung eine große Bedeutung erkngt hat.

G liederung  derl911 v o rh a n d e n e n  B e tr ieb sk rä fte .

PS °/
Wasserkraft .........................  537 786 55,76
D am pfkraft.............................  138 537 14,36
E lek triz itä t.............................  253 240 26,26
Kraft von ändern Motoren . 34 877 3,62

zus. . 964 440 100 00
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Wieweit die 253 000 PS elektrischer Kraft mittels 
Kohle oder aus Wasserwerken gewonnen sind, lassen 
die vorstehenden amtlichen Angaben nicht erkennen; 
doch zeigen sie auch ohne das ein starkes Überwiegen 
der Wasserkraft.

Leider fehlt es uns auch an Zahlen, aus denen die 
fo rtsch re itende  Ausnutzung der natürlichen Wasser­
kräfte der Schweiz zur Krafterzeugung hervorgeht, 
sie darf jedoch mit Sicherheit angenommen werden. 
Allerdings war diese Entwicklung nicht stark genug, die 
Zunahme des Kohlenverbrauchs des Landes aufzu­
halten. Dieser war im letzten Jahr mit 3,2 Mill. t um 
1,34 Mill. t =  71% größer als in 1901, zeigt also ein 
sehr bedeutendes Wachstum; gleichzeitig ist auch der 
Kohlenverbrauch auf den Kopf der Bevölkerung um 
47% gestiegen, indem er sich von 0,57 t in 1901 auf 
0,84 t im letzten Jahr hob. Immerhin finden wir seit 
1907 keine Steigerung des Kopfanteils mehr, was wahr­
scheinlich auf eine zunehmende Verwendung der Wasser­
kräfte zurückzuführen ist.

K o h le n v e rb ra u c h  d e r  Schweiz.

Jahr

Kohle

absolut

t

nverbrauch1
auf den Kopf der 

Bevölkerung 
t

1901 1 882 105 0,57
1902 1 890 778 0,56
1903 2 056 705 0,61
1904 2 170 4C0 0,63
1905 2 285 337 0,66
1906 2 532 075 0,73
1907 2 939 372 0,83
1908 2 939 021 0,83
1909 2 958 899 9,81
1910 2 845 057 0,76
1911 3 152 758 0,83
1912 3 222 932 0,84

1 Ohne Berücksichtigung der eigenen Förderung errechnet, über 
die für die einzelnen J a h re  keine Angaben vorliegen; für 1911 is t  sie 
mit 6000 t angrgeben.

Zur D eckung  ihres K o h le n b e d a rfs  ist die 
Schweiz nach dem Vorausgegangenen so gut wie aus­
schließlich auf den B ezug aus dem A usland  angewiesen.

An S te in k o h le  (ohne Koks und Briketts) erhielt 
sie aus diesem nach der e id g en ö ssisch en  S ta t is t ik  
in den Jahren 1901-1912 die aus der folgenden Auf­
stellung ersichtlichen Mengen.

G e sa m te in fu h r  von  S te in k o h le .

Jahr Menge

t

W e r t  
insgesamt | auf 1

fr fr

1901 1 389 382 46 275 476 33,31
1902 1 397 502 41 319 973 29,57
1903 1 549 385 43 459 434 28,05
1904 1 652 444 46 515 085 28,15
1905 1 619 824 46 297 417 28 58
1906 1 833 766 53 297 692 29,06
1907 2 182 746 68 304 071 31,29
1908 2 059 811 65 869 725 31,98
1909 1 877 865 59 109 157 31,48
1910 1 700 925 52 653 127 30,96
1911 1 807 079 53 555 910 29,64
1912 1 912 070 55 853 303 29,21

Der Bezug von Steinkohle hat sich danach im ganzen 
zwar in aufsteigender Richtung bewegt ■— er war im 
letzten Jahr mit 1,9 Mill. t um 500000 t =  37,62% größer 
als in 1901 —, aber die Zufuhrhöhe vom Jahre 1907 
(2,18 Mill. t) ist später nicht wieder erreicht worden, 
wie auch dieses Jahr die höchste Wertziffer in dem 
fraglichen Zeitraum (68,3 Mill. fr) aufweist. Den 
höchsten Tonnenwert (33,31 fr) verzeichnet dagegen das 
Jahr 1901, wogegen der Tiefstand mit 28,05 M  in 
das Jahr 1903 fallt.

Nach ihrer Herkunft verteilte sich die Einfuhr der 
Schweiz an Steinkohle von 1901-1912 wie folgt.

E in fu h r  der Schw eiz an S te in k o h le  aus  den 
h a u p tsä c h lic h s te n  H e rk u n f ts lä n d e rn .

Ja.hr
Deutsch­

land
Österreich

Ungarn
Fran k ­
reich Belgien England Nieder­

lande
t t t t t t

1901 1 124 925 6 837 131 559 111 126 14 872 —

1902 1 152 656 4 504 112 400 83 253 13 334 1 355
1903 1 277 578 4 795 158 939 94 950 11 840 1 248
1904 1 365 837 7 436 175 968 88 837 13 811 530
1905 1 275 844 8 944 206 158 110687 15 360 2 813
1906 1 465 518 12 697 236 469 93 955 23 630 1 497
1907 1 699 926 15 316 251 045 98 847 115887 1 726
1908 1 618 063 13 555 231 618 147 663 45 739 3 174
1903 1 394 748 9 392 228 770 186 140 51 736 7 079
1910 1 262 873 8 007 195 393 167 756 55 591 11 305
1911 1 358 948 7 467 221 972 162 073 40 846 15 773
1912 1 489 039 7 449 218 149 152 836 27 095 17 502

In der Deckung des Steinkohlenbedarfs der Schweiz 
treten die übrigen Länder vor D e u ts c h la n d  weit 
zurück; 1912 lieferte es 77,88% der Gesamtmenge, 
während auf Frankreich und Belgien, die nächst­
wichtigen Bezugsländer nur 11,41 und 7,99% entfielen. 
An der Steigerung der Gesamteinfuhr seit 1901 war es 
mit 364 000 t 69,66% beteiligt, Frankreich und Belgien 
mit 87 000 t =  16,57% und 42 000 t =  7,(8%.

Die Mengen R o h b ra u n k o h le ,  welche die Schweiz 
erhält, sind sehr geringfügig, sie betrugen im letzten 
Jahr nur 1300 t im Wert 37000 M  und stammten zum 
größten Teil aus Österreich-Ungarn.

E in fu h r  d e r  Schw eiz  an  B ra u n k o h le .

Gesamteinfuhr

Jahr
Menge

W ert1 

ins‘ , 1 auf 1 t
D eutsch­

land

Ö ster­
reich- F ran k

reichgesamt Ungarn
t fr fr t t t

1901 2 493 71 251 28,58 103 2 310 80
1902 4 468 116 282 26,03 12 4 427 30
1903 3 629 94 373 26,01 61 3 481 16
1904 2 831 73 630 26,01 26 2 789 16
1905 2 024 52 639 26,01 246 1 717 10
1906 2 026 53 720 26,52 231 1 777 18
1907 3 428 99 384 28,99 219 2 365 844
1908 2 489 71 335 28,66 92 2 196 200
1909 2 532 72 239 28,53 644 1 852 26
1910 2 138 64 489 30,16 550 1 366 183
1911 1 456 42 393 29,12 305 949 186
1912 1 305 37 213 28,52 293 819 183

D avon aus

i Der Tonnenw ert  der Braunkohle  ist auffäll ig  hoch.
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328 000 t im Werte von 10,3 Mill. fr, im letzten JahrIn viel höherm Maß als der Bedarf der Schweiz an 
Steinkohle ist ihr Bezug an Koks gewachsen, 1901 
betrug er erst 151 000 t im Wert von 6,68 Mill. fr, im 
letzten Jahr dagegen 411 000 t im Werte von 16,15 Mill. fr. 
Der Höchstwert auf 1 t fällt mit 41,16 fr in das Jahr 1901; 
der seitdem eingetretene Preisrückgang hat in den 
letzten beiden Jahren wieder einem Ansteigen (39,27 fr 
in 1912) Platz gemacht.

A u ß e n h a n d e l der Schw eiz in K o k s1.

Gesamteinfuhr Gesamtausfuhr

Jah r Menge W ert Menge W ert
insgesamt auf 1 t

t fr fr t fr

1901 151 311 6 682 137 44,16 2 134 79 505
1902 144 696 5 299 197 36,62 4 509 150 830
1903 148 776 5 042 495 33,89 4 058 133 334
1604 156 611 5 480 638 35,00 1 991 64 195
1905 214 053 7 454 914 34,83 3 787 124178
1906 228 646 8 309 837 36,34 3 570 98 591
1907 233 895 9 259 339 41,36 3 796 105 893
1908 267 400 10 573 829 39,54 4 268 106 564
1909 309 951 11 763 989 37,95 6 221 161070
1910 314 833 11 692 086 37,14 6 530 187 937
1911 374 171 14 022 828 37,48 9 131 261 314
1912 411 288 16 151 046 39,27 8 895 243 616

'  Stein- und Braunkohlenkoks zusainmengefaßt.

Während die der Schweiz zugeführte Steinkohle 
ganz im Lande verbleibt — die eidgenössische Statistik 
gibt wenigstens keine Ausfuhr von Steinkohle an —, 
gehen von den Lieferungen an Koks kleine Mengen 
(1912: 9000 t) wieder ins Ausland.

Einzelangaben über die E in fu h r  von Koks bietet 
die folgende Zusammenstellung.

E in fu h r  der Schw eiz an K o k s1 aus den h a u p t­
säch lich s ten  H e rk u n f ts lä n d e rn 2.

Jah r
Deutsch­

land
t

öfterre ich-
Ungarn

t

F ra n k ­
reich

t

Belgien

t

England

t

Italien

t

1901 116 929 64 . 31 724 977 466 1 152
1902 112 400 54 30 647 566 469 559
1903 107 502 23 40 480 393 — 377
1904 107 317 61 48 043 322 493 375
1905 146 948 294 64 970 1 039 335 466
1906 161590 194 64 651 1 806 148 249
1907 174 589 309 55 930 2 227 261 564
1908 211 703 719 50 445 3 193 456 863
1909 244 210 1 884 56 422 6 221 641 523
1910 261 982 1 425 44 748 5 990 350 183
1911 313 172 616 51 175 5 816 582 43
1912 342 275 1 581 53 508 6 597 1 063 119

1 Stein- und Biaunkohlenkohs zusainmengefaßt. 2 Von den Ver* 
Staaten  von Am erika  wurden in 1911: 2(577 t, in 1912: 5794 t  eingeführt-

Seit 1901 hat Deutschland seine Kokslieferungen um 
225 000 t erhöht und damit fast verdreifacht, der Bezug 
aus Frankreich ist gleichzeitig um 22 000 t, der aus 
Belgien um 5600 t gestiegen.

Eine außerordentliche Zunahme hat die B rik e tt-  
infuhr der Schweiz erfahren; sie betrug 1901 nur

dagegen 864 000 t im Werte von 24,5 Mill. fr. Ihre 
Höchstziffer verzeichnete sie in 1911 mit 954 000 t im 
Werte von 26,2 Mill. fr. Im einzelnen ist die Ent­
wicklung des Außenhandels der Schweiz in Briketts
— geringe Mengen werden wieder ausgeführt — in der 
folgenden Tabelle dargestellt.

A u ß en h an d e l der Schw eiz in B r ik e t ts 1.

Gesamteinfuhr Gesamtausfuhr

Jahr Menge
W ert Menge Wert

insgesamt auf 1 t «
t fr fr t fr

1901 328 080 10 344 479 31,53 330 15 939
1902 341140 9 322 587 27,33 326 17 289
1903 350 027 9 435 927 26,96 262 13 690
1904 347 844 9 574 983 27,53 317 20 267
1905 430 756 11 847 696 27,50 385 23 729
1906 445 750 12 971 271 29,10 370 12 736
1907 502 201 15 511 495 30,89 432 14 818
1908 589 320 18 222 153 30,92 341 11 884
1909 752 032 21 845 512 29,05 253 8 868
1910 814 241 23 168 246 28,45 250 8 890
1911 954 289 26 223 286 27,48 290 10 223
1912 864 402 24 459 937 28,30 300 10 249

1 Stein- und Braunkohlenbriketts  zusammengefaßt.

Auch an den Lieferungen von Briketts nach der 
Schweiz ist ganz überwiegend Deutschland beteiligt, 
das von 1901-1912 seinen Versand nach dort um 
544 000 auf 784 000 t gesteigert hat, gleichzeitig ist der 
Absatz Belgiens von 67 000 auf 28 000 t zurückgegangen 
und haben die Lieferungen Frankreichs sich nur von
21 000 auf 50 000 t erhöht.

E in fu h r  der Schw eiz an  B r ik e t ts 1 aus den 
h a u p tsä c h lic h s te n  H e rk u n f ts lä n d e rn .

Deutsch­ Österreich- F ra n k ­ Belgien England Nieder­
Jahr land Ungarn reich lande

t t t t t t

1901 240 018 361 20 798 66 701 202 _
1902 276 929 515 16 004 47 660 34 —
1903 312 264 657 16 050 20 415 393 250
1904 308 414 793 24 247 13 886 266 238
1905 372 344 991 28 470 28 765 84 103
1906 394 751 1 298 31 168 18 252 46 236
1907 430 541 1 563 55 775 13 494 438 390
1908 466 886 1 460 103 477 16 735 172 590
1909 590 462 849 112 902 46 228 322 1 270
1910 670 114 734 101 748 40 410 220 1 015
1911 794 861 1 025 119 332 37 947 152 973
1912 783 929 799 49 786 28 179 419 1 271

1 Stein- und Braunkohlenbriketts"  zusainmengefaßt.!

Verfolgen wir im einzelnen die E n tw ick lu n g  des 
A n te ils  der wichtigsten drei die Schweiz mit 
mineralischem Brennstoff versorgenden Länder an deren 
Bezug von Kohle, Koks und Briketts, so erhalten wir 
das aus der folgenden Zusammenstellung zu entnehmende 
Bild.
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Anteil D eu tsch lan d s ,  F ra n k re ic h s  u nd  B elg iens  
an der K o h len v e rso rg u n g  d e r  Schw eiz 1901 -  1912.

Jahr

Steinkohleneinfuhr Kokseinfuhr Briketteinfuhr
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1901 80,97 9,47 8,00 77,28 20,97 0,65 73,16 6,34 20,33
1902 82,48 8,04 5,96 77,68 21,18 0,39 81,18 4,69 13,97
1903 82,46 10,26 6,13 72,26 27,21 0,26 89,21 4,59 5,83
1904 82,66 10,65 5,38 68,52 30,68 0 21 88,66 6,97 3,99
1905 78,76 12,73 6,83 68,65 30,35 0,49 8 ,44 6,61 6,68
1906 79,92 12,90 5,12 70,67 28,28 0,79 88,56 6,99 4,09
1907 77,88 11,50 4,53 74,64 23,91 0,95 8 i,73 11,11 2,69
1908 78,55 11,24 7,17 79,17 18,86 1,19 79,22, 17,56 2,84
1909 74,27 12,18 9,91 78,79 18,20 2,01 78,52 15,01 6,15
1910 74,25 11,49 9,86 83,21 14,21 1,90 82,30 12,50 4,96
1911 75,20 12,28 8,97 83,70 13,68 1,55 83,29 12,50 3,98
1912 77,88 11,41 7,99 83,22 13,01 1,60 90,69 5,76 3,26

An den Kohlenlieferungen war Deutschland 1904 
mit 82,66% stärker als in den ändern Jahren beteiligt; 
am kleinsten war sein Anteil 1910 mit 74,25%, seitdem 
hat er sich wieder auf 77,88% gehoben, immerhin ist er 
im ganzen zurückgegangen u. zw. in der Hauptsache 
zugunsten Frankreichs, aber auch Belgien weist im 
Durchschnitt des letzten Jahrfünfts einen etwas höhern 
Anteil auf als in den Jahren 1901 — 1907. Umgekehrt 
hat sich der Anteü Deutschlands an der Koks- und noch 
mehr an der Briketteinfuhr beträchtlich gesteigert; er 
hob sich im erstem Fall von 77,28% in 1901 auf 83,22% 
in 1912 und im letzern von 73,16 auf 90,69%. Bei Koks 
hat sich diese Entwicklung auf Kosten Frankreichs, 
bei Briketts zum Schaden Belgiens vollzogen.

Faßt man die Einfuhr der Schweiz an Kohle, Koks 
und Briketts (ohne Umrechnung) in einer Summe zu­
sammen, so gestaltet sich die Entwicklung des Anteils 
von Deutschland daran wie folgt.

Anteil D e u tsc h la n d s  an der K o h le n e in fu h r  der 
Schweiz.

Jahr

E infuhr von 
Steinkohle einschl.

der n ich t  u m ­
gerechneten Koks- 
und Brikettmengen

t

D avon aus D eutschland 

t  %

1901 1 868 773 1 481 872 79,30
1902 1 883 338 1 541 985 81,88
1903 2 048 188 1 697 344 82,87
1904 2 156 899 1 781 568 82,60
1905 2 264 633 1 795 136 79,27
1906 2 508 162 2 021 859 80,61
1907 2 918 842 2 305 056 78,97
1908 2 916 531 2 296 652 78,75
1909 2 939 848 2 229 420 75,83
1910 2 829 999 2 194 969 77,56
1911 3 135 539 2 466 981 78,68
1912 3 187 760 2 615 243 82,04

Danach war der Anteil Deutschlands 1903 mit 
82,87% am größten und 1909 mit 75,83% am kleinsten 
in den letzten 12 Jahren. 1912 zeigt er mit 82,04%

einen vergleichsweise günstigen Stand. Bei Umrechnung 
der eingeführten Koksmengen auf Kohle würde er sich 
übrigens nicht unwesentlich höher stellen, denn, wie wir 
sahen, kommt der in der Schweiz verbrauchte Koks zu 
mehr als vier Fünfteln aus Deutschland.

Die bis jetzt gebrachten Angaben über den Kohlen­
bezug der Schweiz aus Deutschland gründeten sich auf 
die schweizerische Handelsstatistik. Sie seien im 
folgenden an Hand der amtlichen d e u t s c h e n  N a c h ­
w e i s u n g e n  bis zum Jahre 1892 zurückgeführt.

A u sfu h r D e u ts c h la n d s  n ach  d e r  Schw eiz.

Stein­ Stein­ B rau n ­

Jah r Koks kohlen­ kohlen­ zus.
kohle briketts briketts

t t t t t

1892 632 430 58 451 690 881
1893 646 596 57 523 47 708 751 827
1894 691 330 61 029 52 791 805 150
1895 749 843 72 202 73 981 896 026
1896 838 292 80 468 111287 1 030 047
1897 875 845 83 896 111 508 1 071 249
1898 998 861 102 644 175 195 1 276 700
1899 1 065 986 103 278 238 510 1 407 774
1900 1 145 419 126 211 307 814 1 579 444
1901 1 028 599 129 232 286 625 1 444 456
1902 1 019 704 125 802 371 541 1 517 047
1903 1 085 793 145 883 429 278 1 660 954
1904 1 128 637 151 273 464 739 1 744 649
1905 1 156 611 158 035 412 898 1 727 544
1906 1 358 011 179 564 485 096 2 022 671
1907 1 584 768 205 494 420 783 128 930 2 339 974
1908 1 465 555 221 931 422 458 126 116 2 236 060
1909 1 390 858 250 709 437 041 151 454 2 230 062
1910 1 284 420 265 410 504 273 150 117 2 204 220
1911 1 362 969 314 814 613 468 171 152 2 462 403
1912 1 508 790 328 797 602 838 178 256 | 2 618 681

Danach haben sich von 1892—1912 die Lieferungen 
Deutschlands nach der Schweiz an Steinkohle von 
632 000 auf 1 509 000 erhöht und ist der Absatz von 
Koks und Briketts gleichzeitig von 58 000 und
48 000 t (1893) auf 329 000 und 781 000 t gestiegen. 
Die deutsche Statistik bietet auch seit 1907 den Vorzug 
einer Unterscheidung der Brikettlieferungen nach 
Steinkohlen- und Braunkohlenbriketts; an erstem 
sandten wir der Schweiz 1907 421 000 t und 1912 
603 000 t, für Braunkohlenbriketts sind die entsprechen­
den Zahlen 129 000 und 178 000 t.

Die Zufuhr von mineralischem Brennstoff nach dem 
schweizerischen Markt erfolgt ganz überwiegend auf 
dem Eisenbahnweg. Auf dem W asserw eg  erhielt
die Schweiz aus Deutschland

Steinkohle1 
t

1909 18 550
1910 16 521
1911 12362

Der Wasserbezug tritt sonach vor dem nachstehend 
in seiner Entwicklung dargestellten B ah n  bezug aus 
Deutschland völlig zurück.

i Einschl. Koks- und Brikettmengen.

Braunkohle1
t

325
1
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D e u tsc h la n d s  S te in k o h le n v e rsa n d  nach  der 
Schw eiz au f der E ise n b ah n .

Ja h r Kohle

t

Koks

t

Briketts

t
zus.

t

1898 921 655 94 861 145 342 1 1 161 858
1899 1 078 816 100 703 164 981 1 344 500
1900 1 135 996 133 257 203 259 1 472 512
1901 1 025 303 125 038 206 044 1 356 385
1902 1 060 636 110 406 263 385 1 434 427
1903 1 179 882 132 311 290 371 1 602 564
1904 1 236 854 144 531 268 246 1 649 631
1905 1 153 366 140 426 307 254 1 601 046
1906 1 413 410 186 946 268 128 1 868 484
1907 1 702 972 190 144 313 814 2 206 930

Jahr Kohle

t

Koks

t

Briketts

t
zus.

t

1908 1 538 131 203 785 396 534 2 138 450
1909 1 490 450 227 804 318 196 2 036 450
1910 1 381 272 249 243 433 156 2 063 671
1911 1 464 090 296 229 555 641 2 315 960
1912 1 500 294 316 584 586 375 2 403 253

Auf die e inze lnen  von der »Statistik der Güter­
bewegung auf deutschen Eisenbahnen« unterschiedenen 
V ersan d b ez irk e  verteilten sich die Lieferungen 
Deutschlands an Steinkohle, Koks und Briketts nach 
der Schweiz wie folgt.

E i s e n b a h n a b s a tz  der h a u p tsä c h lic h s te n  deu tsch en  V ersa n d b ez irk e  an S te in k o h le , Koks und
B rik e tts  nach  der Schw eiz1.

Jah r

Ruhrbezirk Saarbezirk Aachener Bezirk Lothringen

Stein­
kohle

t

Koks

t

Bri­
ketts

t

zu:.

t

Stein­
kohle

t

Koks

t

zus.

t

Stein­
kohle

t

Koks

t

Bri­
ketts

t

zus.

t

Stein ­
kohle

t

Koks

t

zus.

t

1901 100 189 100 774 67 996 268 959 527 380 9 586 536 966 4 857 1 756 850 7 463 76 812 10 76 822
1902 83 063 91 511 62 652 237 226 549 962 6 087 556 049 9102 717 4 829 14 648 94 138 40 94178
1903 79 054 109 298 48 070 236 422 623 408 3 720 627 128 10 564 565 5 679 16 808 88 501 — 88 501
1904 61 773 121 002 50 847 233 622 635 989 3 450 639 439 12 248 584 5 815 18 647 107 167 — 107 167
1905 65 795 107 872 51 219 224 886 582 346 2 371 584 717 12 279 1 583 6 454 20 316 125 779 — 125 779
1906 88 091 148 877 62 479 299 447 645 131 2 391 647 522 12 115 1 805 6 277 20 197 131 827 91 131 918
1907 137 033 170 966 91 134 399 133 630 976 885 631 861 11 820 2 325 5 523 19 668 164 157 11 164 168
1908 139 277 168 100 96 856 404 233 663 692 1 060 664 752 13 733 2 667 6173 22 573 175 298 10 175 308
1909 121 308 154 222 69 411 344 941 589 504 1 320 590 824 10139 2 751 6 384 19 274 169 885 77 169 962
1910 123 094 185 314 72 615 381 023 577 425 3 830 581 255 23 596 5 678 2 641 31 915 176 712 45 176 757
1911 124 674 198 653 92 091 415 418 661 361 4 332 665 693 19 579 5 596 5 563 30 738 185 544 705 186 249
1912 98 508 197 919 82 464 378 891 626 583 3 930 630 513 24 231 5 492 7 788 | 37 511 226 237 2 006 228 243

J ahr

Elsaß Großherzogtum Baden4 M annheim und  Ludwigshafen6 Bayei ische 
Pfalz

Stein­
kohle

t

Koks

t

B ri­
ketts

t

zus.

t

Stein­
kohle

t

Koks

t

Bri­
k e t t

t

zus.

t

S tein­
kohle

t

Koks

t

B ri­
ke tts

t

zus.

t

Steinkohle

t

1901 55 859 9 744 102 051 167 654 71 791 146 12 269 84 206 146 728 2 331 22 283 171 342 38 535
1902 64 313 7 972 132 399 204 684 99 782 1 015 44 918 145 715 117 865 2 698 18 586 139149 39 5312
1903 60 787 7 713 154 070 222 570 158 802 6 385 45 492 210 679 109 639 4 358 37 260 151 257 46 753
1904 64 864 10 113 150 683 225 660 228 661 7 458 24 629 260 748 65 946 1 430 36 272 103 648 52 359
1905 92 260 24 156 143 767 260 183 162 521 2 828 73 461 238 810 61 701 1 516 32 353 95 570 47 845
1906 70 584 23 964 101 786 196 334 325 857 1375 29 424 356 656 106 975 7 637 68 212 182 824 29 235
1907 54 750 18 880 116 280 189 910 384 780 1 183 17 372 403 335 260 759 5136 83 490 349 385 44 733
1908 44195 23 703 159 748 227 646 252 590 1 520 54 484 308 594 195 194 6 042 79 233 280 469 44 2663
1909 38 735 30 003 95 748 164 486 242 769 10 561 102 828 356 158 21)3 586 6 787 52 293 262 666 44 637
1910 63 697 41 710 162 330 267 737 222 704 8 359 126 632 357 695 151 479 3 399 66 575 221 453 49 619
1911 69 835 56 225 170 013 296 073 206 031 16 082 139 837 361 950 170 671 7 908 141 996 320 575 46 793
1912 81 024 68 374 166 403 315 801 195 066 13 599 2 029 210 694 204 699 22 773 327 586 555 058 40 585

i Die Zahlen für den Ruhr-, Saar- und den Aachener Bezirk sind den Einzelübersichten dieser Reviere entnommen, die Ziffern der übrigen 
Bezirke entstammen der Statistik der Güterbewegung auf deutschen Eisenbahnen. Die Benutzung verschiedener Quellen ha t  zur Eolge, daß in 
einzelnen Jahren — 1909, 1910, 1911 — die Summe des Versandes aus den hauptsächlichsten Bezirken größer ist als der Gesamtversand. Der hierin 
liegende Fehler ist jedoch so geringfügig, daß er außer ach t  gelassen werden kann; auch Anm. 1 auf S. 18<>8 2 Einschi 20 t Koks. 3 Einsohl. 15 t
Koks. 4 Ohne Mannheim lind vom 1. April 1912 ab ohne Rheinau. 5 Vom 1. April 1912 ah einschl. Rheinau

Beim ersten Blick auf diese Zusammenstellung möchte 
man meinen, daß der Saarbezirk an der Steinkohlen­
versorgung der Schweiz weit stärker beteiligt sei als das 
Ruhrkohlenrevier, lieferte er ihr an Kohle, Koks und 
Briketts zusammen 1912 doch 631 000 t, während der 
Eisenbahnbezug aus dem Ruhrrevier sich nur auf

379 000 t belief. Es darf jedoch nicht außer acht gelassen 
werden, daß es sich bei dieser Menge bloß um den 
direkten Bahnbezug handelt und daß auch die aus dem 
Elsaß, dem Großherzogtum Baden sowie von Mannheim 
und Ludwigshafen nach der Schweiz abgesetzten Kohlen­
mengen zu einem sehr erheblichen Teil aus dem nieder-
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rheinisch-westfälischen Steinkohlenrevier stammen. Das 
Kohlen-Syndikat allein lieferte 1912 der Schweiz an 
Kohle, Koks und Briketts (ohne Umrechnung) 746 000 t, 
während der direkte Bahnbezug aus dem Ruhrrevier 
in diesem Jahr nur etwa die Hälfte betrug.

K oh lenabsa tz  des R h e in isch -W estfä lisch en  
K o h len -S v n d ik a ts  nach  der Schweiz.

Jahr
Steinkohle

t
Ja h r Steinkohls

t

1896 97 815 1905 132 582
1897 93976 1906 182 174
1898 128 869 1907 212 077
1899 174 612 1908 408 196
1900 222 484 1909 408 509
1901 190 446 1910 359 679
1902 165 863 1911 362 250
1903 185 103 1912 408 738
1904 127 575

1907

t

1908

t

1909

t

1910

t

1911

t

1912

t

212 077 
215 095 
81 176

408 196 
204 165 
101 088

408 509 
218 294 

70 853

359 679 
218 312 
75 740

362 250 
242 774 

86 855

408 738 
250 197 

86 710
K o k s ...........
Briketts . . .
Insgesamt1 562 522 762 956J 753 558 709 247 753 406 809 276

1 Koks und B riketts  au f  Kohle zur ückger echnct. Bei der Um­
rechnung: auf Kohle wurde für Koks ein Ausbringen von 78%, für 
Briketts ein Kohlegehalt von 92% angenommen.

Bemerkenswert ist, daß letzterer seit 1901 entfernt 
nicht in dem gleichen Maß gewachsen ist wie der Gesamt­
versand. Mit ändern W orten: die Verbesserung der 
Rheinstraße sowie die Ausgestaltung des Rheinverkehrs 
(Verwendung größerer Schiffsgefäße usw.), die auch 
eine Ermäßigung der Frachten bewirkt haben, haben dem 
gebrochenen Weg für die Versorgung der Schweiz mit 
Kohle einen wachsenden Vorsprung über den ausschließ­
lichen Eisenbahnweg verliehen.

D u rc h sc h n itts fra c h t fü r  1 K a rre  (1700 kg)1 
bei V ersand  in e ise rn e n  K ähnen  von den 

R u h rh ä fe n  nach  M annheim .

Jahr M Jahr M

1896 2,21 1905 1,88
1897 2,35 1906 2,24
1898 2,67 1907 2,19
1899 2,07 1908 1,88
1900 2,50 1909 1,30
1901 1,72 1910 1,48
1902 1,66 1911 2,64
1903 2,06 1912 1,72
1904 2,26

M

D urchschnitt 896/1C08 2,18
1909/1912 1,79

Ab 1910 wird  die F ra c h t  für 1 t  (1000 kg) notie rt ;  um einen Ver- 
gleich mit den Vorjahren zu ermöglichen, wurden die Zahlen für 
1910—1912 auf 1 Karre  (1700 kg) umgerechnet.

Der Vollständigkeit halber sei auch noch der Eisen­
bahnversand von B ra u n k o h le  aus Deutschland nach 
der Schweiz angegeben.

D e u tsc h la n d s  V ersa n d  an B ra u n k o h le  nach  der 
Schw eiz au f d e r  E ise n b a h n .

J a h r

Kohle

t

nsgesamt

K oks u. Briketts  

t

Dai
link

Brau

Kohle

t

^on aus dem 
srheinischen 
nkohlenrevier

Koks u. Briketts  

t

1897 30 168 29 642
1898 — 29 625 — 29 482
1899 — 31 316 — 30 956
1900 1 982 42 038 10 41 233
1901 5 386 48 701 5 376 48 266
1902 15 53 937 — 50 880
1903 51 54 907 — 49 548
1904 3 65 431 — 54 743
1905 15 73 328 — 65 901
1906 — 92 511 — 81 177
1907 — 119 735 — 109 608
1908 220 125 416 — 111 157
1909 1 208 166 479 10 153 353
1910 685 133 653 10 119 204
1911 928 163 719 716 146 172
1912 96 179 173 — 151 319

Dabei handelt es sich fast ausschließlich um Braun­
kohlenbriketts, von denen 1912 179 000 t auf diesem 
Wege nach der Schweiz gelangten, davon 151000 t 
aus dem linksrheinischen Braunkohlenrevier.

Der W e ttb ew erb  auf dem sc h w e iz e r isc h e n  
K ohlen  m a rk t  spielt sich in erster Linie, soweit 
deutsche Kohle in Betracht kommt, zwischen der Saar- 
und der Ruhrkohle a b ; es ist deshalb nicht ohne 
Interesse zu sehen, in wie hohem Maß erstere in diesem 
Kampf durch ihren Frachtvorsprung begünstigt ist.

F ra c h te n  (fü r 1 t) für Saar- und  R u h rk o h le  
nach  der Schweiz.

B ern

fr

Luzern

fr

Lau- l Zürich 
sänne j

fr ! fr

Saarkohle ab  Saarbrücken 13,20 12,80 16,20 12,40
Ruhrkohle ab  Gelsen­

kirchen:
bei Umschlag in S traß ­

burg ............................... 15,20 14,80 18,20 14,10
bei Umschlag in Mann­

heim .............................. 15,60 15,20 18,60 : 14,40
auf dem geschlossenen

B a h n w e g e .................. 19,60 19,20 22,60 ! 17,80

Gleichwohl sind die Fortschritte der Ruhrkohle auf 
dem Schweizer Markt viel größer als die der Saarkohle; 
selbst der direkte Bahnversand ersterer hat gegen 1901 
mehr (+110 000 t) zugenommen als der der Saarkohle 
(+94 000 t), und die Versendungen des Syndikats allein 
an Kohle lassen in dieser Zeit eine Steigerung um
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218 000 t ersehen. Da der Ruhrbergbau vor, dem 
fiskalischen Saarbergbau keineswegs den Vorzug ge­
ringerer Selbstkosten genießt, durch den sein Fracht­
nachteil ausgeglichen werden könnte, so darf man hierin 
wohl einen Beweis für die stärkere Ausdehnungs­
kraft des privaten Bergbaues erblicken. In diesem Zu­
sammenhang sei auch darauf hingewiesen, daß der 
private Lothringer Steinkohlenbergbau seit 1901 seine

Eisenbahnlieferungen  n ach  d e r  Schweiz um 151000 t und 
dam it n ich t n u r  v e rhä ltn ism äß ig , sondern auch absolut 
viel s tä rk e r  s te igerte , als dies d e r  Saarfiskus getan hat.

Zum Schluß seien noch einige Angaben über die 
V erte ilung  der E ise n b a h n lie fe ru n g e n  aus dem 
Saarbezirk, dem Aachener Revier und dem Ruhrgebiet 
nach der Schweiz gemacht.

E m p fan g  der Schweiz an K ohle aus dem  S aa rb ez irk  au f der E ise n b ah n .

1902

t

1903

t

1904

t

1905

t

1906

t

1907

t

1908

t

1909

t

1910

t

1911

t

1912

t

I n s g e s a m t ..................
Davon nach

549 962 623 408 635 989 582 346 645 131 630 976 663 692 589 504 577 425 661 361 626 583

A a r a u ...................... 2 881 5 346 7 585 7 675 7 183 8 190 4 338 3 896 3 747 4 657 4 919
B a s e l ...................... 66 791 74 245 72 197 65 744 59 914 60 523 71 607 40 667 47 477 47 864 63 719
B e r n ...................... 13 656 13 020 15 372 10 290 4 152 2 084 3 654 6 965 6 035 6 689 5 234
B i b e r i s t .................. 9 201 8 783 8 972 8 110 14 111 12 185 12 076 9 334 8 610 8 872 9 121
B i e l .......................... 5 325 6 402 6 360 5 912 4 888 4 306 4 663 4 626 4 296 7 743 5 238
B u l a c h .................. 5 098 5 433 3 315 3 272 3 152 2 923 2 353 3 247 3 689 4 779 3 695
C-haux-de-Fonds. . 6 655 7 752 7 888 7 262 7 307 6 937 6 340 6 475 8 864 10 404 10 363
C - h ia s s o .................. 49 670' 48 2331 54 317* 51 616’ 665 330 135 355 89 365 2 045
G e n f ...................... 10 189 8 558 6 360 5 093 5 980 11 630 8 438 10 806 11 435 13 094 13 879
Gerlafingen . . . 7 020 6 499 5 766 6 158 9 964 12 033 8 883 4 457 5 867 5 656 6 257
G roß-W abern . . . 230 320 345 240 1 725 8 778 8 233 9 208 12 874 16 311 20 165
H o r n ...................... 702 2 446 10 521 10 200 14 690 13 258 18 750 17 882 20 447 20 146 21 375
Laufen ................. 1 443 2 290 2 755 2 652 2 810 2 738 1 895 1 927 3 258 4 522 7 675
Lausanne .................. 7 966 7 803 7 101 7 226 7 441 8 265 8 801 10 357 8 748 9 418 4 538
L u z e r n .................. 14 680 15 310 16 248 17 550 15 621 15 169 17 336 16 638 14 579 16 729 15 333
M u t t e n z .................. 60 832 96 945 107 873 105 058 96 858 140 390 148 582 145 724 22 611 127 488 107 360
R enens...................... 103 90 70 100 180 60 70 74 69 7 516 4 877
St. Gallen . . . . 13 049 14 022 3 400 3 194 2 440 1 765 1 795 1 587 1 991 1 911 1 730
Schaffhausen . . . 3 910 3 620 4 329 3 755 4 148 4 457 5 031 — 5 620 5 609 6 446
Schlieren . . . 33 593 41 323 40 021 43 747 44 776 48 010 44 131 41 988 46 723 57 931 58 760
T h a l w i l .................. 5 384 5 687 6 545 5 717 4 289 3 486 4 031 5 339 5 210 5 474 5 278
W interthur . . . 14 388 16 271 16 262 14 466 15 407 12 408 12 797 14 971 15 697 16 647 15 426
Z ü r ic h ...................... 19 853 24 607 21 658 18 143 20 837 15 847 15 871 15 598 17 273 19 803 11 767

Hier dürfie  es sich in der Hauptsache um Sendungen handeln, die für Italien bestiimmt sind.

Die S aa rk o h le  hat ihren besten Markt in Basel 
und dem nahegelegenen Muttenz, die 1912 davon 64 000

und 107 000 t  empfingen, an dritter Stelle kommt 
Schlieren (Kanton Zürich) mit 59 000 t.

E m p fan g  der Schw eiz an K ohle, K oks und  B rik e tts  aus dem  A ach en e r B ez irk  au f der E isenbahn .

1902

t

1903

t

1904

t

1905

t

1906

t

1907

t

1908

t

1909

t

1910

t

1911

t

1912

t

n s g e s a m t ................... 9 102 10 564 12 248 12 279
K o h le  

12 115 11 820 13 733 10 139 23 596 19 579 24 231
Davon nach

B a s e l ...................... 590 988 1 315 820 690 903 882 623 4 898 2 517 2 953
G e n f ...................... 1 425 1 040 392 187 145 120 135 125 384 398 205
Schaffhausen . . . 65 325 310 190 215 602 110 228 _ 1 612 4 293
St. Gallen . . . . 185 210 932 1 228 1 320 1 385 1 615 1 275 2 331 1 570 2 165
Z ü r i c h ...................... 1 335 2 560 3 195 3 492 3 075 2 680 2 827 2 407 3 448 3 083 2 738

I n s g e s a m t .................. 717 565 584 1 583
K o k s  

I 805 2 325 2 667 2 751 5 678 5 596 5 492
Davon nach

Schaffhausen . . . 120 25 10 20 100 175 58 35 2 002 2 443 3 428
W interthur . . . . — — — — — 15 117 83 317 443 1 090

I n s g e s a m t .................. 4 829 5 679 5 815
B 

6 454
r i k e t t s  

6 277 5 523 6 173 6 384 5 641 5 563 7 78«
D avon nach

B a s e l ...................... 982 1 393 1 135 1 202 875 1 298 1 015 1 558 1 222 1 605 990
L u z e r n .................. 680 1 180 675 700 688 850 775 245 130 215 760
St. Gallen . . . . — 62 135 115 368 150 783 788 635 340

355
880

Schaffhausen . . . 805 1 077 810 882 1 218 625 310 385 430 —
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Für die A ach en e r  Kohle sowie für den dortigen 
Koks, die ja nur in geringen Mengen nach der Schweiz 
gelangen, war im letzten Jahr die Stadt Schaffhausen 
die beste Abnehmerin, einige Tausend Tonnen Kohle 
gingen auch nach Basel, Zürich und St. Gallen.

Bei dem Eisenbahnabsatz aus dem R u h rre v ie r  
zeigt sich ein starkes Überwiegen der Kokslieferungen;

der Koks kann eben ein mehrmaliges Umladen weniger 
vertragen als die Rohkohle oder das Brikett und gibt 
deshalb dem ausschließlichen Eisenbahnweg den Vorzug. 
Den größten Empfang an Ruhrkoks weisen 1912 Choindez 
im Kanten Bern (25000 t in 1912) und Basel (20000 t) auf; 
im Bezug von Kohle steht Zürich (16 000 t) und 
Briketts Muttenz (51 000 t) an der Spitze.

von

Em pfang der Schw eiz an  K ohle, K oks u nd  B r ik e t ts  aus dem  R u h r b e z i r k  auf  der  E i s e n b a h n .

1902

t

1903

t

1904

t

1905

t

1906

t

1907

t

1908

t

1909

t

1910

t

1911

t

1912

t

I n s g e s a m t ................. 83 063 79 054 61 773
]

65 795
< o h le  

88 091 137 033 139 277 121 308 123 094 124 674 98 508
Davon nach 

Arbon ...................... 411 464 969 1 991 4 408 4 061 2 530 1 075 1 570 2 355 2 399
B a s e l ...................... 8 760 8 825 6 645 4 690 6 606 14 036 13 047 10 776 11 776 8 762 6 743
G o s s a u .................. 2 072 3 002 2 594 2 112 3 281 3 394 3 868 3 474 3 067 629 4 158
Horn 1 068 1 349 1 320 1 385 1 780 2 104 2 250 2 651 3 004 3 119 2 733
St. Gallen . . . . 2 600 2 318 1 589 1 092 1 573 4 159 3 606 3 555 3 473 1 135 2 147
Schaffhausen . . . 2 151 2 041 1 937 2 700 2 662 2 824 2 600 2 463 2 010 3 844 2 112
W in k e ln .................. 1 406 1 771 1 229 1 514 2 029 3 300 4 433 4 296 3 414 2 386 215
Winterthur . . . 5 574 4 192 5 181 5 330 7 656 8417 7 640 7 628 6 985 5 758 4 877
Z ü rich ...................... 10 690 10 176 9 826 8 922 10 430 15 196 15 790 14 810 14 618 20 806 15 559

I n s g e s a m t .................. 91 511 109 298 121 002 107 872
K o k s  
148 877 160 966 168 100 154 222 185 314 198 653 197 919

Davon nach 
Arbon ...................... 1 026 998 531 740 1 183 2 190 940 2 523 4 710 5 373 2 090
B a s e l ...................... 22 986 27 365 24 761 20 854 28 638 35 127 32 582 28 282 32 200 18 812 19 524
Choindez . . . . 9 371 12 402 13 107 10 630 11 166 9 838 10 300 2 440 18 196 21 001 24 807
C h u r ...................... 1 105 1 300 1 289 1 004 2 114 5 815 6 806 6 384 6 910 7 654 6 955
Klus-Oensingen . . — 280 1 512 2 406 3 596 1 792 2 396 3 095 2 410 327 1 695
Landquart . . . . 3 510 3 978 5 067 6 656 9 135 8 338 6 680 6 715 9 090 9 750 5 378
Lugano .................. 328 780 841 1 188 1 884 1 593 1 022 1 716 2 470 3 658 1 3 337
L u z e r n .................. 1 970 1 956 3 384 1 894 2 092 1 928 1 990 1 838 1 925 2 235 1 849
Montreux . . . . 583 982 190 788 1 313 2 278 3 165 2 585 1 910 2 521 2 441
M u t te n z .................. — — — — — — --- 5 158 6 100 — 7 939
St. Gallen . . . . 2 118 2 482 3 070 2 332 3 469 4 170 5 636 4 348 4 750 6 838 5 468
Schaffhausen . . . 1 294 1 764 2 769 3 164 4 181 3 090 1 708 992 985 2 046 2 841
W interthur . . . 3 066 3 802 4 179 3 724 5 995 5 854 5 368 568 4 090 7 535 5 036
Z ü rich ...................... 10 490 11 219 12 591 11 700 14 634 14 711 16 948 13 568 16 710 23 016 21 472

Insgesamt . 
Davon nach 

Chiasso . 
Muttenz .

1 s. A n m .

B r i k e t t s
62 652 48 070 50 847 51 219 62 479 91 134 96 856 69 411 72 615 92 091

27 914' 31 617' 30 427‘ 
2 085

30 801' 43 125’ 66 1551
_

72 152’ 18 735‘ 
33 280

2 093 
37 110 61 159

82 464 

43
51 478

Markscheidewesen.
Beobachtungen der Erdbebenstation der Westfälischen Berggewerkschaftskasse in der Zeit

vom 27. Oktober bis 3. November 1913.

Datum

E r d b e b e n B o d e n u n r u h e

Ein tr i t ts  

st | miii

'e i t  des

Maximums 

st | min

Endes

st

Dauer

st

Größte Boden­
bewegung 

in der 
Nord-I Ost- Iverti- 
Sild- |West-| kalen 

Richtung
‘/1000 1 '( 1000 I VlOOO
mm mm | mm

B e m e r k u n g e n D atum C harakter

29. vorm. 5 55 6 2 7 -4 5 8 2 10 10 8 Schwaches Fernbeben 27.—30. 
30.— 1. 
1. — 2.
2. —  3.

sehr schwach 
fast  unm erklich 
sehr schwach 
schwach



Technik.
Eine neue Bauart von Förderseilscheiben. Auf einigen 

Gruben des Kalibezirks haben neuerdings von der Deutschen 
Maschinenfabrik A. G. in Duisburg gelieferte Förderseil­
scheiben m it schmiedeeisernem Kranz (s. Abb. 1) Ver­
wendung gefunden; bei ihnen werden s ta t t  der bisher 
üblichen Flacheisenspeichen solche aus U-Eisen (a in den 
Abb. 2 und 3) benutzt, die durch Nieten an  dem Kranz 
befestigt sind.

Abb. 1.

f  : Durch Verwendung von Profileisen- s ta t t  Flach- 
cisen-Speichen wird eine wesentliche Verstärkung erzielt 
sowohl gegen Knickung, hervorgerufen durch die radial 
wirkenden Seilkräfte, als auch gegen Biegung nach der 
Seite durch das seitliche Anschlägen des Seiles an  den Kranz.
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Abb. 2. Abb. 3.

Um die Verbindungsnieten zwischen Kranz und Speichen 
zu entlasten  und um  ein Lockerwerden dieser Nieten zu 
verhindern, sind auf beiden Seiten der Speichen kräftig 
gehaltene, genau der Form des Kranzes angepaßte Stiitz- 
bleche b angeordnet, die durch eine große Anzahl kurzer 
Nieten m it den seitlichen U-Eisen-Flanschen der Speichen 
verbunden sind und sich fest gegen den Kranz legen (s. die 
Abb. 2 und 3). Diese Stützbleche gewährleisten eine sichere 
Ü bertragung der auftretenden S'-ilkräfte vom Kranz auf 
die Speichen und dienen gleichzeitig zur Verbindung zweier 
sich gegenüberliegender U-Eisenspeichen. Die früher

üblichen zwischen den Speichen angeordneten gußeisernen 
oder Stahlguß-Stücke kommen gänzlich in Fortfall.

Ein weiterer Vorteil dieser Anordnung besteht darin, 
daß man sich bei der Herstellung der Scheiben in der 
W erkstatt jederzeit leicht von dem guten Anliegen der 
verhältnismäßig schmalen Stützbleche überzeugen kann.

Auch die Nabe zeigt eine neue B auart. Sie besteht aus 
kräftigen gußeisernen Sternscheiben c, deren äußerer 
Umfang genau abgedreht ist, um  den gefrästen Speichen 
als S tützpunkt zu dienen, und aus starken  Blechringen d, 
die mit den Speichen durch eine doppelte Nietreihe fest 
verbunden sind (s. die Abb. 4 und 5).

Abb. 4.

Ein seitliches W andern der Scheibe wird durch einen 
in der Mitte der Achse befindlichen Bund e, und ein Drehen 
der Scheibe auf der Achse durch sauber eingepaßte Feder­
keile verhindert.

Abb. 5.

Die Vorteile dieser neuen Seilscheiben gegenüber den 
bisher üblichen B auarten  sind kurz zusammengefaßt 
folgende: trotz geringem Gewichtes wesentlich höhere
Festigkeit, ferner gegenüber ändern B auarten  ein bedeutend 
kleineres Schwungmoment, wodurch das Rutschen und 
Beschädigen des Seiles sowie der Verschleiß des Kranzes 
auf ein Geringstmaß beschränkt wird.

Verhütung von Rauchschäden. Auf Grund der Bekannt­
machung1 des Finanzm inisterium s vom 28. Dezember 1912, 
betr. die V erhütung von Rauchschäden in der Land- und 
Forstwirtschaft, ist eine Anzahl Bewerbungen eingereicht 
worden, die von der Rauchschädenkommission geprüft 
worden sind. Zwei Bewerbern sind Belohnungen zuerkannt 
worden; über einen weitern Vorschlag sind noch expe­
rimentelle Nachprüfungen im Gange.

Auch fernerhin werden Gesuche um  Belohnungen für 
neue Verfahren und schriftstellerische Tätigkeit auf dem 
Gebiete der Abgasbekämpfung nach Maßgabe jener Bekannt­
machung vom Finanzministerium, II. Abteilung, entgegen­
genommen.

1 Vgl. Glückauf 1913, S. 142.
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Volkswirtschaft und Statistik.

Einfuhr englischer Kohle Uber deutsche Hafenplätze

im September 1913. (Aus N. f. H., I. u. L.)

Septem ber 

1912 I 1913 

t  t

J a n .— 

1913 

t

Sept.

±  1913 
gegen lS l i  

t

A.überHafenplätze
an der Ostsee.

Memel................ 18 075 26 019 135 517 + 35 822
Königsberg-Pillau 27 894 30 609 179 546 -  40 030
Danzig-
Neufahrwasser . 15 049 8619 104 982 -  3 931

Stettin-
Swinemünde . . 66 388 18 945 423 042 - 55 452

Stolzenhagen-
Kratzwieck . . 9 236 47 901 337 626 + 237 686

Rostock-
Warnemünde . 3 704 10 404 71 790 + 13 009

Wismar . . . . 11818 12 200 97 881 — 1054
Lübeck-
Travemünde . . 14 954 8 290 91 269 + 457

Kiel-Neumühlen
u. Dietrichsdorf 44 315 38 138 200 600 -  34 921

Flensburg . . . 18 745 18 237 150 245 -  16 374
Andere
Ostseehäfen . . 22 019 30 607 166 682 + 20 799

zus. A 252 197 249 969 1 959 180 +-156 011
B.überHafenplätze

an der Nordsee.
Tönning . . . . 5 170 2 340 30193 -  3 806
Rendsburg-
Audorf . . . . 4 066 12 813 90 101 + 17 355

Brunsbüttelkoog 8 364 3 005 43 108 -  7190
H amburg-A ltona 505 010 448 979 3 506 671 + 187 027
Harburg . . . . 92 224 105 216 705 772 + 179 569
Bremen-
Bremerhaven 22 881 18 341 190 293 + 29 426

Andere
Nordseehäfen . 15319 16 522 90 987 + 10 327

zus. B 653 034 607 216 4 657 125 + 412 708
C. überHafenplätze

im Binnenlande.
Emmerich . . . 42 942 11192 275 994 -  49 649
Andere Hafen­
plätze imBinnen-
la n d e ................ 8 725 7 036 56 817 + 13 525

zus. C 51 667 18 228 332 811 -  36124
Gesamt-Einfuhr
über deutsche
Hafenplätze . . 956 898 875 413 6 949 116 + 532 595

Ein- und Ausfuhr des Deutschen Zollgebiets an Neben­

produkten der Steinkohlenindustrie in den ersten drei Viertel­

jahren 1913.

Erzeugnis
E i n f u h r  

1912 1913 

t  t

A u s f u h r  

1912 1913 

t  t

Schwefelsaures A m m o n ia k ........ 17 876 22 934 42 509 62 221
Steinkohlenteer........................... 12 226 11 047 55 540 68 832

Benzol (Steinkohlenbenzin), Cu- 
mol, Toluol und andere leichte 
Steinkohlenteeröle; K ohlen­

37 269 21501 64 374 43 556

wasserstoff .............................. 5 1 5 7 5 188 21 956 30 674

,

Erzeugnis
E infuhr 

1912 1913

t  t

A usfuhr 

1912 1913 

t  t

Anthrazen-, Karbol-, Kreosot- 
und andere schwere Stein­
kohlenteeröle ; A sphaltnaphtha 6 788 3 706 87 360 102793

N ap h th a lin ....................................... 4 776 3 573 5 512 4 116
A nthrazen ......................................... 1 656 902 145 276
Phenol (Karbolsäure, Phenyl­

alkohol) , roh oder gere in ig t.. 3 122 2 983 2 549 2 552
Kresol (Methylphenol)................... 32 155 477 588
Anilin (Anilinöl), Anilinsalze . . . 18 141 5 696 5 591
Naphthol, N aph thv lam in ............. 61 92 1 905 2 272
Anthrachinon,Nitrobenzol,Tolui- 

din, Resorcin, Phthalsäure und
andere Steinkohlenteerstoffe . 271 322 3 536 4 739

Verkehrswesen.
Wagenbestellung zu den Zechen, Kokereien und Brikett 

werken des Ruhrkohlenbezirks.

Oktober
1913

Wagen (auf 10 t Lade­
gewicht zurückgeführt) 
recht- beladen 
zeitig zurück- gefehlt 

gestellt j geliefert

Davon in der Zeit vom 
23.-31. Oktober 1913 

für die Zufuhr zu den 
Häfen

23. 29 552 27 380 _ R u h ro r t  . . 33 269
24. 30 510 27 489 211 Duisburg . . 9 770
25. 29 884 27 012 341 Hochfeld . . 1 414
26. 6 781 6 1 7 7 — D o r tm u n d . . 1 4 9 9
27. 29 286 25 949 328
28. 30 015 26 672 —
29. 30 327 26 874 —
30. 30 324 26 219 —
31. 30 489 27 254 —

zus. 1913 247 168 221 026 880 zus. 1913 45 952
1912 210 520 199 900 70 602 1912 37 073

arbeits- 1913 30 8 96 27 628 110 arbeits- (1913 5 744
täglich' jl912 26315 24 988 8 825 täglich1 |1912 4 634

1 Die durchschnittliche Gestellungsziffer fü r  den Arbeitstag Ist e r ­
mittelt  durch Division der Zahl der Arbeits tage (kath. Feiertage, an 
denen die Wagengestellung nur  etwa die Hälfte  des üblichen D urch ­
schnitts  ausmacht, als halbe Arbeits tage gerechnet! in die gesamt» 
Gestellung. Wird von der gesamten Gestellung die Zahl der  am 
Sonntag gestellten Wagen in Abzug gebracht und der Rest (240 387 
D-W in 1913, 2 )1128 D-W in 1912) du rch  die Zahl der Arbeitstage d iv id ie r t ,  
so erg ib t  sich eine durchschnittliche a rbeits tägliche Gestellung von 
30 048 D-W in 1913 und 25 141 D-W in 1912.

Amtliche Tarifveränderungen. S taa ts-  und  P r iv a tb a h n -  
Güterverkehr. Gemeinsames H ef t  für den W echselverkehr 
deutscher Eisenbahnen untereinander. Ü bergangsverkehr 
m it der K leinbahn Kohlfurt-Rothw asser. Im  Ü bergangs­
verkehr der deutschen B ahnen m it der norm alspurigen 
Kleinbahn K ohlfurt-Rothw asser sind seit 22. Okt. 1913, 
dem Tag der Betriebseröffnung der Kleinbahn, die F ra c h t ­
sätze der K ohlenausnahm etarife (6 usw.) u m  2 Pf. für 100 kg 
ermäßigt.

Marktberichte.
Ruhrkohlenmarkt im Monat Oktober 1913. Der

Eisenbahnversand (Wagen zu 10 t  Ladegewicht) an 
Kohle, Koks und Briketts im Ruhrbezirk stellte sich 
im Durchschnitt arbeitstäglich1 wie folgt.

1 Die durchschnitt liche Gestellungsziffer für den Arbeits tag is t  
ermittelt durch Division der Zahl der Arbeitstage (kath. Feiertage,  an 
denen die W agengestellung nur  etwa die Hälfte des üblichen Durchschnitts  
ausmacht, als halbe  Arbeitstage gerechnet)  in die gesamte Geste llung.



Monat

Sept. 1912
1913 

O kt. 1912
1913

G e s t e l l t
1 | 9 (im Monats-

' durch- 
Hälfte \ schnitt

30 814 
30 714 
28 443 
30 432

30 651
31 035 
27 539 
30 598

G e f e h l t
1 | 2 Monats-

' durch- 
H ä l f t e  schnitt

265
6

4 877 
23

1 609

8 142 
63

964
3

6 570 
44

30 501
31 356 
26 699|
30 752j

Die Zufuhr von Kohle, Koks und Briketts aus dem 
Ruhrbezirk zu den Rheinhäfen betrug im Durchschnitt 
arbeitstäglich1 (auf Wagen zu 10 t Ladegewicht um­
gerechnet) :

Zeitraum
R uhrort Duisburg Hochfeld in diesen 3 

Häfen zus.

1912 1913 1912 1913 1912 1913 1912 1913

1.— 7. Okt. 3 565 4 141 1 131 1 309 169 235 4 864 5 685
8.—15. ,, 3 338 4 011 907 1 616 158 91 4 404 5 717

16.-22. „ 3 252 4017 1 064 1 358 153 130 4 469 5 505
23.-31 . „ 3 471 4159 839 1 221 129 177 4 439 5 557

Außerdem wurden arbeitstäglich noch dem Dort­
munder Hafen 200 t aus dem Ruhrbezirk zugeführt.

Der Wasserstand des Rheins bei Kaub betrug im 
Oktober am:

1. 4. 8. 12. 16. 20. 24. 28. 31.
1,98 1,77 1,64 1,59 1,57 1,49 1,38 1,26 1,20 m.

Die bereits in den Vormonaten hervorgetretene Ab­
s ch wächu ng  auf dem Ruhrkohlenmarkt hat sich im 
Berichtsmonat in verschärftem Maße fortgeseizt. Der 
Versand blieb insgesamt und infolge der großen Zahl 
der Arbeitstage noch mehr im arbeitstäglichen Durch­
schnitt nicht unerheblich gegen das Ergebnis des Vor­
monats zurück. Die Verschlechterung der Marktlage 
hatte auch bereits die Einlegung von Feierschichten zur 
Folge. Ungünstig wurde der Absatz ferner durch den 
schlechten Wasserstand des Rheins beeinflußt.

Der Absatz in F e t t koh le  ist gegen den Vormonat 
erheblich zurückgegangen, so daß in allen Sorten dauernd 
große Bestände vorhanden waren.

Die bereits im September verzeichnete Abnahme 
im Absatz von Gas- und Gasflammkohle hat im 
Oktober angehalten, und die Ansammlung der Bestände 
nahm in verschiedenen Sorten großem Umfang an.

Auch in Eß- und Magerkohle blieb der arbeits­
tägliche Versand nicht unwesentlich hinter dem Er­
gebnis des Vormonats zurück. Abgesehen von Anthrazit­
nuß I bis III und Eßnuß III bestanden in allen Sorten 
Absatzschwierigkeiten.

Der Absatz von Koks an die, Hochofenwerke sowie 
die Lieferungen in Brech- und Siebkoks sind im Oktober 
weiter zurückgegangen, während sich der Versand in 
Gießereikoks und die Seeausfuhr auf der Höhe des 
Monats September gehalten haben.

Der Inlandmarkt in Br ike t t s  lag schwach, dagegen 
konnte der Absatz nach dem Ausland etwas verstärkt 
werden; der durchschnittliche Tagesversand hat jedoch 
die Höhe des vormonatigen Ergebnisses nicht erreicht.

Trotzdem sich die englischen Tagesnotierungen auf 
der Höhe des Vormonats bewegten, verkehrte der Markt

1 s. Anm. in der vorhergehenden Spalte unten.

von schwefe l s aur em A m m o n i a k  in schwacher Hal­
tung. Im Ausland hielt man mit den Bezügen zurück 
und im Inland ist in dieser J ahreszeit der Bedarf gering. 
Infolgedessen mußten nicht unerhebliche Mengen zur 
Versendung im Frühjahr zu Lager gebracht werden.

In Benzol  war die Nachfrage sehr lebhaft und es 
konnte der Bedarf nicht vollständig befriedigt werden. 
Ebenso zeigte sich für Toluol  gute Absatzgelegenheit, 
wogegen Solventnaphtha nach wie vor reichlich zur 
Verfügung stand.
'• Trotz des verringerten Absatzes in Koks und der in 

den verschiedenen Kohlengebieten bestehenden Ein­
schränkung der Kokserzeugung sind die Mengen 
Ro ht ee r  stellenweise noch in Zunahme begriffen, wozu 
auch die Gasanstalten durch Lieferung größerer Her­
stellungsmengen beigetragen haben. Die Marktlage für 
alle T e e r p r o d u k t e  ist unverändert fest.

Essener Börse. Nach dem am tlichen-Bericht waren am 
3. Nov. 1913 die Notierungen für Kohle, Koks und Briketts 
die gleichen wie die in Nr. 40 d. J. S. 1664/5 veröffentlichten. 
Die M arktlage ist wegen zunehmender Abbestellungen 
schwächer. Die nächste Börsenversammlung findet Montag, 
den 10. Okt., nachm. von 3% - 4 %  U hr s ta tt.

Düsseldorfer Börse. Am 31. O ktober 1913 waren die 
Notierungen m it Ausnahme der nachstehenden die gleichen 
wie die in Nr. 41 d. J. S. 1705/6 veröffentlichten.

Alter Preis Neuer Preis
( Ji für 1 t)

F e t t k o h l e
K o k s k o h le ........................... 13,25— 14,00 12,25— 14,00

S t a b e i s e n  
Gewöhnliches Stabeisen aus

Schweißeisen . . . .  
B a n d e i s e n  

Bandeisen aus Flußeisen . 
B le c h

Grobblech aus Flußeisen . 
Kesselblech aus Flußeisen 
F e i n b l e c h ...........................

140— 143 138—141

122,50— 127,50 117,50—122,50

104— 108 100—105
114— 118 110—115
120— 125 117,50— 122,50

Der Kohlen- und K oksm ark t ist unverändert, der Eisen- 
m ärk t etwas belebter.^

Vom rheinisch-westfälischen Eisenmarkt. Der Markt
h a t  sich in den letzten Wochen in seiner bisherigen Bahn 
weiter en tw ickelt; eine weitere Abwärtsbewegung konnte eben 
nicht ausbleiben, nachdem  die Preise einmal unter den 
Druck der Verhältnisse gekommen waren. Für eine erneute 
Festigung des M arktes m ußte  zunächst eine unterste feste 
Preisgrenze als künftige Grundlage gewonnen werden. 
Nachdem die rückläufige Bewegung auf der ganzen Linie 
bis in die jüngste Zeit hinein fortgedauert hat, kann für die 
m eisten Erzeugnisse angenommen werden, daß die Preise 
n icht m ehr weit von den Selbstkosten entfernt sind und 
dadurch ein gewisser S tillstand sich von selbst ergeben wird. 
Augenblicklich läßt sich allerdings noch nicht darüber ent­
scheiden, dafür liegen die M arktverhältnisse zu wenig klar, 
doch können die nächsten Wochen vielleicht dieser Ver­
m utung  recht geben. F ü r die maßgebenden Erzeugnisse, 
wie nam entlich Stabeisen, will es scheinen, daß die unterste 
Grenze ta tsächlich  erreicht is t;  wenigstens gewinnt man den 
Eindruck, daß die Werke sich gegen alle Versuche, die Preise 
noch weiter zu drücken, wehren und lieber auf neue Ab­
schlüsse zu unlohnenden Bedingungen verzichten. Daß 
unter dem Druck der Verhältnisse gelegentlich besonders
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büiige Verkäufe s ta ttgefunden  haben, läß t sich nicht leugnen, 
doch sind dies Ausnahm en geblieben, und die Preise haben 
sich im D urchschnitt ta tsächlich  auf 95 „ft gehalten. In ­
zwischen sind auch, nam entlich von den südwestdeutschen 
Werken, wieder Verständigungsbestrebungen eingeleitet 
worden, um die Preise zu halten ; ob indessen ein Ergebnis 
erzielt wird, läß t sich noch nicht absehen. Die Beschäftigung 
ist natürlich in allen Zweigen m a t t ;  es kann  sehr schnell 
geliefert werden und  häufig wird auf Lager gearbeitet. 
Das Auslandgeschäft ist auch sehr unerquicklich geworden, 
die Preise werden durch die billigen belgischen und eng­
lischen Angebote s ta rk  gedrückt und lassen oft nicht den 
geringsten Nutzen. Günstiges läß t sich für den Augenblick 
vom G esam tm arkt kaum  berichten. W as die Stimmung 
im Hinblick auf die künftige Entw icklung etw as zuver­
sichtlicher m acht, is t die H erabsetzung des Bankdiskonts. 
Falls noch weitere Erleichterungen auf dem Geldm arkt 
folgen, besteht Aussicht, daß im nächsten  F rüh jah r  die U nter ­
nehmungslust sich wieder m ehr betä tigen  kann. —  E i s e n ­
erze haben im Nassauischen wie im Siegerland noch immer 
einen guten Absatz, und der Siegerländer Eisensteinverein 
ist bislang von seinen Preisen n ich t abgegangen, wenngleich 
manche Beteiligte den S tan d p u n k t vertre ten , daß man 
sich den veränderten  M arkt Verhältnissen anpassen müsse. 
In Luxemburg-Lothringer M inette h a t  die Nachfrage in­
zwischen abgeflaut und die Preise haben nachgeben müssen. 
Der R o h e ise n v e rsa n d  ist in den le tz ten  W ochen zurück- 
gegangert, während er noch im Septem ber bei 93 % der 
Beteiligung befriedigend genannt werden konnte. F ü r den 
Rest des Jahres werden noch häufig kleine Zukäufe gemacht. 
Auch ist nunm ehr die V erkaufstä tigkeit zu den inzwischen 
ermäßigten Preisen für das erste H alb jah r 1914 aufge- 
nommen worden. Die Nachfrage aus dem Ausland war 
zeitweilig recht rege, doch m achte  sich regelmäßig der 
starke englische W ettbew erb  empfindlich bem erkbar. Der 
S chro t m ark t is t  wesentlich schwächer, da  im allgemeinen 
jetzt überreichliche Mengen auf den M ark t geworfen w erden ; 
die Preise sind entsprechend zurückgegangen. In  H a l b ­
zeug können Abruf und  Nachfrage n ich t im m er befriedigen 
und es sind keineswegs alle W erke auskömmlich beschäftigt, 
immerhin ist der Geschäftsverkehr für das le tz te  Jah res ­
viertel etwas reger geworden, nachdem  der Verkauf zu er­
mäßigten Preisen freigegeben worden ist. Thomasrohblöcke 
notieren je tz t  82,50 JI, vorgewalzte Blöcke 87,50 Ji, Knüppel 
95 JH und P latinen 97,50 Ji.  Der A uslandm arkt liegt ruhig 
und ist nicht immer lohnend. D er Septem berversand des 
Stahlwerks-Verbands an  H albzeug "betrug 142 522 t  gegen 
127 504 t  im A ugust und  152 449 t  im Septem ber 1912. 
In S c h ie n e n  und anderm  O berbaum ateria l sind die W erke 
einstweilen noch hinreichend beschäftig t; inzwischen ist 
der Bedarf der sächsischen und bayerischen S taa tsbahnen  
für 1914 aufgegeben worden. Auch im Ausfuhrgeschäft 
sind einige größere Abschlüsse zustande gekommen. Im  
September betrug  der Versand des Verbandes 247 325 t  gegen 
261 222 t  im August und 179 152 t  im Septem ber 1912. 
Grubenschienen gehen langsam er und haben gegen bel­
gischen W ettbew erb zu kämpfen, dagegen verzeichnen 
Rillenschienen eine gute  Durchschnittsnachfrage, und es 
ist noch für einige M onate ausreichende Beschäftigung ge­
sichert. F o r m e i s e n  leidet nach wie vor un te r  den schwie­
rigen wirtschaftlichen Verhältnissen, die die U nternehm ungs­
lust hemmen; die H erabsetzung  des B anksatzes kann  für 
die nächste Zeit noch n ich t ins Gewicht fallen. Eine Be­
lebung der B au tä tig k e it  dü rfte  vor dem  F rü h ja h r  n ich t zu 
erwarten sein. Auch das Ausfuhrgeschäft is t aus denselben 
Gründen schwierig. D er Septem berversand des Verbandes 
belief sich auf 130 545 t  gegen 135 823 t  im August und 
178 483 t  im Septem ber 1912. Die Lage am  S t a b e i s e n ­

m a rk t  is t noch unerfreulich, die sich b ietenden A ufträge 
sind regelmäßig s ta rk  u m str it ten  und dies g ib t den Preisen 
einen schweren Stand. Wie schon einleitend bem erk t, sind 
daher in Ausnahmefällen Preise von 93 Ji herausgekom m en, 
während der Durchschnittspreis doch etw as höher ge­
blieben ist. Die Werke verkaufen höchstens bis zum Ende 
des ersten Vierteljahrs 1914, da  weitergehende Abschlüsse 
auf der jetzigen Grundlage n ich t in ihrem  Interesse  liegen. 
Die Beschäftigung ist seit längerer Zeit unzureichend, 
namentlich bei den reinen W alzwerken, die den großen 
gemischten Betrieben gegenüber gewöhnlich das N achsehen 
haben, wenn es sich um Aufträge handelt. S c h w e i ß e i s e n  
wird gegen Flußeisen im m erm ehr vernachlässigt. Die 
Preise sind von der Schweißeisenvereinigung für das erste 
Vierteljahr 1914 um  5 Ji herabgesetz t worden, doch h a t  
dies bislang die Nachfrage n ich t anzuregen verm ocht. F ü r  
die B lechw alzw erke  liegen die M arktverhältn isse  augen ­
blicklich recht ungünstig. Die Beschäftigung re ich t schon 
seit längerer Zeit n ich t m ehr aus, und  m an  kom m t ohne 
Feierschichten und  A rbeiterentlassungen n ich t durch. Die 
Preise sind inzwischen weiter gesunken und  dürften  all­
mählich ihren Tiefstand erreicht haben ; wenigstens scheinen 
auch hier die W erke lieber au f unlohnende A rbeit zu v e r ­
zichten, um für das künftige Geschäft eine festere U n te r ­
lage zu gewinnen. Bei den B a n d e i s e n w e r k e n  is t  die Be­
schäftigung ziemlich ungleichmäßig verteilt, viele kom m en 
schon m it sehr kurzen Lieferfristen aus. Die Preise sind 
in Ausnahmefällen schon auf 118 Ji gewichen, doch dürfte  
es sich hier m ehr um  die weniger bevorzugten  M arken ge­
handelt haben. Im  D urchschn itt bewegten sich die No- 
t ieru  in der le tz ten  Zeit noch zwischen 120 und  122 Ji. 
D as Ausfuhrgeschäft kann  dem U m fang nach  noch b e ­
friedigen, ist indessen bei den jetzigen Preisen durchaus 
unlohnend. In  kaltgew alztem  Bandeisen w ar ein weiterer 
Rückgang, nachdem  der T iefstand schon se it  längerer Zeit 
eingetreten war, n ich t m ehr zu e rw a r te n ; in dieser E r ­
kenntnis sind denn auch die großem  V erbraucher m it 
ihrem Bedarf an  den M arkt g e t re te n ; den W erken is t  som it 
durchweg, wenn auch ohne eigentlichen N utzen, eine b e ­
friedigende Beschäftigung gesichert. In  W a l z d r a h t  sind 
die Werke noch ziemlich g u t  beschäftigt, n ich t zum wenigsten 
für das Ausland, und das bed eu te t g ro ß e , Preisopfer. 
Gezogene D räh te  und  D rah ts tif te  leiden nach  wie vor 
un te r  den unerquicklichen Preisverhältnissen, eine V er­
s tändigung der W erke untere inander scheint einstweilen 
wieder ausgeschlossen. Auch hier müssen sich die W erke 
im wesentlichen auf das Ausfuhrgeschäft werfen. In  G as- 
und S i e d e r ö h r e n  kann  die Beschäftigung noch aus ­
kömmlich genannt werden. Der scharfe W ettbew erb  der 
W erke untereinander h a t  jedoch die Preise allmählich fast 
u n te r  die Gestehungskosten gedrückt. Inzwischen haben  
nun  die W erke neue Verständigungsversuche eingeleitet, 
um  wieder festen Boden zu gewinnen; im  besondem  ist 
zwischen M annesm ann und Thyssen  eine V erständigung 
erzielt worden, und im Augenblick unserer B erich te rs ta ttung  
findet in Düsseldorf eine gemeinsame Sitzung der R öhren ­
werke s ta t t ,  in der die Grundlage eines neuen Röhren- 
Syndikats  zur E rörterung  stehen soll. D as Ausfuhrgeschäft 
is t noch immer gu t und  oft lohnender als der inländische 
Verkauf. In  S t a h l f o r m g u ß  liegt den m eisten W erken 
noch eine reichliche Arbeitsmenge vor, es sind hier noch 
ziemlich ausgedehnte Lieferfristen üblich und  m an  h a t  
keinen Grund, in den Preisen nachzugeben ; nu r  einige weniger 
gut gestellte W erke kom m en ohne Preiserm äßigungen 
n ich t durch, im besondern für R äder und  R adsätze . Auch 
bei den E i s e n g i e ß e r e i e n  können A bsatz- und  P re is ­
verhältnisse nach wie vor befriedigen. —  W ir stellen im  
folgenden die Notierungen der le tz ten  M onate nebeneinander.
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Juli/August September Oktober

M M Ji

Spateisenstein
geröstet . . . . 195 195 195

R ohspat .................... 134 134 134
Spiegeleisen m it

8210— 12 % Mangan. 82 79
Puddelroheisen Nr. 1

(ab Siegen) . . . 69 69 66
Gießereiroheisen

Nr. 1 .................. 77,50 77,50 . 75,50
Gießereiroheisen

Nr. 3 .................. 74,50 74,50 70,50—71,50
H ä m a t i t .................. 81,50 81.50

81.50
79,50

Bessemereisen . . . 81,50 79,50
Stabeisen (Schweiß­

eisen) .................. 143 143 138
Stabeisen (Fluß­

eisen) .................. 95—102 96,50-98 95
Träger (ab Dieden-

h o f e n ) .................. 115 115 115
Bandeisen . . . . 130-135 125-130 120-122
Grobblech . . . . 114 110 100—105
Kesselblech . . . . — — —

Feinblech . . . . 124—126 120-126 118
Mittelblech . . . 120-122 114 —

W alzdraht . . . . 122,50 122,50 117,50
Gezogene D rähte  . 137,50 137,50 132,50
D rahtstifte  . . . . 130—135 130—132,50 --

Vom französischen Eisenmarkt. Im  Oktober sind auch 
auf dem französischen E isenm arkt die ungünstigem  Absatz- 
und Preisverhältnisse schärfer in die Erscheinung getreten. 
S ta t t  der für diese Zeit erhofften allgemeinen Belebung der 
K auftä tigkeit gewann eine unverkennbare Zurückhaltung 
sowohl des Handels als auch der Verbraucher mehr und mehr 
an Boden. Der allseitig stärker vordringende ausländische 
W ettbewerb, namentlich auch der unzureichend beschäf­
tig ten  belgischen Eisenindustrie, trug  dazu bei, daß sich 
die Eindeckurgen in einem sehr bescheidenen Umfang 
hielten, da man von Woche zu Woche billiger kaufen konnte. 
Besonders in dem dem belgischen Angebot in erster Linie 
ausgesetzten nordfranzösischen Bezirk verloren die Preise 
für H a n d e l s e i s e n ,  S t a h l  und B le c h e  ihren H a lt  und 
büßten gegen den S tand im Vorm onat 10 -  20 fr für 1 t  ein. 
Weniger in Mitleidenschaft gezogen waren die Preise von 
F l u ß s t a b e i s e n ;  hierfür t r a t  nur ein Preisrückgang um 
durchschnittlich 10 fr ein. Eine Reihe von Stabeisen­
werken h a t te  noch ältere Abschlüsse vorliegen, oder es 
konnte in befriedigendem Umfang vom Lager verkauft 
werden, so daß m an zunächst nicht genötigt w’ar, noch 
weiter im Preis entgegenzukommen. Auch S p e z i a l e i s e n  
war in den meisten Fällen nicht so s ta rk  angeboten, daß 
neue Preiszugeständnisse gemacht werden m ußten. Dagegen 
lag der B l e c h m a r k t  im vorgenannten nordfranzösischen 
Bezirk andauernd schwach ; die von der Mehrzahl der Werke 
eingeräumten Preiskürzungen bis zu 20 und 25 fr für 1 t  
bo ten  immer noch nicht genügend Anreiz, die Verbraucher 
zu großem  Abschlüssen zu veranlassen, so daß schließlich 
die Arbeitszeit bei einer Reihe von Werken um mehrere 
Tage in der Woche eingeschränkt wurde. Die im Bezirk der 
M eurthe und Mosel ansässigen, meist großem  W erke haben 
in vielen Fällen noch ältere Aufträge vorliegen, die es ihnen 
ermöglichen, die Preissätze etwas besser zu halten, als es 
den Gesellschaften in den nördlichen Landesteilen möglich 
war; so konnte F l u ß s t a b e i s e n  dort auf der Preisgrundlage 
von 170 -  182% fr für 1 t  behaup te t W'erden, und für Spezial­

sorten ging man nicht un te r  180 -  190 fr. Auch für B lech e  
ha tte  sich die Marktlage nicht so s ta rk  verschlechtert wie 
im Norden. Der Grundpreis für G r o b b le c h e  von 3 mm 
und mehr hielt sich auf 210 -  220 fr, wogegen bei den nörd­
lichen Werken letzthin ohne Schwierigkeit unter 200-fr 
anzukommen war.

Es fehlte, besonders im ostfranzösischen Industrie­
gebiet, n icht an neuen Bestellungen. Die französischen Eisen­
bahngesellschaften gingen wieder m it einigen belangreichen 
Ergänzungsaufträgen in r o l l e n d e m  M a t e r i a l  vor, die 
zwar den frühem  bedeutenden Umfang nicht erreichten, 
aber im Anschluß an den noch vorliegenden Auftragsbestand 
für die Marktverfassung auf diesem Gebiet eine gute Stütze 
bilden, zumal sich an die Wagenbestellungen der Privat­
bahnen regelmäßig Ausschreibungen der französischen 
Staatsbahnverw altung zur Vergebung von Schienen- und 
sonstigen Gleismaterial-Lieferungen schließen. Hieraus 
ziehen auch die Werke Nutzen, die Z u b e h ö r t e i l e  für 
Eisenbahnmaterial, wie R ö h r e n ,  A c h s e n ,  R ä d e r ,  R a d ­
sä tz e ,  B a n d a g e n  und K l e i n e i s e n z e u g  aller Art, her- 
stellen. Die Arbeitslage hierin h a t  eine gewisse Regel­
mäßigkeit beibehalten, schärfere Preiskürzungen sind letzt­
hin nicht zu verzeichnen gewesen. Auch in D r ä h t e n  und 
D r a h t e r z e u g n i s s e n  h a t  die Beschäftigung nicht derart 
nachgelassen, daß Betriebseinschränkungen erforderlich 
wären. Die Preise für diese Erzeugnisse konnten, dank der 
seit Anfang dieses Jahres eingerichteten straffem  Verkaufs­
organisation, gu t b ehaup te t werden. Von den E iäen -  und 
S t a h l g i e ß e r e i e n  wird das Nachlassen des Bedarfs der 
Kraftwagenindustrie weiter beklagt, aber es konnten doch 
wieder mehr E rsatzaufträge für andere Zwecke heran­
gezogen werden, so daß sich die Beschäftigung der Betriebe 
insgesamt auf befriedigender Höhe hält. Weniger regel­
mäßig ist der Auftragseingang in T r ä g e r n  und sonstigem 
B a u e i s e n  gewesen. Die Vorräte des Pariser Trägerkontors 
sind, mit den Mengen im selben M onat des Vorjahres ver­
glichen, merklich angewachsen, so daß m an sich wieder zu 
einer in den frühem  Jahren  üblichen Preisermäßigung 
(die in den beiden vorhergehenden Jahren  ausgeblieben war) 
entschlossen hat. Die Pariser Notierung ist um 10 fr für 1 t 
auf 210 -  225 fr heruntergesetzt worden; daneben werden 
Sondervergütungen bewilligt, die sich nach den bis Mitte 
Dezember d. J. vom Lager zu entnehm enden Mengen richten. 
Der Preis ab W erk in den Industriebezirken stellt sich auf 
190 -  195 fr. Die Erzeugung an Trägern und Profileisen 
ist weiter eingeschränkt w orden ; die genauen Monatsziffern 
liegen zunächst nur bis August vor, u. zw. wurden in diesem 
Monat rd. 53 000 t  hergestellt gegen 61 000 t  und 58 000 t 
im August und Juli 1912. fl ¡j

In R o h e i s e n  bewegte sich der Verkehr zunächst in 
ziemlich engen Grenzen; bis zum Jahresschluß waren die 
meisten der verbrauchenden Werke gcdeckt; Zusatzbedarf 
kam nur wenig heran und wo er au f tra t ,  p n g  man in der 
Versorgung nicht über das unumgänglich Notwendige 
hinaus. Die anhaltende Schwäche in belgischem, luxem­
burgischem und auch englischem Roheisen bestärkte die 
Werke in der Z urückhaltung; es konnte keinem Zweifel 
mehr unterliegen, daß auch französisches Roheisen für 1914 
im Preis heruntergehen würde. Nach dem jüngsten Be­
schluß des Roheisen-Verkaufskontors in Longwy ist denn 
auch der Verkauf für nächstes Ja h r  auf einer um 6 fr für 1 t 
niedrigem Preisgrundlage, 11. zw. zu 84 -  86 fr für G ie ß e re i ­
r o h e i s e n  Nr. 3, freigegeben worden. Hierbei ist bereits 
in Berücksichtigung gezogen, daß  der für die H ütten  des 
Meurthe- und Moselbezirks nach der beweglichen Preis­
staffel festzusetzende Kokspreis seine im gegenwärtigen 
\  ierteljahr begonnene Abwärtsbewegung zunächst für das
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erste Viertel des kommenden Jahres  weiter fortsetzen wird, 
da sowohl die der Kokspreisberechnung zugrunde zu legenden 
belgischen Kohlenpreise als auch die Durchschnittsnotierung 
für englisches Clevelandroheisen seit der vorigen Preis­
bestimmung weiter zurückgegangen sind. Die französische 
R o h e i s e n e r z e u g u n g  h a t  im B erich tsm onat keine weitere 
Einschränkung e rfah ren ; es sind zwar einige Hochöfen 
altern Systems außer Betrieb gesetzt worden, dafür wurden 
aber zwei neue Hochöfen m it größerer Arbeitsleistung 
angeblasen.

Der Absatz in H a l b z e u g  ließ infolge des an vielen 
Stellen schwachem Verbrauchs der Walzwerke in den 
letzten Wochen zu w’ünschen übrig, so daß die Stahlwerke 
wieder größere verfügbare Mengen auf dem britischen 
Markt abzustoßen suchten. D as dortige Verbrauchsgebiet 
war auch zeitweise etwas aufnahmefähiger, aber es gelang 
doch nur durch scharfe Preiskürzungen die Vorräte zu 
räumen. Die E i n f u h r  an ausländischem Halbzeug stellte 
sich in den M onaten Ja n u a r  bis August d. J. auf 33 600 
(30 100) t. Die gleichzeitige A u s f u h r  an Halbzeug erreichte
182 000 (122 000) t.

Die S t a b e i s e n n o t i e r u n g e n  stellen sich in den ver­
schiedenen Industriebezirken gegenwärtig wie folgt:

S c h w e iß -  F lu ß - ]  S p e z i a l ­
s t a b e i s e n  S o r te n

fr fr fr i
Norden .................... 155— 165 160— 170 170— 185
O sten ........................ — 170— 182 y .. 180— 190
Obere Marne ......... 180— 190 190— 200 200— 210
Loire und Centre . . 190— 200 190— 200 —
Paris ........................ 200— 210 200— 210 205— 220

(H. W. V., Lille, Anfang November.)

Vom Zinkmarkt. R o h z in k .  Auch im B erich tsm onat 
war die Marktlage im allgemeinen ruhig. In  der am 14. Sept. 
abgehaltenen Sitzung des Z inkhütten-V erbands sind keine 
Preisänderungen vorgenommen worden. Die Preise stellen 
sich somit für unraffinierte M arken für Oktober-Lieferung 
auf 43,75 Ji, Novem ber 44 Jl und Dezember 44,25 M für 
100 kg ab H ü tte  O.-S. Raffinierte Marken notieren 1 Jt 
höher. Die Notiz in London setzte  zu Beginn des Monats 
für ordinary brands m it 21 £ ein und schließt m it 20 £
11 s 3 d. Der Durchschnittspreis für Septem ber d. J. be trug  
für ordinary brands 21 £ 3 s 9,7 d gegen 26 £ 17 s 0,3 d im 
gleichen Monat des Vorjahrs. Im  d ritten  Vierteljahr stellte 
er sich für o 'd in a ry  brands auf 20 £ 16 s 3,7 d oder nach 
Methode B abzüglich 20 M F rach t für 1 t  auf 396 Jt ab 
Hütte O.-S. gegen 26 £ 3 s 9 d und 504 M im gleichen 
Zeitraum 1912. England führte  im Septem ber d. J. 14 904 t  
und in den ersten  neun M onaten 103 421 t  ein gegen
11 182 und 97 753 t  im  gleichen Zeitraum  1912. New Y ork 
notierte zu Beginn des M onats für Oktober-Lieferung 
5,65 c für 1 Ib., für November- und Dezember-Lieferung 
5,55 c. Die le tz te  Notiz w ar für Oktober-Lieferung 5,30 c, 
für November- und  Dezember-Lieferung 5,35 c. D er D urch ­
schnittspreis im Septem ber stellte  sich auf 5,82 x/% c gegen 
7,54 c im gleichen M onat 1912. rvv j

Die Ausfuhr D eutschlands von Rohzink betrug  im 
September d. J. 9103 t  gegen 7204 t  in demselben M onat 
des Vorjahrs und in den ersten neun M onaten d. J. 71 060 t  
gegen 65 388 t  in 1912. Der W ert der Ausfuhr belief sich 
in den ersten drei V ierteljahren auf 36,21 Mill. JH gegen 
32,95 Mill. Jt in 1912. Am E m pfang  aus D eutsch land  
waren be te i l ig t :

September Ta n . -  Sept.

1912 1913 1912 1913 1913 gegen
1912

t t t t t

G e s a m t a u s f u h r  . . . 7 204 9 103 65 388 71 060 + 5 672
Davon nach:

G roßbritann ien ........... 3 136 3 781 26 848 23 726 - 3  122
Österreich-Ungarn . .. 1827 1 262 18178 18 903 +  725
R u ß la n d ........................ 916 2 423 9 092 13 904 H 4 812
Norwegen ..................... 498 624 4 989 6 466 + 1477

70 131 475 1 055 +  580
S chw eden ..................... 140 160 1398 1416 + 18

— 447 1 068 772 -  296
den Ver. St. v. Amerika 102 — 243 1506 +  1263

Z in k b le c h .  Die Preise sind unverändert für norm ale 
Nummern je nach Menge und Termin 59,25 Ji bis 56,75 Jt 
für 100 kg ne tto  Kasse frei Lieferstelle. D as Geschäft war 
der Jahreszeit entsprechend etwas ruhiger. Die Ausfuhr 
betrug im September 1916 t  gegen 2308 t  im gleichen 
M onat 1912 und in den ersten neun M onaten d. J. 17 826 t  
gegen 19 727 t  im gleichen Zeitraum  des V orjahrs und
29 155t in 1911. Der Ausfuhrwert in den ersten  neun M onaten 
stellte sich auf 10,51 Mill. M gegen 11,33 und 15,8 Mill. Jl 
im gleichen Zeitraum  1912 und 1911. Die Z inkblechausfuhr 
Deutschlands zeigte folgende Gliederung.

Septe mber Ja n.—Sep t.
1

1912 1913 1912 1913
~T~

1913 gegen 
1912

t t t t t

G e s a m t a u s f u h r  . . . 2 308 1 916 19 727 17 826 - 1 9 0 1
Davon nach:

G ro ß b ritan n ien ........... 782 323 5 208 4 264 -  944
Dänem ark ................... 241 146 1 696 1 554 -  142

167 126 1 156 1146 -  10
Schw eden..................... 80 127 1 061 1047 -  14
Britisch-Südafrika .. . 72 204 1332 1 628 + 296
Jap an  ............................ 57 267 1872 1 850 -  22
Ö sterreich-Ungarn . . . 167 97 1 063 675 -  388
R u ß la n d ........................ 66 169 1042 1464 +  422

Z in k e r z .  U nter  Berücksichtigung der W iederausfuhr 
verblieben in Deutschland in den ersten neun M onaten 
206 294 t  im W ert von 30,29 Mill. Jl gegen 183 269 t  im 
W ert von 26,46 Mill. Jt in dem gleichen Zeitabschnitt 1912 
und gegen 161 401 t  im W ert von 21,94 Mill. Jl in 1911. 
Die Zufuhr nach D eutschland verte ilte  sich wie folgt.

September J an .— Se p t

1912 1913 1912 1913 1913 gegen
1912

t t t t t

G e s a m t e i n f u h r  . . . 33 625 34 338 214441 236 467 + 22 026
Davon aus:

dem A ustralbund . . . . 18166 19 301 116668 117 639 + 971
Italien .......................... 1435 1657 11 754 13 092 + 1 338
Österreich-Ungarn . . . 774 922 10 337 10 934 + 597

947 3 869 9 250 25 658 +  16 408
2 734 — 17 448 9 893 — 7 555

F ra n k re ic h ................... 1 413 0,3 5 970 2 788 — 3182
den V. St. v. A m erik a . 1555 — 7 703 11 758 + 4 055
Schweden ...................... 1 184 2 936 3 413 6 629 + 3216
G riechen land ............... 296 2 722 6 284 10 303 + 4 019
A lg e r ie n ........................ — 1580 2 425 7 178 + 4 753
M e x ik o .......................... 502 — 10 082 2 941 — 7 141
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Z i n k s t a u b .  Es herrschte lebhaftere Nachfrage. Die 
Preise sind unverändert je nach Menge und Termin 45,50 bis 
46 Jt für 100 kg fob. Stettin . Deutschland führte in den 
ersten neun M onaten nach den Vereinigten S taa ten  von 
Amerika 576 t  ein gegen 699 t  im gleichen Zeitraum  1912 
und 823 t  in 1911.

D er Außenhandel Deutschlands in Zink zeigt in den 
ersten neun M onaten folgende Zahlen

Septtjmber J an .—S«:pt

1912 1913 1912 1913
-r

1913 eeg*D
1912

t t t t  ' t

E infuhr
R o h z in k ....................... 4 267 5 617 39 413 41 204 + 1 791
Zinkblech (roh)........... 162 42 740 502 _ 238
B r u c h z in k ................... 179 186 1 566 1293 — 273
Z in k e rz ......................... 33 625 34 338 214441 236 467 + 22 026
Z inkstaub ..................... 35 96 467 491 + 24
Zinksulfidweiß............. 263 247 2 374 2 289 — 85
Zinkgrau und -asche. 176 82 784 668 — 116
Zinkweiß u. -b lum en. 363 369 3 698 4 062 + 364

Ausfuhr
R o h z in k ....................... 7 204 9103 65 388 71 066 + 5 672
Zinkblech (roh)........... 2 308 1 916 19 727 17 826 — 1901
B ruchzink ..................... 429 134 3 796 3 485 — 311
Z in k e rz .......................... 3 885 4 323 31 173 30 174 — 999
Zinkstaub ...................... 291 239 2 958 2 692 — 266
Zinksulfidweiß............. 1279 1 170 11195 12 890 + 1 695
Zinkgrau und -asche. 4 062 2 018 6 965 15 052 + 8 087
Zinkweiß u. -blumen. 1 466 1 341 13 543 12 494 — 1049

Firm a Paul Speier, Breslau.

Vom amerikanischen Petroleummarkt. Die Petroleum ­
preise gehen ste tig  höher und die Industrie  scheint sich in 
einer Entwicklung zu befinden, die für sie ganz neue Ver­
hältnisse schaffen dürfte. Die neusten Preiserhöhungen 
sind für m ittel-kontinentales und texanisches Rohöl erfolgt, 
und  dam it haben auch diese Ölsorten die Preisgrenze von 
1 $ für 1 Faß  überschritten. Die letzten Notierungen an 
der Quelle lau ten  nämlich für Kansas- und Oklahoma-Öl
1,03 $ gegen einen Preis von nur 70 c vor einem Jahr, 
während von den texanischen1 Ölen leichtes Corsican- und 
Henrietta-Ö l je tz t einen Preis von 1,05 $ bringen gegen 
75 c im  letzten Jahr. Auch das dem Caddo-Distrikt von 
Louisiana entstam m ende Rohöl ist seit einem Ja h r  von 80 c 
auf 1,05 $ gestiegen. Die pennsylvanischen Rohölsorten, 
welche die aufsteigende Preisbewegung eingeleitet haben, 
da von ihnen andauernd  weniger gewonnen wird, haben 
dagegen in neuerer Zeit keine weitere Preiserhöhung er­
fahren, und schon seit mehreren Monaten notieren die 
besten dieser Rohölsorten 2,50 $ für 1 Faß  an  der Quelle, 
d. i. ein Aufschlag gegen den Preis vor einem Ja h r  um  90 c. 
Daß tro tz  dieser erheblichen Preisbesserung auch in diesem 
Ja h r  das Angebot von bestem pennsylvanischen Öl an s ta t t  
der erhofften Zunahme eine weitere ansehnliche Abnahme 
aufweist, w irk t sehr enttäuschend. Dabei sind in den 
ersten  ach t M onaten dieses Jahres in dem das hochgradige 
pennsylvanische Rohöl liefernden Gebiet Neubohrungen 
sehr eifrig betrieben worden; es sind an solchen in der Zeit 
4305 vollendet worden, gegen nur 2641 in den entsprechenden 
le tz tjährigen  Monaten. Diese Zunahme kennzeichnet die 
durch die Preiserhöhung gesteigerte U nternehm ungslust. 
Doch während vor einem Ja h r  die neuerbohrten Quellen 
noch eine tägliche Durchschnittsgewinnung von 104 771 F aß  
lieferten und sich die tägliche Durchschnittsförderung für 
1 Quelle auf 55,17 Faß  gestellt ha tte , werden in diesem 
Ja h r  nu r  Bohrergebnisse von 34 400 und 10,96 F a ß  ge­
meldet. Allerdings war im  vorigen Jah r die Erschließungs

einiger besonders ergiebiger Quellen in dem Blue Creek- 
D istrikt von West-Virginien gelungen, doch haben sich die 
an  diesen Fund  geknüpften hohen Erwartungen nicht 
erfüllt. Auf das starke Nachlassen in der Gewinnung von 
bestem pennsylvanischem Rohöl ist es hauptsächlich zu­
rückzuführen, daß lau t Bericht der betreffenden Röhren- 
leitungs-Gesellschaften in den S taa ten  Pennsylvanien, 
New York, W est Virginien, Ohio, K entucky  und Illinois 
in den ersten acht M onaten d. J . nu r 7,7 Mill. Faß Rohöl 
gewonnen worden sind gegen 8,7 Mill. Faß  in derselben Zeit 
des Vorjahrs.

Um so aussichtsvoller scheint die Entwicklung der 
Rohölindustrie von Oklahoma zu sein. In  den achtziger 
Jahren, der Zeit der größten Gewinnung von pennsyl­
vanischem Rohöl, erreichte die jährliche Ausbeute an 
solchem 25'Mill. Faß. Demgegenüber h a t  Oklahoma in den 
letzten sieben Jahren  durchschnittlich im Jah r  50 Mill. Faß 
geliefert, und man rechnet für dieses Ja h r  auf eine Ausbeute 
von 60 Mill. Bereits sind von dortigen Unternehmern zur 
Erschließung der Ölschätze für Bohrungen und Röhren­
leitungen gegen 125 Mill. $ aufgewandt worden; etwa 
2000 Ölgesellschaften sind in dem Staa te  tätig , und täglich 
liefern die dortigen Quellen Rohöl im W erte von etwa 
1 Mill. $. Von den staatlichen Behörden wird gegen­
wärtig die Frage untersucht, w arum  das Oklahoma-Rohöl, 
trotzdem  es dem pennsylvanischen an  Güte nicht viel 
nachgibt, nur einen Preis von 1,03 $ für 1 Faß bringt, 
während letzteres 2,50 $ erzielt. Noch um  ein D rittel größer 
als die Gewinnung der Ölquellen von Oklahoma ist die 
der kalifornischen Quellen. N ach der in diesem Jahr bis 
je tz t erzielten durchschnittlichen Monatsförderung von 
8 Mill. Faß läßt sich für das ganze J a h r  auf eine Gesamt­
gewinnung von etwa 100 Mill. F aß  rechnen, gegen ein 
letztjähriges Ergebnis von 81 Mill. Diese starke Zunahme 
im Angebot von k a l i f o r n i s c h e m  Rohöl würde für den 
Geschäftsgang der Industrie  bedrohlich sein, wenn sich nicht 
der Verbrauch ähnlich schnell entwickelte. Von den dortigen 
Unternehmern, zu welchen sich neuerdings viele, Ausländer 
gesellen, wird großer Eifer en tfalte t, sowohl im Bau von 
Röhrenleitungen, besonders nach den Ausfuhrhäfen, zur 
Schaffung neuer Absatzgelegenheit im  Inland wie im Aus­
land, als auch im  Bau von neuen und Erweiterung be­
stehender Raffinerien. Die bevorstehende Eröffnung des 
Panam akanals dürfte für das kalifornische Öl noch bessere 
Absatzmöglichkeiten schaffen. Doch die starke Zunahme 
des Angebots w irk t einer Preisbesserung entgegen, und so 
erhält sich das kalifornische Öl schon seit einiger Zeit 
ziemlich unverändert im Preis. Insgesamt vermag jedoch 
das Mehrangebot von Oklahoma- und kalifornischem Öl 
den Rückgang der Erzeugung in ändern Gebieten kaum 
auszugleichen. Das geologische Bundesam t gib t für das letzte 
Jah r nur eine Gesamtgewinnung aller amerikanischen Öl­
quellen von 220,45 Mill. F aß  an gegen 222,11 Mill. in 1911. 
Daß der Verbrauch sich schneller steigert als das Angebot, 
zeigt die Tatsache, daß die über der Erde befindlichen 
Vorräte von Rohöl sich im Lauf des letzten Jahrs um 10% 
verringert haben, u. zw. von 137 auf 123 Mill. Faß. Für 
dieses J a h r  läß t die günstige Entw icklung der Petroleum­
industrie von Oklahoma und Kalifornien eine Zunahme der 
Gesamtgewinnung eiw arten.

Obenein n im m t die E infuhr von billigem mexikanischem 
Rohöl auffällig z u ; es sind im August allein über 400 Mill. Gail, 
davon eingeführt worden, wogegen im ganzen letzten Jahr 
nur 510 Mill. Gail, zur E infuhr gelangt sind. Diese außer­
ordentliche Zunahme ist die Folge der überaus schnellen 
Entwicklung der m e x i k a n i s c h e n  P e t r o l e u m i n d u s t r i e ,  
anderseits der vom Kongreß der Petrolcumeinfuhr zuge­
standenen Zollfrciheit, welche dazu bestim m t sein sollte,
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das Monopol der S tandard  Oil Co. zu vernichten, während 
die Standard-Oil-Gesellschaften je tz t  von dieser billigen 
Einfuhr den größten Vorteil ziehen. T ro tz  der revolutionären 
Umtriebe im Lande haben die mexikanischen Ölquellen im 
letzten Jahr b e r e it s  15 Mill. F aß  geliefert gegen nur 4 Mill. 
Faß in 1910 un<f 1 Mill. F aß  in 1908. Gegenwärtig befinden 
sich daselbst bereits 60 Gesellschaften im Felde, da run te r  
die kapitalkräftigsten der Welt, und deren Ölquellen liefern 
heute durchschnittlich 200 000 F aß  am  Tag. Das bisher 
erschlossene, nahe dem Golf gelegene Petro leum gebiet von 
Mexiko umfaßt e tw a 17 000 Quadratmeilen, und seine Lage 
zum Panamakanal weist darauf hin, daß Mexiko schließlich 
die Hauptbezugsquelle für Heizöl für die sich immer mehr 
seinem Gebrauch als E rsa tz  fü r  Kohle zuwendenden Kriegs­
and Handelsflotten der W elt w erden wird. Man will wissen, 
die Standard Oil Co. habe dem  jetzigen D ik ta to r  von 
Mexiko Huerta für die Gewährung wertvoller Petroleum - 
Gerechtsamen eine Anleihe von 200 Mill. $ u n te r  günstigen 
Zahlungsbedingungen angeboten. Die' gewaltige Zunahme 
in dem Petroleum verbrauch in Verbindung m it der E n t ­
wicklung der modernen Verkehrsverhältnisse, im besondern 
die Zunahme in der Verwendung des Automobils, des Motor­
bootes, der Öl brennenden Dam pfm aschinen zu Wasser und 
zu Lande, der Luftschiffe usw. ist für die Petroleum industrie  
von größter Bedeutung. An die Stelle von Leuchtöl ist 
dadurch als H aupterzeugnis der Industrie  das G a s o l in  ge­
treten, und da anscheinend davon n ich t genügende Mengen 
hergestellt werden können, gehen die Preise in die Höhe, 
und um so stärker is t die Anregung, die Gewinnung zu 
steigern sowie nach E rsa tzm itte ln  zu suchen. Noch vor 
zehn Jahren verm ochten die Petroleumgesellschaften für 
ihr Gasolin kaum A bnahm e zu finden, und in vielen Fällen 
diente es ihnen selbst zu Heizzwecken. Seitdem haben  sich 
die Verhältnisse völlig geändert, und es wird heute jedes 
Mittel, das die W issenschaft nu r  bietet, zur Vermehrung 
der Erzeugung angewandt. Die Lieferungsfähigkeit der 
Raffinerien wird auf K osten der Q ualitä t zu erhöhen 
gesucht; besonders in Kalifornien wird das dem Rohöl 
von geringem Gasolingehalt en tstam m ende Gas kom ­
primiert und ein E rsa tzm itte l  für das auf dem üblichen 
Weg gewonnene Gasolin geschaffen. In  den letzten zehn 
Jahren hat sich die Gewinnung von rohem  Petro leum  hier­
zulande von 88 auf 220 Mill. Faß  gesteigert, dagegen die 
Herstellung von Gasolin nur von 6 auf 13 Mill. F aß ; m it 
13,5 Mill. Faß scheint die letztere bereits in 1910 ihren 
Höhepunkt erreicht zu haben, denn seitdem  ist sie zurück­
gegangen. Dem s teh t nun  eine ganz ungewöhnliche Zu­
nahme in der Verwendung von M otorwagen für persönliche 
sowie für geschäftliche Zwecke gegenüber. In  1903 waren 
davon hierzulande e rs t  15 000 im Gebrauch, während die 
letztjährige Herstellung der amerikanischen A utom obil­
fabriken auf 350 000 W agen geschätzt wird und sich in
1912 insgesamt etw a 500 000 im  Gebrauch befanden. Das 
entspricht einer Zunahme auf das Vierzigfache, während 
sich in der gleichen Zeit die Gasolingewinnung nur eben 
verdoppelt hat. E in  ähnliches M ißverhältnis in der Zunahme 
des Angebots und Verbrauchs von Gasolin besteh t in Europa, 
Australien, K anada und anderw ärts . Sollte sich n ich t 
Abhilfe schaffen lassen, so werden die Preise von  Gasolin 
wohl noch so hoch steigen, daß zahlreiche Besitzer von 
A utom obilen und M otorbooten sich zur Aufgabe der F a h r ­
zeuge genötigt sehen werden, w odurch die Z ukunft großer 
und aussichtsreicher Industr ien  in Frage gestellt wäre.

Von britischen A utom obilk lubs sind daher in der letzten 
Zeit für die E rfindung des besten E rsa tzm itte ls  für Gasolin 
hohe Preise ausgesetzt worden. Auch hö rt  man, es sei 
daraufhin von einem E rfinder ein E rsa tzm itte l  angeboten 
worden, zu dessen H erstellung angeblich ein Nebener­

zeugnis von Kohle gebraucht wird. Wie es heißt, ließen 
sich m it Hilfe dieses Verfahrens jährlich 40 Mill. Gail, des 
»motor spirits« genannten Erzeugnisses gewinnen und 
dieses könne zu 28 c für 1 Gail, abgegeben werden gegen 
einen derzeitigen Preis von Gasolin in England von 42 c. 
Auch die Besitzerin der größten hiesigen Ölraffinerie, der 
in W hiting, Ind., die S tandard  Oil Co. of Indiana, be­
schäftig t sich seit einiger Zeit m it der Herstellung eines 
billigen Ersatzm ittels für Gasolin, wie es heißt, m it  gu tem  
Erfolg. Auch verwendet die gleiche Gesellschaft neuerdings 
ein Verfahren zum Raffinieren, das die Gestehungskosten 
nu r  um  5 c für 1 Gail, erhöht, dagegen angeblich den R ein ­
gewinn von 3 auf 1 1 c  gesteigert ha t.  Das b r ing t ihr Mehr­
einnahmen von 4500 $ am  Tag. Gleichzeitig soll das neue 
Verfahren den dem Rohöl abzugewinnenden P rozen tsa tz  
von Gasolin wesentlich erhöhen, den von Kerosin dagegen 
entsprechend vermindern, so daß die Gesellschaft ihre b is­
herigen Preisforderungen für Gasolin und  das E rsa tz ­
m itte l ermäßigen kann. Aus der kürzlich in Cleveland, O., 
erfolgten Gründung der Rockefeiler Motor Co. will m an  
schließen, daß sich die S tandard  Oil Co. dem A utom obil­
geschäft zuwendet; die N eugründung soll zur Ü bernahm e 
m ehrerer großer Automobilfabriken bes tim m t sein, deren 
A ktienm ehrheit die S tandard  Oil Co. an  sich gebrach t h a t.  
Die neue Gesellschaft wird angeblich in 1915 n ich t nu r  
gegen 100 000 Automobile zum Preise von 350 — 1000 $, 
an  den M arkt bringen, sie befindet sich auch, wie b eh au p te t  
wird, im Besitz eines Paten tes, das die Verwendung von 
Kerosin a n s ta t t  von Gasolin zum Betrieb  der W agen er­
möglicht und den V erbrauch von Gasolin oder Kerosin 
für 50 Meilen auf 1 Gail, herabm indert. Sollte das U n te r ­
nehmen diese Versprechungen wirklich einlösen können, 
so wäre das allerdings für die Petroleum - wie au ch  für die 
Automobilindustrie von g rößter Bedeutung. E ine andere  
hiesige AutomobilgeseUschaft b eh au p te t gleichfalls, über 
einen sog. carburetor zu verfügen, der die Verwendung 
von Kerosin a n s ta t t  Gasolin möglich mache, wahrscheinlich 
bei anfänglichem Gebrauch des e rs tem  zum A ntrieb  des 
Wagens. Jedenfalls scheint die Möglichkeit einer U m ­
wälzung in der Petroleum industrie  nahegerückt zu sein, 
die dazu bestim m t ist, der überm äßigen Erzeugung von 
Leuchtöl hierzulande und  seiner Ausfuhr m it  V erlust ein 
Ende zu machen, dagegen den Preis von Gasolin auf einen 
angemessenen S tand  herabzudrücken.

(E. E., New York, M itte  O ktober 1913.)

Notierungen auf dem englischen Kohlen- und F rach ten ­
markt. Börse zu Newcastle-upon-Tyne vom 4. Novem ber 1913.

K o h l e n m a r k t .
Beste northum brische 1 1. t
!¡LDampfkohle................ 14 s 9 d bis — s — d fob.
Zweite S o r t e ..................  14 ,, 6 n „ «•
Kleine Dampfkohle . . .  7 9 w „ v
'Reste Durham-Gaskohle 15 ^ 3 ^  ̂ 15  ̂ 6 n
Zweite S o r t e ..................  14 „ „ v „ v 7
Bunkerkohle (ungesiebt) 13 „ — „ „ 14 „ — „
Kokskohle (ungesiebt) . 13 „ — „ „ 14 „ — „ „
Beste Hausbrandkohle. 15 „ 6 „ 15 „ 9 „ „
E xportkoks ......................  22 „ 6 „ „ 23 „ — „ „
Gießereikoks....................  18 9 21 „ „
H o c h o fe n k o k s ........................... 17 , ,  6 „  „  18 „  6 „  feb. Tjne Dock

Gaskoks .......................  9  ̂  ̂ 18 ?? »
F räch t en  markt .

T y n e -L o n d o n .............................  3 s  3 d b is — s — d
,, -H am b u rg .......................... 3 „ 9 „ „ — „ — „
„ -Swinemünde .................  5 „ — „ „ — ,, — „
,, -C r o n s ta d t ........................ 5 >> 9 >> n i,
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T y n e -G e n u a ............................... 8 s  — d bis — s — d
,, - K ie l ...................................  5 „ 3 „ „ „ >,

Marktnotizen über Nebenprodukte. Auszug aus dem 
Daily Commercial Report, London, vom 5. November 
(28. Oktober 1913.
R o h t e e r  28,60-33,20 M (dsgl.) 1 1. t;
A m m o n i u m s u l f a t  London 250,26—252,81 (250,26) Jt 1 1.1, 

Beckton prom pt;
B e n z o l  90% ohne Behälter. 1,15—1,19 (1,19) Ji, 50% 

ohne Behälter 1,02 (1,02—1,06) Ji, Norden 90% ohne 
Behälter 1,06 (1,06-1,11) Ji, 50% ohne Behälter 0,94 
(0,94-0,96) Ji 1 Gail.;

T o lu o l  London ohne Behälter 0,89—0,94 (0,94) Ji, Norden 
ohne Behälter 0,89—0,94 Ji (dsgl.), rein m it Behälter
1,19 Ji (dsgl.) 1 Gail.;

K r e o s o t  London ohne Behälter 0,29—0,30 M (dsgl.), 
Norden ohne Behälter 0,26—0,27 Ji (dsgl.), 1 Gail.; 

S o l v e n t n a p h t h a  London 90/190 % ohne Behälter 0,85 
bis 0,89 JI (dsgl.), 90/i«o% ohne Behälter 0,87 bis 
0,92 Ji (dsgl.),96/i80% ohne Behälter 0,92—0,94 M (dsgl.), 
Norden 90% ohne Behälter 0,79—0,83 Ji (dsgl.) 1 Gail.; 

R o h n a p h t h a  30% ohne Behälter 0,45 — 0,47 Ji (dsgl.), 
“Norden ohne Behälter 0,43—0,45 Ji (dsgl.) 1 Gail.; 

R a f f i n i e r t e s  N a p h t h a l i n  91,93—204,29 J i  (dsgl.) 1 1. t;  
K a r b o l s ä u r e  roh 60% Ostküste 1,06 — 1,11 Ji (dsgl.), 

W estküste 1,06—1,11 Ji (dsgl.) 1 Gail.;
A n t h r a z e n  40—45% A 0,13— 0,15 Ji (dsgl.) U nit;
P e c h  42,90—43,92 Ji (dsgl.) fob.; Ostküste 42,90—43,41 Ji 

(dsgl.), W estküste 42,39—42,90 Ji (dsgl.) f. a. s. 1 1. t.

(Rohteer ab Gasfabrik auf der Themse und den Neben­
flüssen, Benzol, Toluol, Kreosot, Solventnaphtha, K arbol­
säure frei Eisenbahnwagen auf Herstellers Werk oder in den 
üblichen Häfen im Ver. Königreich, netto. —  Ammonium­
su lfat frei an Bord in Säcken, abzüglich 2 y2 % Diskont 
bei einem Gehalt von 24 % Ammonium in guter, grauer 
Q ualitä t;  Vergütung für Mindergehalt, nichts für Mehr­
gehalt. — »Beckton prompt« sind 25 % Ammonium netto  
frei Eisenbahnwagen oder frei Leichterschiff nur am Werk).

Metallmarkt (London). Notierungen vom 5. Nov. 1913. 
K u p f e r  71 £ 12 s 6 d, 3 Monate 70 £ 10 s.
Z in n  183 £ 5 s, 3 Monate 184 £ 5 s.
B le i,  weiches fremdes, frühe Lieferung nominell 20 £ 12 s,

6 d, November (G.) 20 £ 5 s, Januar 19 £. 
englisches 21 £.

Z in k , G. O. B. prompt (G.) 20 £ 10 s, Sondermarken 21 £ 
17 s 6 d.

Q u e c k s i l b e r  (1 Flasche) 7 £ 5 s.

Patentbericht.
Anmeldungen,

die während zweier Monate in der Auslegehalle des Kaiser­
lichen P a ten tam tes  ausliegen. ■

Vom 27. Oktober 1913 an.
10 b. B. 64 006. E inrichtung zur Trennung klebriger 

Briketts voneinander bei der Pressung in Strangpressen
u. dgl. durch Einschieben von Zwischenblättern. Wilhelm 
Boehm, Berlin, Gitschinerstr. 106. 28. 7. 11.

20 C. W. 42 203. Aufhängevorrichtung für H erkunft­
zeichen an  Förderwagen u. dgl. Julius Weiß, Lemberg, 
und Ludwig Ölwein, Bory b. Jawoszno (Galizien); Vertr.: 
A. Elliot, Pat.-Anw., Berlin SW 48. 8. 5. 13.

49 e. M. 44 327. Drucklufthammer m it getrennten 
L uftpum pen- und Arbeitsräumen und als Zylinder ausge­
bildetem  Bär. Maschinenfabrik Deutschland G. m. b. H., 
D ortm und . 18. 4. 11.

87 b. J. 14 512. Schm iervorrichtung für Preßluftwerk­
zeuge. In ternationale  Rotations-M aschinen-G. m. b. H., 
Berlin. 28. 3. 12.

Vom 30. Oktober 1913 an.
5 c. K. 46 290. Hängende Schalmauer zum Auskleiden 

von Schächten m it Eisenbeton. Anna Krümpelmann, geb. 
Funke, Agnes Krüm pelm ann, Joseph Krümpelmann, Her­
m ann Krümpelmann, Erwin Krüm pelm ann, Julia  Krümpel­
mann, Bruno Krüm pelm ann, Gregor Krümpelmann, Erich 
Krümpelmann, Elisabeth K rüm pelm ann und Maria Krümpel­
mann, M ünster (Westf.), Stauffenstr. 53. 22. 11. 10.

14 h. A. 22 104. Abdampfspeicher für absatzweise 
arbeitende Dampfmaschinen m it zwei kommunizierenden, 
durch Wasserverschluß getrennten Behältern und mit 
Notauslaß für übermäßige Abdampflieferung. Heinrich 
Altena, Oberhausen (Rhld.). 27. 4. 12.

24 c. B. 70 347. Verfahren und Vorrichtung zur Wärme­
wiedergewinnung bei Rekuperativöfen. Bunzlauer Werke, 
Lengersdorff & Co., Bunzlau (Schles.). 21. 1. 13.

35 a. A. 23 580. E inrichtung zum Seilauflegen bei 
Treibscheibenmaschinen m it einfach umschlungener Treib- 
cheibe. A.G. Brown Boveri & Co., Baden (Schweiz); Vertr.: 

R obert Boveri, M annheim -Käferthal. 27. 2. 13.
40 a. G. 35 597. Verfahren und Vorrichtung zum 

Rösten von Sulfiderzen. Dr. Gustaf Gröndal, Djursholm 
Schweden); V e r tr . : H. Springmann, Th. S tört und E. Herse, 

Pat.-Anwälte, Berlin SW 61. 30. 11. 11.
40 a. K. 53 966. Mechanischer Röstofen zum Rösten -r 

von Zinkblende und ändern  sulfidischen Erzen sowie zum 
Behandeln beliebiger chemischer Verbindungen mit einem 
gepreßten kalten  oder heißen Luft- oder sonstigen Gasstrom. _ 
Richard Keßler, Schlesiengrube (O. - S.), Guidohütte. — 
13. 2. 13.

87 b. D. 25 776. Steuerung für Preßluftwerkzeuge. 
Deutsche Niles-Werkzeugmaschinenfabrik, Berlin - Ober- — 
schöneweide. 12. 9. 11.

Gebrauehsmuster-Eintragungen,

bekannt gem acht im Reichsanzeiger vom 27. Oktober 1913.
4 d. 573 469. Paraffinstreifen-Reibzündvorrichtung für 

Grubenlampen m it Sicherung gegen Nichteinsetzen der 
Anreißvorrichtung. Friem ann & Wolf, G. m. b. H., Zwickau 
17. 9. 13.

5 c. 573 682. Kappschienen-Verbindungsstück für Aus­
bau m it  eisernen oder hölzernen Stempeln. Klara Soest, 
geb. Pommerin, Dortm und, Auf dem Berge 10. 12. 6. 13.

5 d. 573 257. Fangvorrichtung für seillos gewordene 
Förderwagen m it lösbaren Fangarm en. Franz Lechner und 
Johannes Dräger, Zawodzie (Kr. Kattowitz). 29. 9. 13.

14 h. 573 520. Wärmespeicher. August Dahlhaus, 
Dortmund, Burggrafenstr. 12, und Heinrich Reiser, Hövel 
(Post Radbod). 3. 4. 13.

20 d. 573 101. Achse für Grubenwagenradsätze usw.
aus komprimierter, polierter Welle. Heinrich Höhle, Witten 
(Ruhr). 27. 9. 13.

30 f. 573 075. Nasenklemme für Atmungsgeräte mit
Federspannung und verstellbaren Klemmpolstern. Ma­
schinenfabrik »Wcstfalia« A.G., Gelsenkirchen. 18. 9. 13.

35 a. 573 610. Kontrollvorrichtung für Aufzüge. 
Heinrich Contzen, Düsseldorf, Rochusstr. 28. 3. 9. 13.

59 b. 573 433. Schleuderpumpe. Siemens-Schuckert-
werke G. m. b. H., Berlin. 6. 3. 12.

74 b. 573 144. Vorrichtung zum selbsttätigen Anzeigen 
von Ansammlungen oxydierbarer Gase oder Dämpfe. 
Ludwig Schmidt, Bankstr'. 12, und Wilhelm Üllner, Kreuz­
straße 56, Düsseldorf. 18. 9. 13.

74 b. 573 168. Vorrichtung zur Anzeige schädlicher 
Gase, schlagender W ette r  usw. H erm ann Voigt, Karlsruhe 
(Baden), Yorlcstr. 20. 24. 9. 13.

Verlängerung der Schutzfrist.
fo lgende G ebrauchsm uster sind an dem angegebenen 

läge auf drei Jahre  verlängert worden.
5 b. 443 120. D rallsperrad usw. Frölich & Klüpfel,

Barmen. 9. 10. 13.
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5 c. 442 908. Schachtdeckel usw. E. Belser Söhne, 
Otisheim (Post Matübronn). 8. 10. 13.

5 d. 445 615. F lüssigkeitszerstäuber usw. R ichard 
Thiemann, Buer (Westf.). 9. 10. 13.

85 b. 444 546. B locktransportzange usw. A.G. Lauch ­
hammer, Lauchhammer. 13. 10. 13.

59 b. 532 954.. R ota tionspum pe usw. F. Lamplough 
und Lamplough & Son, Ltd., Willesden; V ertr.: Meffert 
und Dr. Seil, Pat.-Anwälte, Berlin SW 68. I I .  10. 13.

61 a. 444 691. Ohrenring an  Kopfriemen von Atm ungs­
geräten usw. Drägerwerk Heinr. & Bernh. Dräger, Lübeck. 
13. 10. 13.

61 a. 444 697. Ohrenring an Kopfriemen von Atm ungs­
geräten usw. Drägerwerk Heinr. & Bernh. Dräger, Lübeck. 
13. 10. 13.

Deutsche Patente.
l a  (2). 265 752, vom  2. April 1913. K a r l  K l e i n b e r g  

in L ib u s c h in  b. K l a d n o  (Böhmen). Hydraulisches 
Setzverfahren und Setzmaschine, bei welcher der Druck der 
über dem Wasser befindlichen L u ft  in  über dem*Setzsiebe 
verteilten Kammern^geregelt wird.

Bei dem Verfahren wird die durch den Auftrieb des 
Wassers in den K am m ern der Setzmaschine erzeugte Kom ­
pression der in den K am m ern en thaltenen L uft unabhängig 
von der beim Sinken des Wassers in den K am m ern auf­
tretenden Depression geregelt. Zur Ausübung des Ver­
fahrens sind bei der in dem P a te n t  geschützten Setzmaschine 
am obern Ende der oben geschlossenen Luftkam m ern  l, 
die an den W andungen sowie an den Austragstellen der 
Setzmaschine angeordnet sind, und die m it ihrem untern, 
offenen Ende in das W asser tauchen, Saug-Druckklappen k l 
bzw. k.L vorgesehen, die unabhängig voneinander geregelt 
werden können. D urch Einstellen der Ventile kann  daher 
die Größe der in den K asten  l durch die Auf- und A bw ärts ­
bewegung des Setzwassers erzeugten Kompression und 
Depression, die durch das Wasser auf das Setzbett über­
tragen werden, geändert werden.

Ferner sind bei der Maschine in dem Austragkasten, 
d. h. hinter den einstellbaren Austragöffnungen, für das 
schwere Gut Rückschlagklappen r vorgesehen, die es e r ­
möglichen, die Größe der in den an  den Austragstellen 
angeordneten K am m ern l au ftre tenden  Kompressionen und 
Depressionen zu ändern  und so die Wasserbewegung u n ­
mittelbar vor und h in te r  den A ustragöffnungen zu regeln.

20 h (8). 265 693, vom  5. N ovem ber 1912. A u g u s t
Huxel in R a u x e l  (Westf.). Vorrichtung zum  Reinigen von 
Förderwagen.

Bei der V orrichtung sind die Wellen von Fräsern, durch 
welche die Ansätze im  Förderw agen gelöst werden, während 
sich dieser im  Kreiselwipper in um gekehrter Lage befindet, 
mit ihrer A ntriebvorrichtung un ter  dem Kreiselwipper ver­
schiebbar an einer ausgeglichenen Hebe- und Senkvor- 
richtung so angeordnet, daß sie nach oben gerichtet sind 
und in den um gekehrten Förderwagen eingeführt werden 
können. Zweckmäßig werden die Fräserwellen pendelnd 
und verschiebbar so angeordnet, daß ihnen beide Be­
wegungen gleichzeitig von einer Antriebwelle erte ilt  werden 
und sie infolgedessen eine Zickzacklinie auf dem Boden 
des Förderwagens beschreiben sowie die gesamte Boden­
fläche bestreichen. Bei Förderwagen m it  s ta rk  gewölbtem 
Boden werden zwei feste Anschläge angeordnet, gegen die

eine an der Aufhängevorrichtung der Welle befestigte Quer­
stange beim Pendeln anstößt, so daß die Welle abgelenkt 
und der Fräser auf einem dem Förderwagenboden en t ­
sprechenden Bogen geführt wird.

20 a (12). 265 844, vom 25. Ja n u a r  1913. J. P o h l i g
A.G. in K ö ln - Z o l l s to c k  und  O t to  L ö w e n b e r g  in K ö ln .  
Schmiervorrichtung für die Tragseile von Drahtseilbahnen.

Die Schm iervorrichtung 
besteht, wie bekannt, aus 
einer un ten  in einem Öl­
behälter c angeordneten 
Druckpum pe, die das Öl bis 
über das Tragseil h inauf­
drückt. Nach der Erfindung 
wird die Pum pe —  eine 
Kapselpumpe —  durch eine 
gerade Welle e angetrieben, 
die zentral durch den Ge­
hängezapfen b h indurchge­
füh rt ist und ihre D reh ­
bewegung durch einen Kegel­
tr ieb  erhält, dessen A ntrieb ­
rad  freidrehbar auf dem 
Gehängebolzen b angeordnet 
ist und von dem einen L auf­
rad a des Laufwerkes durch 
ein Z ahnräderpaar ange­
trieben wird. Das Schmier­
m itte l wird von der Pum pe 
durch ein die Welle e um 
gebendes R ohr /  in eine 
achsiale Bohrung des Gehängezapfens b gedrückt, aus der 
es durch eine radiale Bohrung des Zapfens und ein Schmier- 
röhrchen auf das Tragseil g tropft.

12 c (1). 265 578, vom 10. Oktober 1911. H u g o
D r e s c h e r  in N o r d h a u s e n .  Vorrichtung zum  Löschen 
von Kalirohsalzen und ändern Körpern und zum  Fortschaffen 
der Löserückstände im  Gegenstrom zur Löseflüssigkeit, bei 
der auf einer Welle Schneckenflügel in  Form einer Spirale 
befestigt sind.

Die in einem Trog liegenden Schneckenflügel sind bei 
der Vorrichtung als Becher in der Weise ausgebildet, daß 
sie sowohl als Förderbecher als auch als Streu- und  V er­
teilungsvorrichtung wirken. Die dem  w andernden Lösegut 
zugewandte Becherwand ist voll, w ährend die gegenüber­
liegende W and teilweise oder ganz ausgespart ist, d am it 
das durch die Becher gehobene Salz in der Förderrich tung  
des Lösegutes aus den Bechern hinausfallen kann, um  dann  
von dem nächsten Becher gefaßt und so der Löseflüssigkeit 
entgegen befördert zu werden. In  den Bechern ist eine nach  
deren M itte auslaufende E rhöhung angebracht, die bew irkt, 
daß bei der Bewegung ein Teil des Gutes über die Welle 
unm itte lbar wieder nach un ten  fällt.

21 d (26). 265 591, vom  4. Jun i 1912. T h e  T h o m a s  
f o r e i g n  p a t e n t s  l td .  in L o n d o n .  Antriebvorrichtung  
für Winden, Krane, Walzwerke und ähnliche M aschinen.

Nach der E rfindung ist zwischen dem  A ntriebm otor 
und der anzutreibenden Welle der absatzweise arbeitenden  
Maschine ein doppeltes P lanetenradgetriebe eingeschaltet, 
von dessen drei umlaufenden Teilen einer m it  dem A ntrieb ­
motor, der zweite m it  der anzutreibenden Welle und der 
d r it te  m it  einer elektrischen Hilfmaschine mechanisch 
gekuppelt ist. Diese ist m it  einer räum lich  ge trennten  
Vorrichtung zum Aufspeichern und Abgeben elektrischer 
Kraft, z. B. einer Ausgleichmaschine m it  Schw ungrad oder 
einer Sam m elbatterie elektrisch verbunden.

Die umlaufenden Teile des A ntriebm otors und  der H ilf ­
maschine können auch durch  eine K upplung s ta r r  m i t ­
einander verbunden werden.

21 f (60). 265 736, vom  9. O ktober 1912. F r i e m a n n  & 
W o lf ,  G. m. b. H. in Z w i c k a u  (Sa.). Elektrische Gruben­
lampe, bei welcher der die E in -  und Ausschaltung bewirkende 
Kontaktstift in  einer Kammer angeordnet ist.
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Die Kammer, in welcher der K o n tak ts tif t  angeordnet 
ist, besteht bei der Lampe aus einer federnden, dicht- 
schl eßend in der Lampe geführten Hülse aus Isolationsmasse. 
Die Hülse legt sich dicht an die untere Seite der K o n tak t ­
scheibe an  und gewährleistet einen dichten Abschluß. 
Infolgedessen ist die Entzündung von Schlagwettern durch 
die an  den K ontakten  entstehenden Funken ausgeschlossen.

26 a (8). 265 763, vom 24. Oktober 1912. H e i n r i c h
K ö p p e r s  in E s s e n  (Ruhr). Vorrichtung zum Entleeren 
senkrechter Retorten. Zus. z. Pat. 264 407. Längste Dauer: 
21. August 1927.

N ach der Erfindung ist der Spaltkörper der im H a u p t­
p a ten t geschützten Vorrichtung in der Mittelebene der 
R etorten  unbeweglich angebracht, und zu beiden Seiten 
des Körpers sind Walzenkörper angeordnet, die sich in 
entgegengesetzter R ichtung drehen.

26 a (16). 265 764, vom 19. März 1913. A lex  G r ü t e r  
in E r k e n s c h w i c k  (Westf.). Abschlußventil für Vorlagen 
bei Destillationsöfen.

Der m it einer schneidenartigen Dichtungsfläche ver­
sehene Teller des Ventils ist an dem im Ventilgehäuse 
liegenden Arm eines zurückklappbaren * Gewichthebels 
drehbar gelagert, so daß er während des Betriebes, d. h. 
bei geschlossenem Ventilgehäuse, m it einem auf seinen 
Drehzapfen aufgesteckten Schlüssel gedreht werden kann. 
Nach Umklappen des Ventiltellers läßt sich die Sitzfläche 
des Ventils durch einen an dem Schlüssel befestigten, m it 
unradial sitzenden Zähnen versehenen Fräser reinigen.

40 ii (5). 265602, vom 18. Juni 1912. F i r m a  G .P o ly s iu s  
E i s e n g i e ß e r e i  u n d  M a s c h i n e n f a b r i k  in D e s s a u  
Rotiererauslauf m it zusammengezogenem Auslauf quer schnitt. 
Zus. z. Pat. 263 940. Längste Dauer: 17. Juni 1927.

Das Auslaufende des Rotierers ist von einem Hohlraum 
(Mantel) h umgeben, der durch achsiale Öffnungen o m it 
der Außenluft und durch radiale Bohrungen o1 m it dem 
Innern des Rotierers in Verbindung steht. Durch die 
Öffnungen o1 wird Luft in den Rotierer gesaugt, die im 
Hohlraum  h vorgewärmt ist. Vor dessen achsialen Öff­
nungen o können Ventile wl angeordnet werden, die so m it 
dem achsial verschiebbaren Ventil w des im H au p tp a ten t 
geschützten Auslaufs verbunden sind, daß die Ventile wl 
in demselben Maße geöffnet bzw. geschlossen werden, in 
dem das Ventil w geschlossen bzw. geöffnet wird.

40 a  (36). 265 601, vom 21. Feburar 1912. F r i e d r i c h  
C. W. T im m  in H a m b u r g .  Verfahren zur Kondensation 
von Zinkdämpfen. Zus. z. P at. 263 937. Längste Dauer: 
17. Februar 1927.

Nach der Erfindung werden die zu kondensierenden 
Zinkdämpfe während der Kondensation nicht wie bei dem 
im H au p tp a ten t  geschützten Verfahren von oben nach 
unten, sondern von unten  nach oben durch die Behälter­
füllung geleitet. Durch die auf diese Weise durch die 
Zinkdämpfe erhitzte Behälterfüllung werden darauf die 
heißen Zinkdämpfe von oben nach unten  geleitet, bevor die 
Füllung gekühlt wird.

40 a (39). 265 805, vom 7. März 1912. P i e r r e  F e r r e r e  
in P a r i s .  Einrichtung zur Verdichtung von Zinkdämpfen, 
die durch Reduktion von reinem Zinkoxyd in geeigneten Re­
torten erhalten wurden.

Die Einrichtung besteht aus senkrecht stehenden 
Flaschen /, von denen jede einerseits durch ein Verbindungs­
rohr d m it einer Retorte a verbunden ist, anderseits in ein 
gemeinsames Sammelrohr h m ündet, an das ein Tiegel an­
geschlossen ist. Die Rohre d, die Flaschen /  und das 
Sammelrohr li werden durch um  sie herumgelegte elektrische 
Heizwiderstände oder durch um  sie herumgeleitete heiße

oder warme L uft auf der für die Verdichtung der Zink- 
dämpfe geeigneten Tem peratur erhalten. Soll die Einrich­
tung zur Herstellung von Zinkweiß benutz t werden, so 
werden die Verdichtungseinrichtungen d, f  und h durch einen 
Brenner ersetzt, der m it L uft und W asserdampf gespeist 
wird, und an den sich ein E rh itzer  anschließt, der durch 
elektrische Heizwiderstände oder heiße bzw. warme Luft 
auf 500° e rh itz t wird.

40 a (51). 265 769, vom 19. Februar 1913. A u g u s te
H e n r i  P e r r e t  in C ire s -L e s -M e lto  (Oise). Verfahren 
zur Bearbeitung von Mineralien, die Vanadin, Molybdän, 
Wolfram oder andere Metalle enthalten, deren höchste Oxy­
dationsstufen in wässrigen oder schmelzflüssigen Lösungen 
von Alkalien oder Alkalikarbonaten löslich sind. Zus. 
z. Pat. 264 373. Längste D auer: 11. November 1925.

Die die Metalloxyde en thaltenden Lösungen werden bei 
dem Verfahren zur Ausfällung des Siliziums einer Behand­
lung m it Aluminiumsalzen unterworfen.

40 a (2). 265 924, vom  19. Dezember 1911. W i lh e lm in e  
de L ’Or, geb . P e y je a n ,  in  B e r l i n .  Harte A lum in ium ­
legierung.

Die Legierung besteht aus e tw a 84 % Aluminium, 
etwa 11% Blei und etw a 5% Glas.

421 (3). 265 450, vom 25. F eb ruar 1913. V ik to r
S lo to s c h  in E n k h e i m  b. F r a n k f u r t  (Main) u n d  
F i r m a  G eb r .  H e p p e n h e i m e r  in M a in k u r .  Schmelz­
tiegel mit Handgriff und drehbar angeordnetem Schließdeckel.

Der Deckel des Tiegels, der zur Herstellung von Schmelz­
kegeln von konstantem  Volumen dient, wie sie zur raschen 
Erm ittlung  der Zusammensetzung von Legierungen (z. B. 
des Zinngehaltes in Zinnbleilegierungen) verwendet werden, 
hat eine Eingußöffnung m it messerartigem Rande und läßt 
sich scheerenartig zu dem Tiegel bewegen.

43 a (42). 265 933, vom 19. November 1912. E. N a c k s  
N a c h f .  in K a t t o w i t z  (O.'-S.). Vorrichtung zur Ausgabe 
von Fördermarken.

Bei der Vorrichtung sind die auszugebenden Marken 
auf schwingbaren, schräg aufw ärts gerichteten Reitbiigeln 
aufgereiht, von denen sie in der Weise abgenommen werden, 
daß der zum Tragen der Marken dienende, verschließbare 
Drahtring m it einem Ende in ein Loch des freien Endes 
des Reitbügels eingehakt und ein Vorstecker entfernt wird, 
der den Reitbiigel in der schrägen Lage hält. Infolgedessen 
schwingt der Reitbügcl abwärts, so daß die Marken von 
ihm auf den Tragring gleiten. Dieser wird darauf aus dem 
Reitbügcl ausgehakt.

Der Reitbügel ist in bestim m ten  Abständen m it umleg­
baren Merkbügeln versehen, die, aufgerichtet, etwa je 
10 Marken begrenzen und als Merkzeichen für die Ab­
zählung dienen, beim Abgleiten der Marken aber auf dem 
Steg des Bügels zurückfallen und daher für die abgleitenden 
Marken kein H indernis m ehr bilden.
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74b (4). 265 391, vom  4. F eb ruar  1913. H e i n r i c h
Hobel in B e r l i n - K a r l s h o r s t .  Schlagwettermelder mit 
Thermosäule, deren Leistung bei Vorhandensein vcm Schlag­
wettern ansteigt.

Die Thermosäule des Melders is t kreisförmig ausgebildet 
und hat radial gerichtete Heizpole, an  denen die Schlag­
wetter, die durch eine ständig  glühende P latinspirale en t ­
zündet werden, vorbeistreichen. Die Säule w irk t auf einen 
oder mehrere Stromkreise m it Glühlampen oder m it elek­
trisch glühenden D räh ten  so ein, daß durch den Thermo- 
strom die Leuchtkraft der einen Lampe oder des einen 
Drahtes erhöht und die L euch tkraft der ändern Lampen 
oder der ändern D räh te  verm indert wird.

74 b (4). 265 751, vom 6. November 1912. S c h o e l l e r
& Co. in F r a n k f u r t  (M ain). Tragbare Bergmannslampe 
mit selbsttätiger Kenntlichmachung des Vorhandenseins von 
Grubengasen. Zus. z. P a t .  264 758. Längste D auer:
6. November 1927.

Um zu verhindern, daß bei Anordnung eines Rückschlag­
ventils bei der im H a u p tp a te n t  geschützten Lam pe die 
Signalwirkung bestehen bleibt, wenn die Lampe von reiner 
Luft umgeben ist, soll nach der Erfindung  an der Lampe 
ein gebogenes Glasrohr (Heberrohr) so angeordnet werden, 
daß es mit einem Schenkel in die Flüssigkeit der zwischen 
den Lampenzylindern befindlichen Diffusionskammer 
taucht und m it dem ändern  Schenkel in den R aum  ragt, 
der den Glühkörper der Lampe umgibt. Bei E in tre ten  
eines Überdruckes in der Diffusionskammer wird zunächst 
die Flüssigkeit in dem H eberrohr so lange ansteigen, bis ein 
Überlauf nach dem den Glühkörper umgebenden Raum  
der Lampe erfolgt. H ierauf w ird infolge der Heberwirkung 
so lange ein Ü berström en sta ttfinden , bis der Flüssigkeits­
spiegel in beiden Räum en die gleiche Höhe hat. Alsdann 
wird beim geringsten Ü berdruck in der Diffusionskammer 
die Flüssigkeit von dem äußern  R aum  nach dem Innern 
fließen, so daß die gewünschte Färbung oder Abblendung 
des Lichtes erfolgt.

S ie  (2). 265 673, vom 24. November 1911. F e r d i n a n d  
Garelly  j u n . j i n  S a a r b r ü c k e n .  Fördergurt.

Der Fördergurt besteh t aus gelenkig m iteinander ver­
bundenen flachen D rahtschrauben  a m it dichten E in ­
lagen b aus Filz, Gewebe oder Gummi, die auf einer Seite 
oder beiderseits von Blechstreifen c überdeckt sind.

Löschungen.
Folgende P a ten te  sind infolge N ichtzahlung der Ge­

bühren usw. gelöscht oder fü r  nichtig  e rk lärt worden.
(Die fettgedruckte Zahl bezeichnet die Klasse, die kursive 

Zahl die Num m er des P a ten tes ;  die folgenden Zahlen nennen 
mit Jahrgang und Seite der Zeitschrift die Stelle der Ver­
öffentlichung des Patentes.)

1 a. 169 849 1906 S. 540, 182 244 1907 S. 389, 233 112
1911 S. 679, 258 837 1913 S. 719.

I I). 230 038 1911 S. 174.
4(1. 235 762 1911 S. 1048.
5 a. 112 066 1900 S. 812, 117 756 1901 S. 638.
5 b. 143 442 1903 S. 819, 225 816 1910 S. 1596, 245 568

1912 S. 815, 247 678 1912 S. 1137, 260 378 1913 S. 1040.
5 c. 148 614 1904 S. 304, 203 943 1908 S. 1680, 238 561

1911 S. 1664, 238 563 1911 S. 1664, 240 510 1911 S. 1901.
5 d, 243 282 1912 S. 326, 250 027 1912 S. 1560.
10a. 165 611 1905 S. 1582, 207 199 1909 S. 387.
10 b. 228 480 1910 S. 1994.
12 e. 238 958 1911 S. 1703.

14 s?.
20 a.
20 c.
21 h. 
24 b. 
24 e.
26 e.
27 b. 

1911 S.
27 c.
34 r.
35 b. 
40 c.

1908 S. 
43 a. 
50 c. 

1913 S. 
61 a. 
81 e. 

260 594 
87 b.

186 585 1907 S. 889.
228 757 1910 S. 1994, 262 178 1913 S. 1499.
252 507 1912 S. 1861.
229 350 1911 S. 95.
188 771 1907 S. 1389, 216 992 1910 S. 71.
243 702 1912 S. 455.
227 274 1910 S. 1792.
188 541 1907 S. 1390, 192 789 1908 S. 30, 237 170 

1356.
212 161 1909 S. 1203.
230 377 1911 S. 253.
238 118 1911 S. 1543.
183 470 1907 S. 519, 201 853 1908 S. 1447, 202 080 

1549, 233 194 1911 S. 720, 244 894 1912 S. 695. 
256 415 1913 S. 348.
158 430 1905 S. 209, 232 238 1911 S. 531, 260 776 

1079.
208 841 1909 S. 648.
236 369 1911 S. 1162, 251 087 1912 S. 1745,

1913 S. 1080.
249 024 1912 S. 1392.

Bücherschau.

Die Erdrinde. Einführung in die Geologie. Von E. H a a s e .
2., verb. und  verm. Aufl. 264 S. m it 176 Abb. und
4 farb. Taf. Leipzig 1913, Quelle & Meyer. Preis geh.
2,80 Jt, geb. 3,20 M.

Die neuere L ite ra tu r  weist bereits eine ganze Anzahl 
volkstümlicher D arstellungen der Geologie auf, die z. T. 
auch ihren Zweck, die E inführung  des Laien in dieses 
Wissensgebiet, in vortrefflicher Weise erfüllen. Von der 
Mehrzahl dieser gleichgerichteten W erke unterscheidet sich 
das vorliegende durch die Behandlung und  A nordnung des 
Stoffes. Hier sind n ich t wie üblich die beiden H a u p t ­
teile, allgemeine Geologie und  spezielle oder historische 
Geologie (Erdgeschichte), einander gegenübergestellt, 
sondern sie werden in der Weise zu einheitlicher B e trach ­
tung  verschmolzen, daß die Entw icklungsgeschichte der 
Erde, d. h. die Form ationskunde, die G rundlage und  das 
Gerüst des Lehrgebäudes abg ib t und  diesem die erforder­
lichen allgemeinen Erörterungen  eingefügt werden, wo sich 
die Gelegenheit und das Bedürfnis dafür ergibt. So wird 
im Anschluß an die ersten  echten Sedim entform ationen 
Kam brium  und Silur (beide sind h ier zusam m engefaßt, 
was bei dem Zweck des Buches, dem Laien  eine erste  a ll ­
gemeine Übersicht zu geben, durchaus zu billigen ist) die 
E n ts tehung  der mechanischen (klastischen) Sedim ente 
erläutert. Dem K arbon schließt sich un te r  Bezugnahm e 
auf die tektonischen Verhältnisse der K ohlenbecken und 
die spätpaläozoische Gebirgsbildung die Besprechung der 
Faltungen und Verwerfungen und  som it der gebirgsbilden- 
den K räfte  ü berhaup t an, woraus sich ebenso n a tu rgem äß  
die E rörterung  der zerstörenden Vorgänge, E rosion  und  
Denudation, sowie der M anifestationen der gegenwärtigen 
Krustenbewegungen, d. h. der E rdbeben , ergib t. R o t ­
liegendes und B untsandste in  führen zur B e trach tu n g  des 
Vulkanismus sowie der geologischen B edeu tung  der 
W üstenräum e, der Zechstein selbstverständlich  zur Be­
sprechung epigenetischer E rz lag e rs tä t ten  sowie der B ildung 
von Salzablagerungen usw.

Mir scheint, daß diese gegenseitige D urchdringung der 
beiden sonst m eist g e trenn t behande lten  H a u p tte i le  das 
Interesse und V erständnis der geologischen Vorgänge 
außerordentlich zu fördern geeignet ist. In  gleicher Weise 
werden die erforderlichen paläontologischen Grundbegriffe 
der fortlaufenden Entw icklungsgeschichte entsprechend
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dem A uftre ten  der einzelnen Tier- (oder Pflanzen-) Gruppen 
eingeflochten.

In  allen Teilen is t in bezug auf die Menge des gebotenen 
Stoffes ein sehr glückliches Maß gehalten worden. F ü r  die 
notwendigerweise knappen Ausführungen des Textes bilden 
die anhangsweise beigefügten, einem sehr glücklichen Ge­
danken des Verfassers entsprungenen L e s e s t ü c k e  (S. 173 
bis 256) eine wertvolle E rgänzung. Sie sind Ausschnitte 
aus m eist klassischen Darstellungen geologischer Vorgänge 
der G egenwart (1 und 2 W attenb ildung  und Stranddünen  
aus F o r c h h a m m e r :  Geographische S tudien am  Meeres­
ufer; 4 E in  am erikanischer W aldsumpf, aus C r e d n e r :  
Geognostische Skizzen aus Virginia; 6—8 A bschnitte  aus 
J u l .  S c h m i d t :  Studien über Vulkane und E rdbeben ; 
ferner W üstenschilderungen von Z i t t e l ,  P r z e w a l s k i ,  
W a l t h e r ;  26 und 27 D as grönländische Inlandeis aus 
N o r d e n s k j ö l d :  Grönland u. a. m.).

Auch die Auswahl und Ausführung der Abbildungen ist 
zweckentsprechend und vielfach ausgezeichnet. Einzelne 
kleinere U ngenauigkeiten und I rr tü m er fallen gegenüber 
den vielfachen Vorzügen des Buches kaum  ins Gewicht.

Dbg.

Grundriß des preußischen Wasserrechts. System atische
Einführung in das W asserrecht, Mühlenrecht, Heil­
quellenrecht und Bergwasserrecht Preußens. Von
A. K lo e ß .  143 S. Halle (Saale) 1913, Wilhelm Knapp.
Preis geh. 4,80 M.
Die planm äßige Entw icklung des neuen preußischen 

W assergesetzes wird in Z ukunft eine der vornehm sten Auf­
gaben der juristischen Wissenschaft sein. Kloeß h a t  es 
in dem vorliegenden W erk als erster unternom m en, die 
Grundzüge dieses Gesetzes klarzulegen. Auf diesem Gebiete 
besonders erfahren, da  er sich doch schon früher m it 
ihm  in beachtensw ertester Weise schriftstellerisch beschäf­
t ig t  h a t,  is t Kloeß an erster Steileber ufen, einen solchen 
Versuch zu machen. Die A rt und Weise der Durchführung 
seiner keineswegs leichten Aufgabe verdient uneinge­
schränkte  Anerkennung. Jedem, der sich in Z ukunft m it 
dem W assergesetz wissenschaftlich beschäftigen will, wird 
die planm äßige Einführung, die Kloeß in ausführlicher 
Weise g ib t (S. 8 ff.), eine große Erleichterung bei seiner 
A rbeit sein und  ihm  auch vielfache, wertvolle Anregungen 
dabei geben. Von besonderm  Interesse auch für den, der 
m it dem In h a lt  des Gesetzes als solchem schon ve r trau t 
ist, sind die E rörterungen über das Verfügungsrecht an 
der W asserkraft (S. 30 ff.), in denen der Verfasser auf der 
Grundlage des Wissenschaftlich noch so wenig erforschten 
und  prak tisch  doch so wichtigen Energienrechts, d. h. 
des R echts der in dem Wasser, der Sonne, dem Wind, 
dem Meer, der Kohle usw. en thaltenen  gewaltigen Kräfte, 
die Rechtsverhältnisse an  der K raft des fließenden Wassers 
un te r  Berücksichtigung der diesbezüglichen Vorschriften 
des bisherigen Rechts, der außerpreußischen Wassergesetze 
und  des in vielfacher H insicht den neuzeitlichen Anschau­
ungen in vorbildlicher Weise Rechnung tragenden neuen 
Schweizerischen Zivilgesetzbuches entwickelt.

G.

Die Verwendbarkeit der Drehstrom-Kominutatorinotorcn.
Von Dr.-Ing. Carl Theodor B u ff .  85 S. m it 29 Abb.
Berlin 1913, Julius Springer. Preis geh. 3 M.
Die vorliegende Arbeit soll zur K lärung der F rage  bei­

tragen, auf welchen Gebieten die Anwendung der D reh ­
s trom -K om m uta to rm o to ren  in ihrem jetzigen E ntw ick ­
lungszustand auf Grund ihrer technischen und w irtschaft­
lichen Eigenschaften empfehlenswert ist.

Der Stoff is t  in zwei H aup tabschn itte  geteilt worden, 
von denen der erste die Wirkungsweise und die E igen­

schaften der D rehstrom -K om m utatorm otoren  un ter  Be­
nu tzung  von altern Veröffentlichungen zur Darstellung 
bringt. In  diesem Teil wird nach einer kurzen Beschreibung 
auf die Ausführbarkeitsgrenzen, den W irkungsgrad und die 
Kosten der verschiedenen B auarten  eingegangen. Dann 
folgt eine vergleichende Bewertung der verschiedenen Arten 
von D rehstrom -K om m uta to rm otoren  untere inander und 
eine Gegenüberstellung ihres W irkungsgrades und Leistungs­
faktors m it ändern elektrischen Antrieben. Auf die Doppel­
repulsionsmotoren, die verschiedenen Regelsätze und die 
bei diesen verw andten K om m uta to rm otoren  wird nicht 
näher eingegangen.

Der zweite H aup tte il en thä lt U ntersuchungen über eine 
Reihe von einzelnen Anwendungsgebieten, die sich u. a. 
auf den A ntrieb von V entilatoren, Kompressoren und 
Gebläsen, Pum pen und Förderm aschinen erstrecken. Der 
Verfasser behandelt hierbei rein sachlich die Vor- und 
Nachteile der einzelnen A ntriebarten  an  H and  von durch­
gerechneten Beispielen, so daß  sich ein m it Entwerfen 
beschäftigter Ingenieur über das Wesentliche unterrichten 
kann.

Mit den Schlußfolgerungen war der Verfasser zurück­
haltend, was bei der noch nicht abgeschlossenen Entwick­
lung der D rehstrom -K om m utatorm otoren  erklärlich ist. 
T rotzdem  kann das Buch w arm  empfohlen werden, da es 
einem herrschenden Bedürfnis Rechnung t rä g t  und zu 
weitern Arbeiten auf dem behandelten Gebiete Anregungen 
gibt. K. V.

Zeitschriftenschau.
(Eine E rk lärung  der h ierunter vorkom m enden Abkürzungen 
von Zeitschriftentiteln ist nebst Angabe des Erscheinungs­
ortes, N am ens des Herausgebers usw. in Nr. 1 auf den 
Seiten 36— 38 veröffentlicht. * bedeutet Text- oder 

Tafelabbildungen.)

Mineralogie und Geologie.
Ü b e r  e in ig e  M i n e r a l i e n  a u s  E l s a ß - L o t h r i n g e n .  

Von Dürrfeld. Mitteil. Geol. Elsaß. H. 2. S. 215/9*. 
Zinkblende aus einer Bohrung im Oligozän, Sylvinkristalle 
aus dem Mittel-Oligozän, P roustit  von St. Kreuz.

B o u r n o n i t  u n d  X a n t h o k o n  v o n  St. K r e u z  im  
L e b e r t a l .  Von Bücking. Mitteil. Geol. Elsaß. H. 2. 
S. 201/13*. Besprechung der M ineralvorkommen auf einem 
G angtrum  im Wilhelmsstollen bei St. Kreuz.

D e r  g e n e t i s c h e  Z u s a m m e n h a n g  d e r  E ise n -  
K u p f e r e r z l a g e r s t ä t t e n  v o n  N o r d s e r b i e n  (M a id an -  
P e k e r  E r z r e v i e r )  u n d  O s t s e r b i e n  ( D e p a r t e m e n t  
T im o k ) .  Von Lazarevic. Öst. Z. 25. Okt. S. 611/4*. 
(Schluß f.)

Z u r  K e n n t n i s  d e r  E r z g ä n g e  im  L e b e r t a l  u n t e r ­
h a l b  M a r k i r c h .  Von Bücking. Mitteil. Geol. Elsaß. 
H. 2. S. 153/99*. Der M usloch-Stimbach-Gangzug. Der 
Rumbach-Gang. Mitteilungen über einige andere Erzgänge 
im Gebiet nördlich vom Lebertal.

D ie  Q u a r z s a n d e i n l a g e r u n g e n  im  H a n g e n d e n  
d e s  F o r s t - T r i e b e l e r  M u ld e n z u g e s .  Von Bötticher. 
B raunk. 24. Okt. S. 515/7*. Versuch zur D eutung der 
m utm aßlichen Entstehung .

D ie  T e k t o n i k  d e s  S u n d g a u e ś ,  i h r e  B e z i e h u n g  
zu d e n  K a l i s a l z v o r k o m m e n  im  O b e r e l s a ß  u n d  in 
B a d e n  u n d  ih r e  E n t s t e h u n g .  Von van Werveke. 
Mitteil. Geol. Elsaß. H. 2. S. 235/71*. S ä tte l  und  Mulden. 
Verwerfungen. Alter der Störungen. Beziehungen zwischen 
der Tektonik  des Sundgaues und dem Vorkommen der 
Kalisalze im Oberelsaß und in Baden. E n ts tehung  der 
Falten  und Spalten. N achträge zur E n ts teh u n g  der Kali­
salzlager und Spalten.
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V e r g le ic h  d e r  j ü n g e r n  T e r t i ä r a b l a g e r u n g e n  d e s  
K a l i s a l z g e b ie t e s  im  O b e r e l s a ß  m i t  d e n e n  d e s  
M a in z e r  B e c k e n s .  Von Wagner. Mitteil. Geol. Elsaß. 
H. 2. S. 274/87. Gegenüberstellung.

Bergbautechnik.

D as  R o s s i t z - Z b e s c h a u - O s l a w a n e r  S t e i n k o h l e n ­
revier. Von Zelniczek. (Forts.) Öst. Z. 25. Okt. 
S. 618/20. W asserhaltung. Druckluitanlage. W erkstätten . 
Dampfkessel- und Im prägnieranlage. A rbeiterverhältnisse 
(Schluß f.)

M in in g  t h e  w id e  o re  b o d i e s  a t  B u t t e .  IX. Von 
Rice. Min. Eng. Wld. 11. Okt. S. 645/8. Schachtabteufen 
im Butte-Bezirk.

T h e  B l o u n t  a n d  t h e  M t. H a y d e n  t u n n e l s .  Compr. 
air. Okt. S. 6987/9*. Das Auffahren zweier Tunnels, 
bei dem in ausgedehntem Maße Bohrmaschinen m it P reß ­
luftantrieb Verwendung fanden. Die Kompressor­
anlage.

A n ew  g a s o l in e  r o c k  d r i l l .  Coal Age. 11. Okt. 
S. 542*. B eschreitung einer m it Gasolin angetricbenen 
Gesteinbohrmaschine.

S h o t f i r i n g  a n d  w a t e r i n g  s y s t e m s  in  U t a h  m in e s .  
Von Ambrose. Coal Age. 11. Okt. S. 536/7*. Die Schieß­
arbeit in den Kohlengruben vonU tah . Verteilung der einzelnen 
Tätigkeiten des Bohrens, Ladens, Besetzens und Zündens. 
Erfolg der Zonenberieselung.

S c h w e b e n d e r  S t r e b b a u  m i t  m a s c h i n e l l e r  A b ­
b a u f ö r d e r u n g  a u f  Z e c h e  K ö n ig  L u d w ig .  Von Gerke. 
Bergb. 30. Okt. S. 721/5*. Frühere Abbauverfahren. 
Die jetzige Abbauart. Beschreibung der Schüttelrutschen. 
Wirtschaftlichkeit des neuen Abbauverfahrens.

R e l in in g  No. 2 H a m i l t o n  s h a f t .  Eng. Min. J.
11. Okt. S. 680/3*. Die U m wandlung eines hölzernen 
Schachtausbaues in einen Eisenbetonausbau.

B e r g e f ö r d e r u n g .  Von Treptow. Fördertechn. Okt. 
S. 225/7. Abbau m it eigenen Bergen. E rm ittlung  der zu 

. fördernden Bergemengen. Abbau m it fremden Bergen. 
Handversatz. Schlammversatz. Spülversatz.

W in d in g  a p p l i a n c e s ,  w i n d i n g  ro p e s  a n d  c a p e l s :  
P a s t  a n d  p r e s e n t .  V o n B ra tley . Ir. Coal Tr. R. 24. Okt. 
S. 648/9*. Beschreibung einer Vorrichtung, die das Über­
treiben des Korbes verhindert. B etrachtung über die 
Länge und Sicherheit von Förderseilen.

D ie R e t a r d i e r a p p a r a t e  f ü r  e l e k t r i s c h  b e t r i e b e n e  
F ö r d e r m a s c h i n e n  in  i h r e r  n e u e r n  E n t w i c k l u n g .  
Von W intermeyer. E. T. Z. 23. Okt. S. 1205/6*. Zu­
sammenstellung von Sicherheitsvorrichtungen, die das 
Zurücklegen des Steuerhebels am Hubende und dam it das 
Stillsetzen der Fördermaschine selbsttätig  bewirken. Die 
Bauarten der Siemers-Schuckert-W erke, der Allgemeinen 
Elektrizitätsgesellschaft und der A. G. Brown, Boveri & Co., 
die bei der Leonard-Schaltung Anwendung finden. 
(Schluß f.)

D ie  O r g a n i s a t i o n  d e s  G r u b e n r e t t u n g s d i e n s t e s  
bei d e r  k. k. B e r g d i r e k t i o n  B r ü x  in  N o r d w e s t ­
b ö h m e n  u n d  d ie  Z e n t r a l - R e t t u n g s s t a t i o n  am  k. k. 
S c h a c h te  J u l i u s  I I I .  Von R yba . (Schluß.) Öst. Z.
25. Okt. S. 614/8*. Bauweise des Übungshauses. Kosten 
der Rettungsstation  und des Rettungsdienstes.

V e r s u c h e  m i t  K ö h l e n s  t a u b  im  V e r s u c h s t o l l e n  
des R o s s i t z e r  S t e i n k o h l e n r e v i e r e s .  Von Czaplinski 
und Jicinsky. (Forts.) Öst. Z. 25. Okt. S. 609/11*. 
Widerstandsfähigkeit der Absperrtüren in der Grube bei 
Kohlenstaubexplosionen. (Forts, f.)

Dampfkessel- und Maschinenwesen. 
V e r d a m p f u n g s v e r s u c h e  im  J a h r e  1912. Z. Bayer. 

Rev. V. 15. Okt. S. 187/90. Besprechung und Zusammen­

stellung der Versuchsergebnisse an  W alzenkesseln und 
Zweiflammrohrkesseln m it Handbeschickung. (Forts, f.)

N e u e  P a t e n t e  a u f  d e m  G e b ie te  d e r  D a m p f ­
k e s s e l f e u e r u n g .  Von Pradel. (Schluß.) Z. D am pfk. 
Betr. 24. Okt. S. 527/30*. Unterschubfeuerung, Öl- 
feuerungen, Rauchverbrennungs- und -reinigungsvorrich- 
tung.

A l te  F l u ß e i s e n - D a m p f k e s s e l b l e c h e .  Z. Bayer. 
Rev. V. 15. Okt. S. 190/1. Bericht über Versuche der 
französischen Kesselüberwachungsvereine.

P r ü f u n g s e r g e b n i s s e  e in e s  e x p l o d i e r t e n  D a m p f ­
fa s se s .  Von Goldberg. Z. Dampfk. Betr. 24. Okt. 
S. 523/4. Der geschilderte Fall h a t  m it großer D eutlichkeit 
die W ichtigkeit der Kerbschlagprobe gezeigt, die im 
Interesse der Betriebssicherheit un te r  die amtlichen 
Prüfungsarten aufgenommen werden sollte.

B u r n i n g  a n t h r a c i t e  c u lm .  Von Parrish. Coal Age.
11. Okt. S. 538/41*. Die Verwertung von minderwertigen 
Brennstoffen, Kohlengrus und -schlämm.

D ie  E n t w i c k l u n g  d e r  O e r l i k o n - D a m p f t u r b i n e .  
Von Karrer. Z. d. Ing. 25. Okt. S. 1698/705*. Bauliche 
und dampftechnische Entwicklung der D am pfturb inen  der 
Maschinenfabrik Oerlikon. A ufbau der Oerlikon-Dampf­
turbine und Steigerung ihres W irkungsgrades in den letzten 
Jahren. Sonderausführungen. Angabe von Versuchs­
werten der Zweidruckturbine. Vergleich m it der D am pf­
maschine, die auch in wirtschaftlicher Hinsicht der Turbine 
heute nicht m ehr gewachsen ist.

Elektrotechnik.
W a s s e r k r a f t a n l a g e  v o n  300 000 PS  im  M i s s i s s i p p i ­

t a l e .  Von Nordenswan und Schmidt. (Schluß.) E. T. Z.
23. Okt. S. 1231/4*. Anordnung der elektrischen Anlagen, 
Schutzmaßregeln gegen Betriebsunterbrechungen und Be­
schreibung der Fernleitungen und Unterwerke.

D ie  N u t z b a r m a c h u n g  d e r  W a s s e r k r ä f t e  d e r  
o b e r n  R h o n e  f ü r  e l e k t r i s c h e  E n e r g i e ü b e r ­
t r a g u n g  n a c h  P a r i s .  E. T. Z. 23. Okt. S. 1236/8*. 
Die Rhone-Wasserkräfte. Beschreibung von zwei E n t ­
würfen, zwischen denen der S taa t  binnen kurzem eine 
Auswahl treffen wird.

E l e c t r i c a l  p o w e r  fo r  C e n t r a l  A r i z o n a  m in e s .  
Von Aiker.s. Min. Eng. Wld. 11. Okt. S. 635/6*. Aus­
nutzung der W asserkräfte zur Erzeugung von E lek tr iz itä t 
in Arizona.

T h e  T a t a  h y d r o - e l e c t r i c  p o w e r - s u p p l y  s c h e m e  
fo r  B o m b a y .  Engg. 24. Okt. S. 547/53*. E rrich tung  
einer W a' serkraftanlage zur Erzeugung von E lektriz itä t. 
Die Dämme und Sperrmauern. (Forts, f.)

[25 000-K W  P a r s o n s  t u r b o a l t e r n a t o r .  Engg. 
17. Okt. S. 513/6*. Die Entwicklung des D am pftu rb inen ­
baues. Fortschritte  in der Größe und W irtschaftlichkeit 
der Land- und Sch’iffsturbinen. Die K raftw erke von 
Chikago. Eingehende Beschreibung einer Turbinenanlage 
für 25 000 KW.

B r e m s l ü f t m a g n e t e  u n d  - m o t o r e n .  Von König. 
E. T. Z. 19. Okt. S. 1191/3*. Beschreibung verschieden­
artiger Bremslüftvorrichtungen für Aufzugs- und  K ran ­
motoren, die das Bremsgewicht beim Einleiten einer Be­
wegung anziehen und bei deren Beendigung wieder 
fallen lassen.

E r d u n g e n  z u r  E r r e i c h u n g  e in e s  h o h e n  S c h u t z ­
w e r te s .  Von Ruppel. E. T. Z. 23. Okt. S. 1221/5. F ü r 
Erdungen verschiedener Form  ist die in den E rrich tungs­
vorschriften des Verbandes D eutscher E lektro techniker 
enthaltene Forderung, daß ein allmählich verlaufendes 
Potentialgefälle vorhanden sein soll, in den meisten Fällen 
nur schwer erfüllbar und eigentlich auch belanglos. Es 
bleibt nur der Weg, den Erdungsw iderstand möglichst
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klein zu machen. Die Verwendung von Oberflächen­
leitungen in richtiger Länge empfiehlt sich sowohl bei 
U berlandzentralen  als auch bei Transform atorenstationen 
in  erster Linie.

U n f ä l l e  d u r c h  E l e k t r i z i t ä t  a u f  d e n  o b e r ­
s c h l e s i s c h e n  I n d u s t r i e w e r k e n  im  J a h r e  1912/13. 
Von Vogel. B. H. Rdsch. 20. Okt. S. 15/21. Beschreibung 
der einzelnen Unfälle.

Hüttenwesen, Chemische Technologie, Chemie und Physik.

D i e  V e r h ü t t u n g  d e r  g o ld -  u n d  s i l b e r h a l t i g e n  
b l e i i s c h e n  K u p f e r e r z e  a u f  d e n  B l a g o d a tn y - W e r k e n .  
Von Ortin  und Lange. (Schluß.) Metall Erz. 22. Okt. 
S. 835/43*. Der Ofengang. Die Arbeiten am Ofen. Die 
Ergebnisse der Blei-Kupferverschmelzung.

M il i  - c o n s t r u c t i o n  a n d  e s t i m a t e s  o f c o s ts .  I. 
Von Mertön. Min. Eng. Wld. 11. Okt. S. 639/41. All­
gemeine E rörterungen über die Kosten von Pochwerken.

Ü b e r  d ie  w i s s e n s c h a f t l i c h e n  G r u n d l a g e n  d e r  
R ö s t p r o z e s s e .  Von Schenck. Z. angew. Ch. 31. Okt. 
S. 646/52*. Vortrag, gehalten auf der H auptversam m lung 
des Vereins deutscher Chemiker in Breslau.

A m o d e r n  a l u m i n i u m  a n d  b r a s s  f o u n d r y .  
Ir. Age. 9. Okt. S. 784/6*. Beschreibung einer neuzeit­
lichen Aluminium- und Messinggießereianlage.

A f o u n d r y  n o t a b l e  f o r  t r a n s p o r t i n g  d e v ic e s .  
Ir. Age. 9. Okt. S. 769/71*. Die Einschienen-Hänge- 
bahn  einer Gießerei. A nordnung der Anlage.

P r e v e n t i o n  o f a c c i d e n t s  in  t h e  f o u n d r y .  Von 
Outerbridge. Ir. Age. 9. Okt. S. 772/4*. Einrichtungen 
zur V erhütung von Unfällen in Gießereien.

G a s v e r s o r g u n g  u n t e r  A n w e n d u n g  v o n  e r h ö h t e m  
D r u c k .  Von Sautter. J. Gasbel. 25. Okt. S. 1045/52*. 
Allgemeines über den Betrieb und die Anwendung von 
Gashochdruckanlagen. (Forts, f.)

Ü b e r  T r e ib ö le .  Von Constam und Schläpfer.
(Schluß.) Z. d. Ing. 25. Okt. S. 1715/8*. Die Viskosität 
der Teeröle. Die Selbstentzündungstem peratur der Treiböle. 
Einteilung der Kraftöle für Dieselmotoren in drei 
Klassen: Allgemein anwendbare Normalöle, brauchbare
und unbrauchbare Öle.

Gesetzgebung und Verwaltung.

D e r  B e g r i f f  d e r  g e w e r b l i c h e n  V e r w e r t b a r k e i t  
in  § 1 d e s  P a t e n t g e s e t z e s .  Von Karsten. Z. angew. Ch.
24. Okt. S. 631/3. Dem Verfasser erscheint es notwendig, 
daß im Interesse der Erfinder und im öffentlichen Interesse 
die bisher übliche Auslegung des Begriffs der gewerblichen 
Verw ertbarkeit verlassen und dahin erweitert wird, daß der 
Begriff der gewerblichen V erwertbarkeit m it dem der 
wirtschaftlichen A usführbarkeit gleichgesetzt wird. Leit­
sätze für die Erörterung  der Frage.

D ie  S o n d e r g e r i c h t s b a r k e i t  im  P a t e n t g e s e t z -  
E n t w u r f .  Von Mintz. Z. angew. Ch. 24. Okt. S. 633/6. 
Vortrag, gehalten auf der H auptversam m lung des Vereins 
deutscher Chemiker in Breslau.

Volkswirtschaft und Statistik.

D ie  g e i s t i g e n  M i t t e l  d e s  t e c h n i s c h e n  F o r t ­
s c h r i t t e s  in  d e n  V e r e i n i g t e n  S t a a t e n  v o n  N o r d ­
a m e r i k a .  Von Matschoß. (Schluß.) Z. d. Ing. 25. Okt. 
S. 1696/8. Korrespondenzschule. Technische Vereine.

P r o d u k t i o n  d e r  B e r g w e r k e  u n d  S a l in e n  
P r e u ß e n s  im  J a h r e  1912. Z. B. H. S. 1. s ta t .  Lic. 
S. 1/15.

Ü b e r s i c h t  ü b e r  d ie  in  d e n  H a u p t - S t e i n k o h l e n ­
b e z i r k e n  P r e u ß e n s  in  d e n  J a h r e n  1888 b is  1912 a u f  
1 A r b e i t e r  u n d  a u f  1 S c h i c h t  e r z i e l t e  F ö r d e r u n g .  
Z .B . H. S. 1. s ta t .  Lfg. S. 41/3.

N a c h w e i s u n g  d e r  b e i m  B e r g b a u  u n d  S a l in e n -  
b c t r i e b e  P r e u ß e n s  im  J a h r e  1912 b e s c h ä f t i g t e n  
P e r s o n e n .  Z. B. H. S. 1. s ta t.  Lfg. S. 16/7.

S t a t i s t i s c h e  M i t t e i l u n g e n  ü b e r  d ie  b e im  B e rg ­
b a u  P r e u ß e n s  im  J a h r e  1912 g e z a h l t e n  A r b e i t s ­
lö h n e .  Z. B. H. S. 1. s ta t .  Lfg. S. 18/40.

U n g l ü c k s f ä l l e  d u r c h  S c h l a g w e t t e r  u n d  K o h le n ­
s t a u b  a u f  d e n  S t e i n k o h l e n b e r g w e r k e n  P r e u ß e n s  
im  J a h r e  1912. Z. B. H. S. 1. s ta t .  Lfg. S. 61/9.

V e r u n g l ü c k u n g e n  m i t  t ö d l i c h e m  A u s g a n g e  
b e i m  B e r g w e r k s b e t r i e b e  P r e u ß e n s  w ä h r e n d  des 
J a h r e s  1912. Z. B. H. S. 1. s ta t .  Lfg. S. 44/60.

Verkehrs- und Verladewesen.

D a s  E l s t e r a u e n g e b i e t .  Von Sohle. (Schluß.) 
Braunk. 24. Okt. S. 517/21. Besprechung von Eisenbahn- 
und Kanalprojekten.

C o a l  s h i p p i n g  on  th e  g r e a t  la k e s .  (Schluß.) 
Coal Age. 11. Okt. S. 531/3*. Die Dockanlagen Chikagos. 
Die voraussichtliche Entwicklung des Kohlenverkehrs auf 
den großen Seen Nordamerikas.

K o n t r o l l e i n r i c h t u n g e n  u n d  s e l b s t t ä t i g e  W a g e n  
f ü r  F ö r d e r a n l a g e n .  Von Brix. Fördertechn. Ökt. 
S. 231/4*. Sicherheitseinrichtungen gegen falsche Ge­
wichtsermittlung. Kontrollzählvorrichtungen. (Forts, f.)

Personalien.
Dem  B ergrat N e u b a u e r  zu Halle (Saale) ist der Rote 

Adlerorden vierter Klasse verliehen worden.
Dem etatm äßigen Professor an  der Technischen Hoch­

schule in Aachen August S c h w e m a n n  ist der Charakter 
als Geh. B ergra t verliehen worden.

B eurlaubt worden sind:
der Bergassessor S c h l a r b  (Bez. Bonn) zur Fortsetzung 

seiner Beschäftigung bei der Bergwerksgesellschaft Hermann 
in Bork auf weitere 4 Monate,

der Bergassessor G e c k  (Bez. Dortmund) zur Über­
nahm e der Stelle eines technischen Beirats und Bevoll­
m ächtig ten  für Gebr. Hinselmann in Essen und für 
Stephan, Frölich & Klüpfel in Scharley (O.-S.) auf 1 Jahr, 

der Bergassessor B e r n e r  (Bez. Halle) zur Übernahme 
der Stelle eines Hilfsarbeiters des technischen Direktors 
der Deutschen Mineralöl-Industrie-A.G. in Eerlin auf 
1 Jahr.

Dem Berginspektor C l a u s e r t  beim Salzwerk zu 
Bleicherode ist die zum E in tr i t t  in den Anhaitischen 
Staatsdienst nachgesuchte Entlassung aus dem Preußischen 

1 Staatsdienst e rte ilt worden.

Gestorben:
am 28. Oktober in Groß-Lichterfelde der Landesgeologc 

Professor Dr. P o t o n i e  im Alter von 55 Jahren.

Das Verzeichnis der in dieser Nummer enthaltenen großem Anzeigen befindet sich gruppenweise geordnet 

auf den Seiten 56 und 57 des Anzeigenteils.


